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Dorrede des Weberfezers. 

Seit 1781 — find wol tauſendmal viele 
Buchhaͤndler Deutſchlands -gequälet wor⸗ 
den, das Buch — vom g2jährigen Affen 
berbei zu ſchaffen. Man bot 6 auch 12 Duz 


katen dafür an; allein die erſte Auflage 


sieng verfiegele don Hand zu Hand=—einen 
noch viel beimlicheren Gang — als Bo⸗ 
zus; Man bat einen noch weit größern 
Laͤrm geſchlagen, — weil es s noch weni⸗ 
ger zu haben war, 

Und eben datum wollt” es auch jeder 
gelefen baben, A Konto des gajäbrigen 
Affen erzählte dieſer dieß — jener jenes 
und elle diere Erzähler waren darinn eiz 
‚nes, daß diefes Buch eine verfiedte Sas 
tyre auf denjenigen Monarchen feie, — 
welcher gegenwaͤrtig Europens vorzůgli⸗ 
che Aufmerkſamkeit verdienet. 

Der ganze Adım war, wie ich es 
veraus fab — ein gebaͤhrender Berg, der 
— Wunder ankündigte , und endlich mit 
einem Maͤuslein niederkam. | 

Re Er⸗ 


Erlogen war es, daß der Inbalt die 
ſen oder einen anderen Monarchen treffe 

und das Bruit war woblnichts mehr und 
nichts weniger, als ein artiger Kniff — 
des franzoͤſiſchen Verlegers geweſen 
der ſich unſerer loͤblichen Neigung ʒu pas⸗ 
quillantiſchen Schriften bedienen wollte, 
dieſes vermaledeite Maͤhrchen für einen 
ſehr hohen Preis an Mann zu beingens 


. Man Eann ibn nicht beſſer dafür süchz 
tigen ; als wenn man mit einer ‚getreuen 
Ueberſezung ſeiner Spekulazion durch die 
Naͤſe fährt, und das Exemplar im ge⸗ 
wöbnlichen Preis verkaufte, Diefes iſt 
auch das einzige Mittel, die Scyadenfreus 
de Des Neides, der Bigotterie, und des 
Monachismus, — dieſer von ſeher er— 
klaͤrten Feinde eines reelen Verdienſtes 
— und folglich jenes Anbetens wer⸗ 
then Monarchens mit einmal nieder zu 
\ werfen, und das Publikum zu uͤberzeu⸗ 


gen, daß bis hieher noch kein Pafe quillant 
— 


5 
Die Verwegenheit hatte, — ſich an der 
geheiligten Perſon eines gekroͤnten Men. 
ſchenfreundes zu. vergreifen, der blos 
yon Menſchenliebe und Meisbeit geleitet 
auf eigenen Schwingen der Ewigkeit 
eines wünfhenswertben uhms entge⸗ 
genfliegt, | - 
Indeffen iſt das ganz vermaledeite 
Maͤhrchen vom 42jährigen Affen an und. 
für fich ſelbſt mit vielem Witz dem menfch- 
lichen Verſtande und Herzen nahe gelegt, 
und wenn es nicht von Mercier ſelbſt her⸗ 
ruͤhrt, ſo hat es gewiß einen Mann zum 
| Verfaſſer, deſſen Verdienſte nicht gerin⸗ 
ger ſind, als jene des Mercier. 


Div Bedankte: Das Jahr 2440; — 
das Gemaͤlde von paris iſt nicht gluͤck⸗ 
licher als s dieſer: der 42jaͤhrige Affe; mund 
der Wig um verfolg der Ausfuͤhrung des⸗ 
ſelben, dann die Grundſaͤze, Autorkunſt⸗ 
griffe und die Ruͤndung der Perioden — 

kurz, dieſes ee ſieht ſeinen uͤbri⸗ 
gen 
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gen "Scheiften wie ein weſtennopfen dem 


andern aͤhnlich. 

Indeſſen mag dieß nun mereier oder 
ein anderer Schriftſteller von gleichem 
Gebalt ‚wenn auch nicht von eben dem 
Rubme gefchrieben haben ons Publikum 
ft ein Richter „ das freylich wel bis: 
weilen, aber doch nicht fo oft — wie 
andere Richter nach der Perfon desjenigen 


fraͤgt, — der vor feinem Richterſtuhl 
erfcheint, Es bleibt bey Kriminalpro⸗ 


zeſſen noch immer zur Schande der Menſch⸗ 
beit die erſte Frage: wer biſt du? — 


Wenn dieſe Ueberſetzung, weil ich doch 


meinen Mann mit Verlaͤßlichkeit zu ſtel⸗ 
len außer Stande bin, — nicht in die Saͤn⸗ 


de ſolcher Richter fälle, fo wird dieſes 


Bud) gewig bald eine zwore Auflage 


erleben , wobey der Leberfezer zu febr in⸗ 


tereſſirt if}, als daß er fich nicht alle Mü⸗ 
be gegeben haben follte, das franzöfi- 
fehe Original bey dieſer ziemlich Fahnen 


©pe - 


* 
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Operazion un gleichen Werthe su erhalten. 

Ziemlich kuͤhnen fag ih, — weil ich, 
am Gallizifinen auszuweichen,, und fläts 
deutſch zu bleiben = manchmal an den 
oder jenem franzoͤſiſchen Gedanken ſelbſt 
etwas aͤndern mußte. 


Allein, meine lieben. Leſer, wiße’ 
ibe auch was ein Miährchen ſei? — 
Menn ihr es wißt, fo werdet ihr auch 
nichts mebr und nichts weniger fordern 
— als ein Maͤhrchen: — wobei nemlich 
weder der Autor noch vielweniger der 
Ueberſetzer nicht nur nicht fuͤr Wahrheit, 
ſondern auch nur kaum fuͤr die poetiſche 
Wahrſcheinlichkeit Buͤrge fein darf. 

-Denn fonft, (wenn Aehnlichkeit der 
Charabtere erſonnener Affen mit wirk⸗ 
lichen Geiginalen euch vielleicht vermu⸗ 
then ließe, daß dieſes Maͤhrchen — mehr 
‚als ein Maͤhrchen fei,) fo denkt nur ‚dag die 
Einbildungskraft des Autors von aͤuße⸗ 
ren Gegenſtaͤnden geſchwaͤngert — nie 
6 ER etwas 
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etwas fo eigenes zur Welt bringen Eann, des 
ven Vater, der es zeugte, ganz und dar unz 
aͤhnlich fein Eönnte. Indeſſen, was ned) 
mebr zur $Entfebuldigung des Autors dient, | 
iſt, dag feine Kinbildungskraft, die mit eis 
ner unbe fbreiblichen, ibrem Seuer gemsz 
Ben, Beilbeit,ducch die Aufmerkſamkeit der 
Bedanken Muster, viele Eindrüde emz 
-pfängt, oft mit Kindern, einer Öffentlichen 
Sungfer gleich, —niederkäinmt, obne ſelbſt 
Rechenfchaft vonihrem eigentlichen Vater 
geben zu Fönnen. — — 
Ein ſolcher Autor iſt, wenn er, — 
daran zu denken, mit einem Hieb hundert 
Narren trifft, eben ſo ſehr zu entſchuldigen, 
als wenn ihr jemand im Traume eine 
Maulſchelle gaͤbet. Die Narren, welche 
euch deshalb einen Prozeß machen wollten, 
würden Rillfehweigend eingefteben, daß 
fie die Zuͤchtigung verdienet haben. / 


#r. 
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Dam Beiny fe, Brida, hatte re die 
Graͤnze ſeines Vaterlandes erreicht Cwel⸗ 

ches Land jedoch vergebens der Leſer auf 
einer Landkarte ſuchen wird: denn ſo— 
groß und ſo bekannt auch das Affenland 
an ſich ſelbſt iſt, eben ſo ſehr bemuͤhten ſich 
die patriotiſchen Geographen, und men 


Eanns ihnen , in gewiffee Rüdfiht gee- 


nicht uͤbel nehmen,es flets nur unter einem 
fremden Namen und fremder Geſtalt sm 


befchreiben, ſo daß über alle möglihbe Afer 


reien ein Dichter Schleier gezogen wurde,) 
kaum erzseichte alſo Prinz Brida "fein 
Vaterland ,ſchrie alles wie aus einem 
Ale : Viktorig Brida ! Vivat Beide ! 
Sein Papa, ein ebswürdiger Affe von 70 
Jahren zog in bodheigener Perſon mit 
einer Eſkadron Leibhuſaren und einem 
Aangeſehenen Gefolge der vornehmſten 
Hofleute (es waren nemlich unter dieſen 
Affen lauter Kammecherren; und der Le⸗ 
ſer merkt wohl nun, daß der Papa der Pu | 
gierer des Landes fi? —) Sem — 
sen entgegen. Mit Freude überflichlenz 
een 
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den Augen fiel dieſer Greis feinem 42jaͤh⸗ 

eigen Sohne in die Arme, und fpracb , 

indem er feine Nugen von dein wieder gez | 
fundenen Thronfolgee weg gen Himmel 

richtete: Allmaͤchtigſter ‚nun ich ibn 

wieder babe, ift ſelbſt der Tod mir von 

deiner guͤtigen Sand willEommen, die mir _ 
meinen Sobn zum zweltenmale wieder 
gab. N ; 

Die anwefenden Jofleute hatten , weil 
fie den Sürften geruͤhrt faben , ıbre 
Schnupftüder gus der Taſche gezogen, 
und ihre Augen Damit blutrorb gerieben. 
Die Geiftlichkeit, welche diefen Zug be 
ſchloß, fiel zur Erde nieder, und ſtreckte 
beide Hände hoch sus gen mimmel, ver⸗ 
drehte — Die Augen, und druckte — im 
heuchleriſchen Gebete verſeſſene Winde un⸗ 
ter dem Titel frommer Seufzer hervor. 


Hierauf wurd aller Wis aufgeboten, 
dieſem feierlichen Tag, an dem der Thron⸗ | 
erbe fein Reich wieder erblidre, anftänz 
dige Opfer zubringen. Man ließ ſich 
die Ahte nach der Sazon des feinigen 
ſchneiee in, trug ſtatt Granaten Perlen, die 

mean 
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mer Fuͤrſtenthraͤnen nannte, die Buſen 
der Weiber waren mit Pipis dü_Prince 
ausgeſchmuͤckt, und die Farbe aller galan⸗ 
ten Kleidungen war Caca de Prince Bri⸗ 
oe! Man las in sllen politifeben Zeitun⸗ 
gen, eb noch. der. Keasbeef zur erften 
Steudentafel ger wurde, weitläuftige und 
zuperläßige DBefchreibungen von den 
prächtigen Tafeln und Schmauftreien, 
welche zur Ehre des wiedergefundenen 
Prinzen gegeben worden find, 

Wir enthalten uns die zahlreichen In⸗ 
digeſtionen, als etwas unter uns fehr gez 
woͤhnliches, mit ihren berrübten Wirkun⸗ 
‚ gen zu befebreiben. Nach den Berichten 
Der dortigen medizinifchen Akademie feil 
die Mifennobles binnen 14 Tagen nach 
den Feſtins des Prinzen Brida zwey Cen⸗ 
ten Rhabarbara konſumirt haben. Wie 
uͤbergehen die gluͤcklichen Koups des 
Mains der daſigen Gelegenheitsdichter 
und wollen unter allen den Mirisden 
von Keimen, welche fie bei der Ankunft 
des Prinzen, als ob ihre Muſen zum 

Dres 
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Brechen eingenommen haͤtten, ————— 
haben, nur einer einzigen Sonette erwaͤh⸗ 
nen, die der Hofdichter von ſich gab, und 
die elle Ge ſellſchaften entzüdte: | 

Unſer Herr Prinz 

Sah manche Provinz 

Und wo er i nmer kam 

| Da Herzen er nahm, 
| Nun wie ihn wieder banz 
Hat Bott uns wohl getben. 
Dos Unglüd bat mit uns 
nichts mehr zu fbaffen 
Mer in der Welt iſt gluͤcklicher 
als Affen? a) 
le Pläge,die vom Prinzen Brida befücht 
wurden, waren mit Wachen befest „ damit 
ſich nicht das neugierige Volk, wie ehe⸗ 
mals su Mien ‚als ſie der Pabſt auf dem 
Hof fegnete, erdruͤcke. Die Seflins uͤber⸗ 
trafen an Pracht — nur nice an Ges 
| | ſchmack 


2) Diefen Derfen nach zu urtheilen haben die 
Affen auch ihre Rautenſtrauche gehabt, 
Wohl ihnen! 
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ſchmack ſene des Herzogs v. Wuͤrtemberg 
deren Abbildungen jeder wißbegierige Le⸗ 
fer in den poetiſchen Gallerien der poliz 
tifhen Journaliſten und Poftreutern nach⸗ 
feben kann. 


Wir wollen Aus alle dem Freudenge⸗ 
wuͤhl nur eine von dem Sürften febe Flug 
vorbereitete und dem empfindfamen Her⸗ 
zen intereffante Szene beraus heben, 

Ks wurd auf den gaten Geburtstag 
Bridas ein maſkirter Ball angeſagt, wo⸗ 
bei aber nur Diejenigen Affen erfebeinen 
durften, die volle 16 Abnen zaͤhlten. Die 
boben Damen insgefammt batten alles anz 
gewandt, und Naͤchte durchgewacht, — um 
durch ihre Mafke ihre vorsäglichften Gra- 
zien mit Geſchmack hervorſtehend zu mas 
eben, Deinen, welche bereits die natuͤrliche 
Woͤlbung ihrer Buſen verpraffert, hatten 
durch Studium und Runſt dieſelbe her— 
vorgepumpt ; und damit Die Kavsliers, 
die fich fo etwas nicht mehr vermurbend 
waren, aufmerkſam auf dieſe Renovatio⸗ 
nen verfallener Huͤgel würden, lieg man 
verſchiedene mir Brillanten mofaifch aus 

ge⸗ 
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gelegte Verſe, oder andere artige Hiero⸗ 


gliphen, Die des Leſens und des Ente 
xsthfelns wertb waren ; daran bangen, 
Die Fraͤuleins preßten fich in fo enge Mie⸗ 
der ‚daß Durch manchen dinnen Slor , inz 
deſſen fie eine gewiſſe Unſchuld fich zu erz 
febnieren boften, — Milchtropfen hervor⸗ 
fprigten. Diejenigen aber, welche feit 
ihrem roſten Jahre keinen Ralender mehr 


anſehen Eonnten, verpappten mit Kreide 


ind Karmin ein balbes Jahrhundert , 
und die, wenn fie auch von Ihfternen Malz 
quen gequält, die eine Larve herabzogen, 
noch immer wie Maͤdchen von zwey Du⸗ 
zent Jahren ausſahen. Sie laͤchelten, 
um ihre neu eingepflansten Zaͤhne der Ge⸗ 
ſellſchaft zu praͤſentiren, und ſchleppten 


‚on der linEen Sand durch die langen Säle 


ihre Sflaven ‚welche der leidige Hunger 
en ihre Brillanten gefeffelt beite, Ends 
lich lagerten fie ſich, wenn fehon die Inz 


gend mit Keib und Seele zu tanzen bez 


gann, in dunkle fo genannte Seufzergaͤn⸗ 
ge, ſchwuren ihren Anbetern, die ohne 


SUR Sablang fie eben fo wenig anbe⸗ 


ten 


N 
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sen, b) als die Pfaffen obne 30 kr. Die 
Meſſe lefen wuͤrden, eine ewige Treue, und 
fie ließen ſich von ihnen praktiſche — Bes 
weiß ihrer Zärtlichkeit geben. Manche, une 
ter der Aufficht alter Drachen — Tanten und 
Muͤttern feufzenden Schönen , die nach 
Inkarnat duͤrſteten, verloren ſich mit ih⸗ 
ren zu fleiſchlichten Abaͤlarden ⸗ in dienſt⸗ 
willige Fiakres, und kamen keichend, als 
ob fie 6 Kontrataͤnze mit geſprungen haͤt⸗ 
sen, zu ihren Drachen wieder, Gott Hy⸗ 
| | men 
b) Anderung, von welcher Art fe ſei, will 
ſalarirt fein, oder hoft doch belohnt zu 
werden; die wahre Anbetung Sottes 
ſelbſt iſt nur Wirkung unſeres Intereſſe, 
das ſeine Forderung an den Bammerbeutel, 
der Ewigkeit aſſignirt. Die Anbetung 
Sottes und uͤberhaupt die Andachtsuͤbun⸗ 
gen der Katholiken find ſchon voraus mir 
unſerem Seren Gotte gleichſam kontrakt⸗ 
maͤßig akkordirt, Fuͤr dieſes Geber ver⸗ 
ſprechen fie ſich 80 für jenes 100 und für 
noch ein anderes gar 1000 Tage Ablaß. Die 
FSorderungen rektifizirt uf Krden dor 
Pabſt zu Rom, und man zweifelt gar nicht, 


daß ſie im Simmel liquid befunden werden 
wuͤrden 


— 


15 zweites Kapitel, 

men ſaß am Orcheſter und drechfelte Hoͤr⸗ 
ner, Die ganz gleichguͤltigen nur aus 
Romplafens bier anweſenden Affen, lach⸗ 
sen fich eins ins Faͤuſtchen, und der Prinz 


"Bridge , dein alles dieß zur Ehre geſchah, 


wurd eben von feinem alten Vater guf die 


"Solter gezogen. 


| "weites Kapitel. 

j Die Sölter, 

Der alte Fuͤrſt zog feinen Tbrönerben ; 
der unter dem Getuͤmmel der Tanzenden 
die Miene eines Spötters behielt ‚ welche 
mit dem Seelendünfel einer aus Herzens: 


Fülle hervorſtroͤmenden Verachtung febat: 


tirt war, in ein Nebenkabinet, des von . 
einem einzigen Laͤmpchenflimmer, welches 
mit der Sinfternig in lezten Sügen ſchon 
balb überwältigt ſtritt, wie Leichengruͤfte 
der Seligen beleuchter war, und entfernt 
genug von dem Getuͤmmel und der Mu⸗ 
fiE, um fie nieht anders als. nur in einem 


Gedanken , daß fie einft gewefen fei; zu 
vernehmen. &o liebfler Sohn, gehts uns 
dermaleinſt! dieß iſt das Bild des Hinz 
ſcheidens, wo das Licht unfers Geiles bis 


auf einen duͤſteren Slimmer verlöfcben 
| und 
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und das Ohr von den Yarınonien und 
Disbermonien der Welt nur eine Nach— 
empfindung ‚, vieleicht an Die Kent ger 
knuͤpft, bebalten wird. Ich bin 7o Jahr 
und druͤber, meine Bruſt giebt mir nicht. 
piel mebr Auft, als um leife und langſam 
zu fprechen, 30 Jahr hinzu fo rube ich, 
und deine Knochen baben nicht mehr 
Werk als nun die meinigen. Wie nab 
gränzt bis auf die Tugend der Gefdhöpfe 
Gottes, slles an die Ewigkeit ! Der 
Leichtſinn eines geſunden Körpers enteo 
ferne uns von ihr: und glaubt, da er uns 
betsubt , uns davon zu entfernen. Auf 
einen jeden der Tugend geweihten Aus 
genbli€ find Miriaden von glädlichen 
Ja hren geſetzt, und eben ſo viele un— 
glickliche auf jeden des Laſters auch nur 
augenblicklichen Genuß. Und dennoch 
wird in diefer irdiſchen Pflanzſchule des 
Irrthums mit Pfennigen gegen die Ewig⸗ 
keit gefpielt. Vertreter der Ungerechtig« 
Leit, die man nur fpottweife Rechtsfreunz 
de nennt , und die Richter, der letztern 
Sklaven, verkaufen oft ihre Seligkeit 
für ein Stu Gold, welches kaum bin- 
| B rei⸗ 
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reichend iſt, die Bruͤſte ihrer Weiber, 
worauf die jugendliche Luͤſternheit gros 
fen Wertb legt, mit kuͤnſtlichem Spinnen- 
gewebe zu beveden , um Sligen drein zu 
fangen, und fich felbff zu Hahnreien zu ma⸗ 
chen. Welche Thorheit ſein ewiges See⸗ 
lenheil, dem Vortheile, Hoͤrner zu tragen, 
aufzuopfern? Alles folgt den ſinnlichen 
Begierden , und die Moral unterbricht 
felten die Reihe unfereer Schandtbaten, 
als bis unſere Nerven ganz abgeſtumpft 
werden. Der Pöbel folgt den Sitten des 
Adels, und diefer jenen des Aegenten. 
Die Unwirkfamkeit dee großen Verbeif- 
fungen einer glücfeligen oder unglädfelis 
gen Ewigkeit rührt von dem Mangel der 
Ueberzeugung ber, welche wie davon bar 
ben. Es find Millionen von meinen Un> 
tertbanen , welche nicht Lotterie fpielen, 
obwohl fie mit wenig Gelde eine unge 
beure Summe gewinnen koͤnnten; auch 
ſchon wirklich gefeben haben, daß ſich 
manche Spieler dadurch gluͤcklich mach⸗ 
ten. Allein mit dem Gewiſſen, was 
fie wirklich beſitzen, wollen fie das 
Ungewiſſe nichs erkaufen. Der größe 
“r | te 
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te Theil meiner eifrigen Lotterieſpie⸗ 
ler find unglüdliche oder versweifelnde 
Bankrutirer, Die fich ihre legten pfenni⸗ 
ge vom Wunde abfparen, um ſich in 
einen fo glädlichen Zuſtand zu verfegen, 
els fie nun unglädlich find. So fpielt 
man auch um die Ewigkeit. Der arme 
und Hilfloſe hofft Dort auf beſſers Gluͤck; 
und der Ungluͤckliche, der hier alle ſeine 
Heibes = und Seelenkraͤfte zugeſetzt bat, 
buhlt nun um die Gngde des „immaels« 
Wo ift ein Mann, der im Wohlſtande 
gegen den Sturm feines Bluts ein un— 
ichuldiges Maͤdchen, die ihm ihre eigene 
Mutter mit zerriſſenem Herzen zufübrt,um 
ihre übrigen vaterlofen 5 Kinder von druͤ⸗ 
Eendem unger zu befreien, unberuͤhrt 
zur Erretterinn ihrer Samilie machte? Wo 
ein Süngling, der, Durch die Triebe fei- 
nes Ebrgeises Berge von Ainderniffen, 
die zwifchen feiner niedrigen Geburt und 
den hoͤchſten Ehrenſtellen Iagen, hin— 
wegblies, und da er, mit Orden anderer 
Mächte bebangen, in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤkkehrt, einen zerriffenen Bettler, feiz 
nen Vater unter tauſend Menſchen, die 

Bar: 00 
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fich, ibn zu feben, verfammelten, Öffentlich 
umarmet, und feine ausgezehrte Hand 
kuͤſſet, die ihn, da er zuerft Boͤſes thun 
wollen,mit Ruthen geftrichen bat? Wo ein 
Maͤdgen, die fich gegen ibre Neigung der 
Derbefferung ibrer Samilienumftände aufz 
opfert , und ibrem bößlichen Gemahl 
‚sn den Augenblicen der Verſuchung, von 
Feinem Menſchen gefeben , und vis a vis 
mit dem zaͤrtlichſten Geliebten ihres Her⸗ 
zens —aus Kiebe zur Tugend getreu bleibt? 
— Ach lieber Sohn, Die eifrigften Kanz 
Didaten des Himmels find nur Invaliden, 
und Auswurf der Affen- Wo noch lei— 
denſchaftlicher Kern iſt, da iſt finnli= 
cher Genuß der Himmel: und wenn Wei⸗ 
ber keinen Braten mehr eſſen, ſo ruͤhrt 
ihre Enthaltſamkeit nur daher, weil ih⸗ 

nen die Zähne ausgefallen find. i 
Du bift feit 10 Jahren unter Men⸗ 
feben gewefen : unter einer Östtung von 
Befchöpfen, welche von dem Allmächtigen 
mit allen Säbigkeiten und Kräften aus⸗ 
geruͤſtet wurden, groß und bewunderungs- 
wertb in der Tugend und der Liebe zu fein, 
vor Zweifel ve Sie such alle dieſe 
ee 
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Rröfteund Fähigkeiten bearbeitet ? Ohne 
Sweifel bar ihre Beiftesgeöße eine gewiß, 
fe göttliche Hoͤhe erreicht, und alle ibre 
Begierden und Leidenſchaften dergeftale 
dem Wohlwollen und guten Grundfegen 
untergeordnet,dag fie,weit entfernt undank⸗ 
bar und unfreundfcbaftlich zu fein, auch 
nicht einmal en ihren Seinden Rache neh⸗ 
men ? Ohne Zweifel giebt es unter die- 
fen ſo vollEommenen Geſchoͤpfen we— 
der Wolluͤſtlinge noch zaͤlibe Muͤſſig⸗ 
gaͤnger, weder Wucherer, noch Verſchwen⸗ 
ver, weder empfindelnde Phantaſten, noch 
Verkegerer, weder Verraͤther, noch Ver— 
beimlicher , weder Abgötter noch Gottes: 
Iaugner,weder Univerfalwislee noch Idio⸗ 
ten, werte Schwärmer noch Gefübllofe, 
weder Stastenverrätber noch Goldma⸗— 
cher, weder Kupler noch Giftmifcher; 
weder Defpoten noch Bonzen, weder 
- SElavenbändler noch „enter, fondern 
es werden ohne Zweifel lauter Geſchoͤpfe 
" von Grundfesen, Isuter Biedermänner 
fein, die auf das vollfommenfte ihre 
fo vorzüglichen Talente ausgearbeiter has 
ben ? ee 
| Drir 
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Brida feufste. 

Unter folchen Befchöpfen mußt du 
wol, lieber Sobn, ſelbſt etwas von ihrer 
‚Ssttlichkeit angenommen baben ? — Bei 
diefem Vortbeile wirft du ſtark genug 
‚ fein, deine Unterthanen glädlich zu mar 
chen , und gegen dein eigenes Unglüd uns 
empfindlich zu fein, i 

Was wollen Sie, mein Vater? 
Dee Alte. Du biſt ſeit vierzehn Tagen 
in deinem vaͤterlichen Hauſe, und noch 
fragteft du nicht,wie ich lebe 7 Allein deis 
ne erfie Stage, die du mit jedem Tage 
erneut vervielfachteft ,„ war x s wie lebe 
Wolle? Ich durfte nicht antworten. 

Brida. So iſt fie todt? 

Der Alte, Du biſt in ihrer Gruft. Ich 
pruͤfe deine Staͤrke, ich will ſehen, wie 
du unter den Menſchen an a 
nm baft ? 

Brida ſank obnmächtig nieder. 

Der Alte feste Sal volatile an feine 
Naſenloͤcher, und ſchrie in feine Ohren — 
Molla! — Brida erwachte wieder, | 


— 


Dritz 
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Der alte Affe raͤſonirt als Surft. 


Der alte Fuͤrſt, der bereits ſchon feit 
dreißig Jahren jede noch fo gleichgiltige 
Erzaͤhlung feiner Erfahrungen und täg- 
licher Degebenbeiten mit Trojens Zer⸗ 
- förung anzufangen, und feinen Tert mit 
Moral von allen Seiten auszufpiden 
pflegte, bieng nun, da er von Molla, der 
Eraut feines Sohns erzählen, und den 
Kummer feines Herzens mit Beſchreibun⸗ 
gen ihres Hinſcheidens, und wie oft ſie roͤ⸗ 
chelnd noch ſeiner gedacht, naͤhren ſollte, 
einer Grille nach, einer Meinung, für 
deren Wahrheit ſich in ſeinem Gehirn tau⸗ 
ſend Fakta an einander reiheten. Ich babe 
geſagt, ſprach der alte Philofopb , daß 
Mangel an Ueberzeugung von der Verlaͤß⸗ 
lichkeit der durch die Propheten verheiſſe⸗ 
nen himmliſchen Gluͤckſeligkeit und der 
ewigen Hoͤllenpein die hinreichende Urſache 
der Bosheiten und Laſterthaten ſei. Aus 
dieſem Grunde waͤre es dann loͤblich, einen 
Befehl zu geben, daß jedermann, der 

ſich unſerer Gnade getroͤſten wolle, auf dies 

ſe 
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fe geoffenbarten Wabrbeiten völligen: 
Glaͤuben fegen müffe. Der blinde Glaube 
tritt oft an die Stelle der Ueberzeugung, 
und ſo ſehr ſich auch jede Religion von der 
wabren, von dee natürlichen Durch Auf—s 
bäufung dee Wunder entfernt, fo brauch⸗ 
ber ift fie für Regenten und Preiefter, die 
beide nur einen Zweck beben , nämlich 
den Willen ihrer Untergebenen unums 
ſchraͤnkt zu beherrſchen. Die Berliner 
Akademiſten, welche ihre Verſammlun⸗ 
gen uͤber den Staͤllen der Mauleſel halten, 
und daher zuweilen von unten hinauf 
inſpirirt zu werden pflegen, haben zum 
Vortheil ihrer Miteinwohner der Maul⸗ 
eſel ſehr wol behauptet, daß Unterdruͤ⸗ 
ckung der Kenntniſſe und Wiſſenſchaften 
dem menſchlichen Geſchlechte und den mo: 
narchifchen Regierungen insbefondere ers 
fprießlich ſei. Man muß diefe Weißbeit 
bewundern :denn fie ift leicht mit Erfah⸗ 
rungen beisulegen. Kin Pferd, das viel⸗ 
mehr Verſtand als ein Eſel befist, iſt 
ſchwerer der Naſe nach fortzutreiben: 
und viel leichter ein Ochſe der ſich 
nicht 
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nicht einmal feiner fpisen Hoͤrner be> 
wuſt ift. Wenn Fuͤchſe Hörner hätten, fo 
‚würden fie vielen anderen Geſchoͤpfen ger 
föhrlich fein, Der Affe und der Menſch, 
die fo nabe mitfammen verwgndt find, — 
find ihrer Natur nach viel Eläger als 
Süchfe,, sllein ibren Verſtand susbilden 
und verfeinern, beißt, ibnen Hoͤrner auf: 
fegen. Alſo iſt es febsdlih und gefaͤhr— 
lich die alten Vorurtbeile auszurotten 
und Die Wiſſenſchaften in Aufnabme zu 
bringen; elfo iſt es nuͤtzlich, eine Verord⸗ 
nung ergehen zu laſſen, kraft deren jeder 
bei Verluſt feiner Güter und feines Le⸗ 
bens zum blinden und folglich feſten 
Glauben auf die Hoͤllenpein und bimmliz 
ſchen Lobn angehalten werden muß. 
Brida. Molle , fagen fie, mein Pas 
ter , fei Tod? | 

Der Alte. Is, alsuben müffen die Afz 
fen, und zwar blind glauben , wenn fie 
glielich fein wollen. 

Brida. Das iſt mir ſehr Seihgiirig, 

mein Vater: nur Molla follte bei & 
ben geblieben fein, und ich wollte all des 


Jam⸗ 
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Jammers vergefjen, den mir ihre Ab⸗ 
wefenbeit noch mehr als die Gefellfchaft 
der Menſchen unerträglich macht. 

Der Alte. Laß mich nicht vergeffen 
Brida, die Dogmatifche Verordnung zur 
Ehre der Berlinfchen Akademie zu ver⸗ 
faſſen. Mein Sekretär Primors, a an dem 
ein ganzer Prophet verdorben iſt, wel⸗ 
cher nemlich die Gabe bat , fo viel ſchoͤ⸗ 
ne Dinge auf viele Bogen huͤbſch auseins 
andergesogen und dergeſtalt zu febreiben, 
daß kein Geſchoͤpf von fünf geſunden 
Sinnen daraus klug werden oder et— 
was verſtehen kann, ſchon recht! der 
Sekretaͤr Primora ſoll dieſe Verordnung 
komponiren, damit ich ſie Morgen noch 
vor Sonnenuntergang mit eigener Hand 
unterzeichnen Fann. Wenn Dir noch einis 
ge Dogmata einfallen, mein Sohn, die 
zur Erleichterung der politifchen Regie⸗ 
rang unentbehrlich find, fo vergiß nicht 
den Sekretär daran zu erinnern. Den 
webren Geiftlicben wirds ſchon recht 
fein, daß ich ihre Glaubensartikel ver⸗ 
mehre: denn je mehr Glaubensartikel eis 


ne —— entbäft , deſto weiter geben 
die 
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die Buche der Priefter auseinander, und 
mäflen nun ſchon einmal die Affen fo 
viel ungereimtes Zeug , das man den 
„unden nicht vorwerfen möchte, glauben, 
mögen fie auch noch Die wenigen meiner 
alüdlichen Kinfaͤlle in die Antiquitätss 
kammer ihres Glaubens werfen. Ver⸗ 
fand dürfen die Affen nicht baben, lie 
ber Sohn, und Thronfolger , denn fonft 
laſſen fie ſich von ihren gnaͤdigſten Fuͤr⸗ 
fien, fo wabe ich lebe, die Selle nicht 
uͤber Die Ohren ziehen. 

Brida kannte feinen Oster. So lan- 
ge er als Privatmann ſprach, war kein 
Morslift ibm gleich geEommen, Er wuß⸗ 
te Weisheit und Tugend auszukramen, 
die an Glanz und Webrbeit alles, wes 
noch daruͤber unter den Affen geſchrie⸗ 
ben wurde, uͤbertraf, ſobald er aber er⸗ 
wachte, und ſich ſeiner fuͤrſtlichen Macht 
erinnerte, war er, von SKitelkeit | 
Stolz, und Intereffe'misleitee, der eins 
fältigfte aller Affen. Brida hoͤrtẽ ihn 
an, ohne ibn zu vernebmen, Seine Au— 


gen maren Zwar an ihn gerichtet, allein 
ſei⸗ 
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jeine Seele war ganz von dem Bilde ſei⸗ 
ner verlornen Molla erfuͤllt. 


Viertes Rapitel. 
— Molla. 


Molla d die einzige Tochter des benach⸗ 
barten Sürften von Piripimpi, ein gar 
lieber Affe, ift eben eilf Sabre alt gewe- 
ſen, als ſie sn den Hof des alten Bri— 
da kam, um dem Thronerben, unferm 
nunmehr a42jaͤrigen Affen nach Landesſitte 
erzogen zu werden, Die Natur bat fie 
mit allen möglichen Talenten ausgezie- 
vet , um fie dermaleinft zur Koͤniginn al⸗ 
ler Herzen zu machen. Sie war witzig 
und gut gewachſen; ſie ſprang fang, 
rang die Haͤnde, weinte, lachte und wur= 
de rotb, wenn fies nur werden wollte: 
Außer Ddiefen Vorzügen batte fie eine 
ſichtbare Anlage fett su werden, und, wie's 
folchen Mädchen natuͤrlich iſt, ſpielte ſie 
ſo gern, wie eine Rabe, | 
Der Kronprinz Brida, der die ſchmeu⸗ 

chelhafte Ueberzeugung im Keen feines 
Herzens trug, daß Wolle nur alleinmte 

5 ibm 
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ibm gern fpiele, nur allein über feinen 
Rüden , feinen Bufen, und feine Öbren 
mit Ihren Foͤtchen fahre, und ſonſt kein 
Maͤnnlein, wie er es oft felbft erfahren 
batte, ſowohl leiden Eönne als ihn, bat fein 
Ganzes Herz in ihren Schos ausgegoffen,: 
Allein die ſkandaloͤſe Kronik des Bridai⸗ 
fcben zsofes verſichert, die Prinzeſſinn 
Molla, babe diefes, mit einem großen 
Reiche verknuͤpfte Geſchenk, einem hand⸗ 
feſten Edelknaben fuͤr einige Banbons 
dahin gegeben. 

Nunmehr kann ſich ſattſam jeder Herz⸗ 
verſtaͤndige die Öbnmacht des Kronprin⸗ 
zen erklären, and die wahrhafte Befkürs 
zung der Peinzeffinn ‚ wenn fie 
dabei geweſen wäre! Es iſt die größte 
Wohlthat oder — natürliche Pflicht 
aller Geſchoͤpfe unter dem Monde, eine 
Tugend, die an dem beſoffenen Archen- 
bauer und Erzvater Noa susgehber und 
geſegnet wurde, über unfere moralifchen 
Schamtbeile den Mantel suszubreiten : 
und zwar ruͤcklings, gleidy dem frommen 
Sohne Noas, der über das Werkzeug, 
welchem er fein Leben dankte, ohne es 

ſelbſt 
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x 


ſelbſt anzufeben, oder darüber zu fpotteii, 
wie der lofe Vogel fein Herr Bruder den 
Mantel bingeworfen bat. Solches Ver⸗ 
mänteln und Verheimlichen findet gewiß 
lich feinen Segen, : Der treuberzige Eins 
fältige , der zur Prinzeſſinn, da ex fie 
eben mit dem Edelknaben binter einen 
ineſiſchen Schirm angetroffen bat, ges 
faat bötte, Daß er diefen Fehltritt ver⸗ 
ſchweigen und geheim bebalten wolle, 
bätte fie zum Erroͤthen gebracht, und ſie 
haͤtte tief in ihrem Herzen den Groll über 
den Zufall und den Kinfältigen gehegt, 
deffen fib der Zufsll zu ihrer Demuͤthi⸗ 
gung bedient hatte. Raͤtte ſich aber Diez 
fer Einfältige, als er das Unglüd oder 
Gluͤck gebabt, die Prinzeflinn zu übers 
raſchen, als blind oder taub angeſtellt, 
und fich nie auch felbft gegen die Prinz 
zeffinn etwas von den fihmuzigen Ges: 
beimniffen mexken laffen, fo würde ihre 
" Zuneigung für den Hinfältigen Affen, dee 
ihr die Demuͤthigung erfparte, und fie ſo 
empfindlich am xechten Slede kuͤzelte, 
pbanatifch geworden fein So genau- 
hängen die Tugenden mit den Vorthei⸗ 
len 


%“ 
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len des Segens ‚welchen fie uns verfchaf- 
‚fen, zufammen, Gier erinnert ſich der 
Ueberfeger einer -paflenden Anekdote, wel⸗ 
che. er dem Original einfcbelter.) ‚Zu 
den Zeiten des glorreichen Kardingls Mi⸗ 
nifters Richelieu , war der Graf v. Sra⸗ 
mont ein kaum bekannter Sterblicher, 
der vom Schikſal mit allen zeitlichen Gͤ⸗ 
teen nur ſehr ſtiefmuͤtterlich ausgeſtattet 
wer. Er bewarb fich um eine Verſor⸗ 
gung; und da er wußte, daß man bei 
einem ſolchen Vorhaben fich immer am 
beiten an die rechte Schmiede wenden- 
muß, fo bofirte er in dieſer politifchen 
Abfibt dem Kardinal KRichelieu nab 
feinen beften Kräften. Einſt wollte er 
ibm in diefer Abficht aufwarten, Ex 
nigemal hatte er angepocht: er hörte Ge⸗ 
raͤuſch inwendig, unddoch antwortete ibm 
niemand. Endlich test er ins Jimmer; 
aber wie groß war feine Verwunderung, 
ven Kardinal in einer aͤußerſt unkardina⸗ 
liſchen und unminifferislifeben Befcbäftie 
gung begriffen zu finden. Diefer batte 
fi) nemlidy ausgezogen, und fprang im 


bloßen Hemde mir aller angeſtrengten 
2 Arsft 
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Kraft feiner-geiftlichen Muſkeln die Wand 
binen, und bemerkte Dabei mit der forg: 
fältigften Genauigkeit die Hoͤhe eines je- 
ven Sprungs. — Seine Verwirrung, als 
ibn der Graf v. Gramont in diefer 
Page antraf, Eann fich jeder leicht vor: 
ftellen , und am allexleichteften derjenige; 
ver als Rardinal oder Miniſter unter 
abnlichen Umſtaͤnden von einem jungen 
Menſchen uͤberraſcht wird. Aber, was 
thut der Graf v. Gramont in dieſem kri⸗ 
tiſchen Augenblicke? Gleich als er zur 
Thuͤre hineintrat, und dieß alles ſah, warf 
er. fine Kleider von ſich und fagte : ich 
wette, ich fpringe eben fo hoch, als Euer 
Eminenz.“ GEben Dadurch, daß er hier⸗ 
durch den Kardinal, felbft im Augen: 
bli& der Ueberraſchung, Des Zweideuti—⸗ 
ge feinee Aage nicht fühlen lieg, eben 
Dadurch, Daß er ihn durch die feinfte 
Mendung vermutben lieg, er babe nichts 
bemerkt, eben dadurch legte er das lin⸗ 
verndfte Euhlendfte Pflafter auf das ger 
gefränfte ‘Point d’ Honneur des Kar⸗ 
dinals, Der Kardinal empfand ein fo 
herzliches inniges Behagen daran, daß 
BL er 
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er dem Grafen von Srammont den Mar⸗ 
ſchallſtaab ſchenkte. 


Mas wir nun auch dem Prinzen Bri⸗ 
da Damit gedienet gewefen , wenn ein 
eifriger Suͤndenſchuͤtze von einem Priefter, 
ihrem Braͤutigam, dem kuͤnftigen Regie: 
rer, heimlich und zur Aufnahme der Tu— 
gend zugeſtekkt haͤtte, daß durch die In⸗ 
duſtrie, fein Gluͤkk zu machen von einem 
Page Ihre Hobeit zum Hanrei wären ber 
fördert worden... Die Ehe zwifchen Brida 
und Molla war im Simmel und in den 
Rabineren zum Wobl der beiden Laͤn— 
der befebloffen. Er bitte auf Feine Are 
und Weife zuruͤkk treten und fie verlaffen 
Eönnen. Verlohrne Jungferſchaften kann 
der heilige Anton von Padua ſelbſt nicht 
wieder finden helfen, daran wer alſo 
nicht mebr zu denken gewefen. Das einzige, 
was noch zu thun übrig geblieben wat, Die 
Sache zu verftefken ; und das befte Mit⸗ 
tel, die Fehltrite deu Prinzeffin gebeim zu 
balten , wiren gewefen , dem verliebten 
Edelknaben fowohl, als dem tugendhaf⸗ 
sen Verräter defjelben die Gurgeln zu zu⸗ 

C ſchnie⸗ 
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ſchnieren. Der Prinz haͤtte feinen. füffe- % 
fen Wahn, der ibn bei feiner Eünftigen ” 
Poterwärde noch- glükklicher gemacht 
hätte N wird die Prinzeſſin ihre ganze 
Munterkeit verlobten welche dem 
liebenswuͤrdigen Weiberleichtſinne ent⸗ 
quillet, und die betraͤchtlichſten Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Ehe verſcheucht. Lerne, 
geneigter Leſer! aus dieſem Kapitel die 
Voreiligkeiten einer hizigen Tugend ver⸗ 
meiden, und uͤbe dich, wofern du gläkke 


lich" werden willſt, im Bemaͤnteln und | 


im Verheimlichen. Nehme die dei guten 
Sohn des beſoffenen Noa und den Grafen 
von Gramont zum Muſter; verehre oder 
ignorire auf die pfiffigſte Mer die Laſter 
deiner Vorgeſezten, huͤte dich vor De⸗ 
nunziationen, ſtudire die nd us 
‚ dein Grunde , und fprih von Tugend : ſo 
wirft Du allen Menſchen angenehm ſein, 
und. niemals deinem gewiffen Gluͤkke im 
Lichte. ſtehn. ‚Die Moral der Alugen 
bat feine und breite Obrlappen ; und 
et frei uf den Bleiteis, um von allen Abs 
Sndetungen des Windes nach allen Sei⸗ 
ten gedreht zu werden · . Ihre Aline iſt 
fiveng, 
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ffreng ‚ihre Sprache raub, — allein ihre 
Bandchen. find vom beften Sammet und 
zum Rüseln gefcbaffen. Sie lächelt, wenn 
fie febläft, und fie ſchlaͤft, wenn fie Treu 
und Glauben bewahren foll — wie Asfen 
init ofenen Augen. Fuͤr das, wesfie nicht 
ſieht, ift fie sucht refponfabel. Sie bar 
ihre z Sinne um fidh ihrer zu ihrem Vor⸗ 

theile zu bedienen. Die Grenzmaumer, die 
oft blind find, find immer wohlhsbenz 

Der als jene , Die ſtets eben wollen. Wer 

eine für unfer ſpekulatives Jahrbundert 

anpaffendere Moral Fennt, Moral von ver 
ſich veffere Sinfen erwerten laſſen, der 
ſeze dieſes Kapitel fort, oder mach ein 
neues. — 


Fuͤnftes Vapitel. 
Ein Profeſſor der Philoſophie u. ingofprediger 


De Kronprinʒ Brida hoͤrte alle Troͤ⸗ 
ſtungen, ſelbſt des philoſophiſchen Bet⸗ 
ſakks, eines Profeſſors der Weltweisheit 
ſeine, welchen man, feiner ungebeueren 
Heibesferte wegen, BettfaEE nannte : und 
des Hofpredigers Erinsbnungen, die nach 
allen Regeln der fchönen Wiſſenſchaften 

EZ und 
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und der Wohlredenheit ausgearbeitet wa⸗ 


ren, mit Ohren nur, dergeſtal daß alle 
Schoͤngeiſter des Landes, welche Anhaͤnger 
des Bettſakks und Verehrer der Wohlreden⸗ 


heit des Hofpredigers geweſen ſind, an 


dem Geſchmakke und Renntniſſen des 
Prinzen zu zweifeln anfingen. Man kann 
nichts Schoͤneres hoͤren, als die Anrede des 
Profeſſors ,raunten fie einander in die 
Öbren. Der Schwung feiner Gedanken 
iſt unnachahmlich. Er bet alle ſeine Be⸗ 
weiſe aus Der Natur der Sache gezo⸗ 
gen, fie nach Batteus Grundſetzen ein⸗ 
geleitet, und ſeine Philoſophie, die ein 


fo bluͤhendes Kleid hatte, wer mit That⸗ 


ſachen aus der Geſchichte, die belehrend und 
aufmunternd zugleich waren, unterſtuͤtzt. 
Ein Meiſterſtuͤkk von Echorten und Zur 
ſpruͤchen eine Quinteffenzs von ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, und doch war die ganze 
Antwort des Prinzen, deſſen ſtarres Aus 
ge auf den R*edner, und deffen Seele, wahr 
vend feiner rethoriſchen Operation, auf die 


Keiche feiner Beliebeen in der Gruft‘, die 


ibm feine Einbildungskraft darſtellte, 
Gt? 
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gebeftet war, — als ſchon der Profeſſor 
Bettſakk lange fertig. wurde, es fei ſchon 
recht x er bött es ganz gut gemacht!“ — 
damit entlies er ibn in Önsden , und 
Dachte , daß er fich feine Maͤhe harte er⸗ 
fpsren Fönnen. Dem „Zofprediger , der 
eben foviel Troffgründe aus der Religion 
als jener aus der pbilofopbifchen Moral 
enzubringen, und wie febe man ſich in 
ven Willen Gottes zu fügen bätte, vor= 
zudeklariren wußte, gieng es nicht befs 
fer. “Schon recht, verfeste der Prinz, 
Bott bebüte ibn, er bat es ganz gut gez - 
macht!" Seine Schwermut aͤberſtieg weis 
jene des Prinzen Hamlet, und er aͤußerte 
eben den frommen Wunſch, daß fein allzu⸗ 
feftes Fleiſch in Thraͤnen aufgelsft, zerrin⸗ 
nen möchte,sls eine Schaar von Schoͤnhei⸗ 
ten ins Zimmer traten,und den Traurenden 
mit allen Rünften der Verführung bela⸗ 
gerten; allein der Prinz blieb dabei uns 
eınpfindlich. Seine getreue Molla, deren 
Naivite und Wiz ihn fo oft entzufft hat⸗ 
ten, deren fanftes Sötchen fo unfcbuldig 
an feinem Buſen geabelte,, deren Augen 
| ® fein 


’ 


98: Sünftes Kapitel, 


feine, in Geſchaͤften balb erfrohrne Seele, 
zum neuen Zeben erwärmte, war auf Eeis 
ne Art wieder zu erfezen, 

Br Der alte, Fuͤrſt wear ganz entz akket er 
über. Sr fan ‚def fein Sohn eine, große 
alsflärrigkeit, eine unbeugfame maͤnnli⸗ 
che Feſtigkeit beſize, die weder ein —— 
Suß, noch ein voller Bufen , noch ſonſt 
ein reizender Vorzug des ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechts zu erſchuͤttern vermoͤgen: einen 
Biederſinn, der am allerwenigſten den 
Fuͤrſten, weil ſie von keinem Strafgeſeze, 
Gutes zu thun, motivirt werden, eigen 
zu fein pfleget, obwohl gerade fie deſſel⸗ 
ben am meiſten beduͤrfen. Der alte Va⸗ 
ter, als ein tiefer denkender Moraliſt, er⸗ 
klaͤrte alles dies aus den Grundfezen feines 
Sohns ; und baute auf Ddiefe feine Hipo⸗ 
ebefe das Gluͤkk feiner Länder ; indeſſen 
des Prinzen ganze Troftlofigkeit und Ver⸗ 
schtung des übrigen Weibergeſchlechts 
aus der Maſſe und Waͤrme feines Blu⸗ 
tes und dem idealen groͤßeren Werthe, den 
er auf Molla legte ‚ und den noch - Onzu 
ihr Verluft wenigftens mit. der Rabala⸗ 
sh Siebene Peiner batte,zu erklären. 

ge⸗ 
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gewefen waͤre. Allein folder ſioliſtiſchen 
Sehler machen ſich die Eltern als Des 
urtheiler ihrer Kinder oft fehuld , und 
, wenn dies gleich bei der erften Erziebung, 
deren Abaͤnderung noch von ihrer Will⸗ 
kuͤhr abhaͤngt, geſchieht, ſo dürfen fie mir 
Recht uͤber die Folgen ihrer falſchen Sil⸗ 
logiſmen die A aͤnde zuſammen ſchlagen, und 
Jammer und Web rufen, Was allenfalls 
noch zu ihrer Beruhigung dient, iſt die unz 
umftößliche Wabrbeit, daß mit einer gez 
"willen Vorliebe man Eein guter Kogiker, 
und ohne dieſe Fein guter Pater fein Fönne ! 
der Kiebe aber bedürfen die Kinder mehr 
als der Vernunft, und von dem warmen 
Herzen, das uns oft auf Irrwege vers 
‚leiter, baben fie fich noch immer mehr zu 
verfprechen, als von der Ealten Vernunft 
lehre, die viel zu bedaͤ schelich und im 
Sandeln viel zu, langſa n iſt, dergeſtalt 
daß der Bettler wohl zweimgl eber vers 
bungert, ebe die kaltbluͤtige Vernunft⸗ 
lehre die Gruͤnde gegen einander abwaͤgt, 
ob es loͤblich in dieſem Falle ſei — ein 
Allmoſen auszuſpenden. N Ä 


Der 
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Der Alte. Lieber Sohn, die Schwer⸗ 
muth, welche dein Herz über Mollens 
Derluft ergriffen bat, entmanntedich ders 
geftalt, daß felbft deine große Fähigkeit, 
dein Reich Fünftig zu deinem Rubm zu 
regieren, nunmehr wurmftichig geworden 
zu fein ſcheint: in welchen Salle die pa⸗ 
triotiſche Liebe, welche mich mit der 
Furcht, vor den Vorwuͤrfen meiner Nach⸗ 
kommen durchdringt, durchaus eine Ab—⸗ 
aͤnderung in der Thronſolge erheiſchen 
würde, | 


Brida. Wenn in den erfienTagen ihrer 
Ehe, die, wofern fie Liebe geſchloſſen batı 


mit den Sreuden des Himmels began,obne 


ihr Vermuthen, in den Augenblikken, d« 
fie alle ihre Einbildungskraft aufgeboten 
hätten, fich ein fo brillantes Gluͤck zu traͤu⸗ 
men, als es nur immer bier unter dem 


Monde bei ſtarken Sebnen und vols 


len Blut⸗ und Samengefäffen genießbar 
iſt, — wenn da ihre Gattin, und denken 
fie ſich eine Molla hinzu, — der Hauch 
des Todes hinweggeweht haͤtte, da ſie 
vor die Truͤmmer ihrer GSluͤckſeligkeit ge⸗ 
ſtellt 
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ftellt ‚mie halb erſtarrter Seele auf das 
Nichts, wie auf die zuͤkkenden Nachwehen 
des jüngften Tages, fie ganz allein in der 
Schöpfung, und übrig, — vom eigenen 
. Gram über den Anblikk folder Werbe: 
runden getödtet zu werden, — hinblikk⸗ 
ten, — was würdenfie dem geantwor⸗ 
tet baben, der da gegen den Verluft b⸗ 
rer Wolle den Verluſt einiger Rönig- 
reiche in es gebracht hätte ? 


Der Alte. Die ? hab ich nicht den Pro: 
feſſor der Philofopbie und der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, dann den Hofprediger zu die 
geſchikkt, welche dich zu den väterlichen 
Ermahnungen, , die ich dir zu geben ſchul⸗ 
dig bin, vorbereiten folten? Diefe bei— 
den Individua find verpflichtet ‚Die Affen 
von sllen Dingen zu überreden, und baben 
es such dabingebracht , Daß ihnen noch 
niemand zu widerfprechen im Stande war, 
Es find Mauldreſcher, wie men fie fich 
nicht beffee wuͤnſchen kann, und reden 
von Dingen, von denen fih der gefunde 
Menſchenverſtand nie etwas Eonnte traͤu⸗ 
nıen Iaffen. Is, und was ihre droße Tu⸗ 

gend 
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gend iſt, ſie wiſſen das, was ſie wiſſen und 
was ſie nur halb wiſſen, oder muthmaſ⸗ 
fen, in fo zierliche Sentenzen und einleuch⸗ 
gende Worte einzukleiden, 043 fie ſchon 
xecht haben, Eaum fienoch das Maul auf⸗ 
machen. Der pbilofopbifi che Bettſakk beſon⸗ 
ders. Er lehrt die Sittenlehre in Verſen, 
und die Poeſie durch die Moral, Diefes iſt 
ein genz befondres Siftem, und zeigt Ori⸗ 
ginalgenie, Du wirft in unferen Zeitun⸗ 
gen von ihm finden, dag er Biel ſchoͤnes 
gethan babe und es ſtehet fo ſchoͤn darin⸗ 
nen geſchrieben, als ob er es ſelbſt mit 
vielem Fleiſſe ausgearbeitet haͤtte: allein, 
men weis , daß er ein eitler Affe fi, 
der alle verleumdet, die ihm nicht Weib= 
vauch freuen wollen, — und beuchelt } 
fobald es fein Vortbeil erfordert, Allein 
von Tugend fpricht er, als ob er in ihrem 
Solde wäre, und darum hab ich dir ihn 
zuerſt ber geſchikkt, damit er dir einige 
Bruchftüfke aus feiner Philofophie vorlefe, 
die er aus den beſten Scheiften zufemmen 
‚geplündert und die Feinen anderen Feh⸗ 
lex ber, als, Dep alle diefe Bruchſtuͤkke 
nicht recht zufammen bängen , und die 
Meiz 
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Meinungen verfchiedener Köpfe , die ei 
bier zu vereinigen ſuchte, gar feltfam 
miteinander abſtechen. Sonft ift das ein 
Mann, der in-jeder Stsdt den B Buͤrger⸗ 
meiſter vorſtellen koͤnnte, und deſſen Ge 
lehrſamkeit zu lauter Spekk wird. Das 
macht, weil er von dem Staate recht weid⸗ 
lich gemaͤſtet wird, ohne von ihm in ſonder⸗ 
liche Thaͤtigkeit verſezt zu werden. Man 
hat das Beiſpiel an den Gaͤnſen, die, 
wenn ſie recht fett werden ſollen, gefuͤt⸗ 
tert werden muͤſſen, ohne eine Bewegung 
machen zu dürfen. Und das macht im— 
mer den Rönigen Ehre, wenn die Profefz 
ſores in ihren Ländern recht fett susfer 
ben. Ihre Bäuche find unläugbsre Be— 
weife von mezänstifchen Gefinnungen der 
Regenten, Die weit unfterblicher Durch 
die Baͤuche der Gelehrten, als durch Erz 
bauungen der Kirchen aemacht werden. 
san muß nicht darauf feben,ch fo ein phi⸗ 
loſophiſch belletriſtiſcher Quakkſelber dem 
Orte, darinn er feinen Kram aufſchlaget, 
nicht vielmehr ſchaͤdlich als nuͤzlich ſei; 
der Monarch iſt verpflichtet, fuͤr ſeinen 
Nachruhm zu ſorgen, und er macht kaum 
* die 
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die Augen zu, ſo ſchmieren ſchon ſolche Be⸗ 
ſtien ganze Folianten wider ihn, wenn 
er ihnen bei feinen. Zebzeiten nicht brav 
zu Freſſen gegeben bat, und wenns uͤbri⸗ 
gens auch der befte Regent von der Welt 
geweſen wäre, 
Was den Prediger enbetrift, den ich | 





zu dir fehikEte ‚fo weis der Satanas ‚wo - | 


es herkoͤmmt, dag er mir fo mager blabt 
der Kerl frißt die für drei metaphiſiſch⸗ 
poetifche Profeffores, und bat doch Keinen 
Bauch! Man fagt mir, ein unbeſchreib⸗ 
licher Neid ſtekke in feinem Magen, 
und verzebre alles, was ihm gedeiben 
ſoll. Dann Eomme noch die Succht vor ' 
einer gewiffen Reformation binzu, welche, _ 
fobald du zur Regierung koͤmmſt, dem hier⸗ 
laͤndiſchen Altar bevorſtuͤnde. Auch hat 
man mich verſichert, daß dieſes Hofpre⸗ 
digers Saͤfte und Kraͤfte in Eiter durch 
eine unheilbare YDunde, verwandelt worz 
den , Die ibm die Göttin Venus geſchla⸗ 
gen bat, Dei ſo bewandten Umſtaͤnden, 
wo eine phiſiſche und zwo moraliſchen 
Krankbeitenan Ihro Hochwuͤrden Spekk 
zehren, Eönnte, ohne dag der Pfaffe fett 
wuͤr⸗ 
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wurde , ein halbes Königreich für ibn ın 
Nudel oder Kläfe verwandelt werden. 
Den Leuten macht er mittel und unmitz 
selber indefjen weiß, daß Saften, Froͤm⸗ 
migkeit und Geifjel , hinreichende Urſa— 
eben feiner Dürre find. Aus diefer Ur— 
facbe wird er allgemein verehrt ; und 
jung und alt beiderlei Geſchlechts bela= 
gern feine äimmer ‚um ibm- zu beichten 
und von ibm abfoldiet zu werden. Sein 
Segen ift nach dem allgemein berrfchen2 
den Vorurtheile fo gur, als baares Geld. 
Wie man aber oft davon angeftekft und 
zuweilen auch auf die bedauernswäürdige- 
fie Art geſchwaͤngert werden konnte, iſt fuͤr 
viele noch bis auf heutigen Tag ganz 
unbegreiflich , und wird fid) niemals aufe 
klaͤren, weil es bei einer Todfunde vere 
boten iff, aus Der Beichte zu ſchwaͤzen. 
Neben fo viel zweidentigen Tugenden und 
unläugbaren Laſtern bat diefer, Prediger 
der einzige, feirdem in der Welt gepres 
digt worden, die geläufige Faͤhigkeit, die 
- perworrenften Geheimniſſe der Religion, ſo 
ae und verfigndlich zu erpliciren, Daß fe 
£ lan⸗ 
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lange, ex (peicht, ai feine Sühdeer, wenn > 
fie auch von dem was er fagt , h Eeine Silz. 

be verfteben, für die Wahrheit deſſen/ 
was er fpeicht, ſich todt ſchlagen lieſſen. 
Das war ſchoͤn! unvergleichlich, wie aus 
dem Munde Bottes gefprochen ! I unläugs 
ber |! unwiderfprechlich ! da haͤtten die 
Freigeiſter dabei ſein ſollen! — das war 
Ueberzeugung und Wabrbeit ! — Nun 
aber duͤrfte jemand fragen, was ſich denn 
dieſe enthuſiaſtiſchen Verehrer meines Hof⸗ 
predigers Gutes und Heilſames ggmerke 
bätten: fo wuͤrden fie alle antworten : Ja 
wir Eönnen das eben nicht wieder fagen, 
was er gefagt, aber ſchoͤn und überzeu- 
gend war es, das iſt unläugbar. Hiers 
aus ift nun leicht einzufeben, welchen 
Nuzen ſeine Predigten ſtiften, und ob er 
des Futters werth ſeie, welches ibm der. 
Staat Darreichen läßt. Allein das Volk 
will eine Unterbaltung haben, esamüfiet 
fich bei dem Schall feiner unverfländiz 
gen Worte beffer, als bei einer Tragedie, 
und der Regent muß Dafür forgen ‚dns 

mit es ſtets amuͤſirt werde: denn went 


man fie barbiren wollte, obne ihnen die. 
\ Baͤr⸗ 
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Baͤtte einzuſeifen, fo wuͤrde das’ einen 
graͤulichen Lermen geben! Was mir aber 
vorzüglich an dem Hofprediger gefällt, iſt 
feine &aune. In meiner und der vernünfs 
tigen: Hofleute Gefellfebaft weis er alle 
die’ ‚Dinge, worbber ee mit einer fo fromz 
men und andächtigen Mine fEnndenlang 

zu predigen pflegt, suf eine ſolche Art 
laͤcher lich zu machen, daß uns die Käucde 

aufſpringen moͤgten, und es iſt dann, ihn 
ein andermal uf Der Ranzel in frommer 
Ernſthaftigkeit über den ofen Maͤulern der 
‚Gläubigen zu ſehen, eine wahre Komoͤ— 
die für uns, Kr iſt ein gar braver Rerl, 
der Yofpredi er, mein Sobn, und wenn 
du: ibm nur Künftig feine Stola und feis 
ne Renten unbefebnitten laffeft, fo kannſt 
du uͤbrigens mit. allen feinen Heiligthuͤ⸗ 
mern machen , wes du will, Du kannſt 
dann glauben und nicht. glauben, betben 
und nicht betben, und am Zarfreitage ſo— 
gar gebratene Gänfe effen, foweit als die 


Pexiferie Deines Bauches geftatter, — er 


wird die Feine fihele Mine darüber ma; 
chen , ja er wird, wenn dus befielſt mit 
dir ſelbſt effen ; ‚sllein 'wofern du ibm 

nuc 
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nur einen „sellee abbrichſt, P bi du, 
und wann Du der orthodoxeſte Menſch 
waͤrſt, nicht ficher, Daß er Dich nicht bei 
dem Volke dergeftalt verläftere, daR je⸗ 
der von feinen Anhängern dir den baldis 
gen Tod wuͤnſchen möchten, und die Euthu⸗ 
ſiaſten vielleicht Hand anlegen würden, den 
Wunſch jener unthätigen Kezerfeinde zu 
reslifiven. Daher ift es febr gut , daß 
wir den Pfaffen geben, was fie wollen , N 
venn slsdann Eönnen wir auch wirth— 
febaften ‚wie wir wollen. — Damit ihre 
Forderungen aber die Sinanzen des Reichs 
nicht derangiren, müffen wir nur «uf 
die Verminderung ihrer Zahl, aber nicht 
uf Einſchraͤnkung derer, die bereits exi⸗ 
ſtiren, Bedacht nehmen. 
Die Pfaffen muͤſſen, wofern der Re⸗ 

gent ſeines Lebens ſicher ſein will, ent⸗ 
weder zu Tode gefuͤttert, oder, wozu ſie 
ſich ſelber einverſtehen, von einander ſelbſt 
aufgezehrt werden. Man muß nem⸗ 
lich einige ihrer Obern auf ſeine Seite 
bringen, welche fuͤr baares Geld, wie 
sus heiligem Kifer, die übrigen ver- 
ſchlingen, aufheben und kaſſiren. 

RKapi⸗ 


J 
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Schites Rapitel. 
Wolla erſcheint. 


> 


Da alte Affe würde mit feinem poli- 
tifchreligiöfen Raͤſonement noch nicht zu 
Ende gekommen ſein, haͤtte nicht Brida, von 
dem innern Sturm feiner Leidenſchaft 
angetrieben, den Vater bei der Hand etz 
griffen : folche auf feine glübenden Lippen 

gedruͤkkt, und mit einem Entzuͤkken, des 
feine beiden Augen mit Thraͤnen angefüllt 


hatte, gerufen: Molle! Molle! brb 


ich dich wieder! Der alte Vater, der 
sus dieſer Bewegung ſchloß, daß ſein 
vielgeliebter Sohn von 42 Jahren wol 
nicht ein Woͤrtchen davon, was er ſchwaz⸗ 
te, aufgefangen haͤtte, lachte hellaut dar⸗ 
über, und wekkte damit feinen Sobn aus 
dem füffeftenSchlummer,den jſe Morpheus 
für feine Suͤnſtlinge aus der Schaʒ kam⸗ 
mer der Liebe ſtahl.“ Verzeihung, mein 
Vater, erwiederte Brida auf ſeines Va⸗ 
ters unvaͤterliches GSelaͤchter Verzʒeihung, 


ich war in Eliſium! 


Der Alte Wohlan, ich will dieſes 
Eliſium nicht länger unterbrechen. Er 
gieng hierauf in ein Nebenkabinet wo 

D die 
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die Prinzeſſinn Molla unter einem 
Schwarm von Damen werten mußte, 
bis fie, nsch einer Vorbereitung des Va— 
ters, zur feuerigfien Umaemung hervor 
gezogen wurde. Als ſie Brida in einem 
Glanze vom Schmukke und Fakeln unter 
den ſchoͤnſten Damen die Schoͤnſte er⸗ 
blikkte, prellte er wie vor einer Erſchei⸗ 
nung zuruͤkkt, und traute nicht feinen 
Augen, und batte Feine Worte um zu 
fragen , ob er recht ſaͤhe? Molla ſtuͤrzte 
in feine Armen: ich lebe, fprach fie, um 
dich gluͤkkſelig zu machen, und von Dir - 
eben fo giükklich gemachte zu werden. 
Wie unſchaͤzbar weren mir die Aeuße—⸗ 
zungen deiner Schmerzen uͤber den Verluſt 
deiner Molla, den jedes Maͤdchen dir 
tauſendfach hoaͤtte erſezen Eönnen, Trolle, 
- Die fich Feines andern Vorzugs vor allen 
Maͤdchen deines Reiches bewuft ıft, als 
ihrer Zaͤrtlichkeit und ihrer Treue. Alles, 
was Ich mir von dieſem Daſein verſpre⸗ 
che, iſt, erwiederte Zaͤrtlichkeit und er⸗ 
wiederte Treue, Die Tugend Brida ers 

halte und näbre den Drang unferer zättlis 
chen Herzen nut, dann gebe es, wie es wols 

le, 
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le, und wir baben nie über Ungslaͤkk zu 
klagen. Brida zerflos in Thraͤnen. 
Dieſe Gemuͤthsbewegung wer ihm 
auch gar nicht uͤbel zu nehmen; denn Prinz 
zeſſinn Trolle, war und nicht zWsr darum 
allein, weil fie eine Prinzeſſinn geweſen, 
nach dem Ausſpruche aller Schönbeits- 
Kenner des ſchoͤnſte Muſtermaͤdchen une 
ter dem Monde, Sie hatte nebſt den 
vorzügliben. Vorzuͤgen, die wir ſchon 
oben berührt haben, Eurze Süffe, grogen 
Kopf, Fleine gruͤnlichte Augen, länglihe 
Ohren, breite, wuͤrfelartige Zaͤhne, eis 
ne große und breite Schnauze, und ein 
fo kleines Naͤsgen, daß es kaum wahr⸗ 
genommen werden konnte: Welcher Affe 
in dieſem ganzen lang und breiten Reiche 
bitte für ſolche Schönbeiten feine arme 
Seele nicht dein Teufel ergeben mögen? 
. Als der Prinz nach großen Herzens⸗ 
bangigkeiten, die ſich in einigen Düsen 
Seufzern ausgeloͤſt hatten, Wieder zu 
Sinner gekommen war, begann er feinem 
Vater für. diefe Intrique, die ihn mit 
dem eigentlichen Werthe ſeiner Molla gez 
nau bekannt gemacht haͤtte zu danken, 
223 ind 
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und eine Apoſtrophe auf Wollens Eigen⸗ 
ſchaften anzuſtimmen, die herzuſezen für 
den Leſer um ſo langweiliger ſein wuͤrde, je 
unbegreiflicher es ihm iſt, wie ſich ein 
Prinz von 42 Jahren — zu unſern Zeiten, 
bei einem noch ſo jugendlichen Liebes⸗ 
feuer erhalten konnte. 


Kapitel. 


Wan lieber auch im Traume. 


Die Kippen unfereer Zıiebenden waren 
bereits vor lauter Kuͤſſen, als ob in dem 
Honig derfelben Bienenfkachel verborgen 
gewefen wären , sufgefebwollen,; und ih⸗ 
ve fanften Seelen, von tiefen und oft 
wiederbolten Seufzern erfchüttert, zitterz 
ten in fieberbaften Bewegungen , als die 
an der Seite des Kronprinzen auf einem 
elaſtiſchen Soffa ſchmachtende Prinzeſſinn 
den Wunſch aͤußerte, zu erfahren, wie‘ 
ihr hoͤchſtgeliebter Prinz vor 10 Jahren 
verloren gegangen, und was ſeit dieſet 
Zeit ihm begegnet ſei? 

Ob auch er, von ſeiner Geliebten ent⸗ 
kernt, eben fo oft, und eben fo lebhaft 
on fie gedacht babe, als fie an ibn, ders 
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geſtalt, daß felten eine Nacht vergieng, 
ohne daß Gott Morpheus in dem entzuͤ⸗ 
Ecndften Schettenfpiele feine Perfon der 
Prinzeffinn ihrer fo nabe zu legen gewußt 
hätte, daß — — bier errötbete Molla 
und verfiummte, 

mie? was ift bier zu, erröthen ? was 
zu verftummen ? 

Diefe Sagen wied Eein Maurer aufz 
werfen, der in der gebeimen Baukunſt 
des menfchlichen Körpers auf eine folche 
Art initürt iſt, Daß ex von allen pbi« 
fiEalifch = morslifcben Triebfedern als den 
Binreichenden Urſachen der meancherler 
Seelen und „erzensbewegungen Re— 
chenſchaft zu geben weis. 

Allein man Ean auch fäglich Diefer 
tiefen Kenntniſſe entbebren,, und Darf 
nur nicht ganz und ger ein Neuling in 
der Gefibichte der Nonnentraͤume fein, 
um die füffen Wirkungen lebhafter Porz 
ffellungen im Schafe gengu zu Fennen, | 
deren Genuß eine feurige Liebe charakte⸗ 
rifire, und welchen Nektar aus vollen 
Bechern eingeſchluͤrft zu haben, die Prin⸗ 
zeſſinn durch ihr Krroͤthen dem gluͤkklichen 

Bri⸗ 


Brida sugeftanden bat. Ein Geſtaͤnd⸗ 
niß, des den Geliebten um fo mebr Eüzeln 
mußte, weil es, in eine Phrafe eingebhlle, 
zum Entraͤthſeln feinen Wis vorgelegt 
wurde , and. der Unſchuld der heinsefend 
nicht zu nabe getreten ift, 

Der Prinz umsemte fie, RL 
te ihr mit vieler Freimuͤthigkeit das nem 
liche. Sie that als ob fie's nicht ver- 
finde: und um den Gefpräc eine, ihrem 
Jungfernſtande angemeſſenere Wendung 
zu geben , wiederholte fie ihre Biere, ihr 
Doch zu erzäblen,wie er vor 10 Jahren ver 
loren gegangen; und was aa —— 
geſtoſſen er 2 
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Der Prinz wird erzogen , gefangen und 
gepruͤgelt. 


E. wird Ihro Gnaden bekannt fein, fe - 
Feng Prinz ride feine Erzaͤhlung an, daß 
Ihro Wirjeftse mein Herr Vater, Der be⸗ 
fte und geoßmätbiafte Affe von der Welt 
ſei. Er ber Eeinen andern Sebler , ‚als daß 
ee gar Feinen baben will, under weisalles 
bis auf die große, ihm ftets unbekannt 
rn a ‚ger 
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gebliebene Wahrheit, daß derjenige ein 
großer Weiſe fer, der da wilje, daß er 
nichts weis, Diefes eingebildere Allwiſſen 
und die Suverficht in feine febleefreieDen- 
kungsart, find die einzigen Urſachen wars 
um Ihro obeit mein Herr Pater zu⸗ 
weilen wie das Buch der Weisheit felbft 
und zuweilen wie ein toller Affe fpricht. 

Der ganze Kram feines Esniglichen 
Gedaͤchtniſſes ift mit Kompilstionen und 
auswendig gelernten Maximen undSpruͤ⸗ 
chen angefuͤllt, allein ſein Auskramen 
hat einen auffallenden Schnitt von ſo 
wunderlicher Originalitaͤt, Daß man den 
Sigentbümer, dem diefe Wagre entlehnr 
wurde , daruͤber vergißt. 

Ihre Boheit mein Serr Oster baben 
nichts gründlich erlernt: fie waren von 
jeber ein abgefagter Seind von Siſte⸗ 

ment Daber. find alle feine moralifcb- 

philoſobhiſch = politifche Gedanken nur 
Ei infaͤlle. 

— ach den verſchiedenen Modifikatio⸗ 
nen derſelben bin auch ich natuͤrlicherweife 
erzogen worden, ; 


Zeute 
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Seute iſt meinem Vater eingefallen, 
daß ohne Religion mein zeitlich und ewi⸗ 
ges Wohl verloren gehe, — und in der 
nehmlichen Minute wurden alle meine 
Lehrer, Die mich in verſchiedenen Dingen 
unterrichten ſolten, abgeſchafft, und ein 
Pfaffe wurde mein einziger bevollmächtig- 
ter Hofmeiſter. Morgen las mein Papa 
in dem Werke eines ſtarken Beiftes, wie 
viel fehsdlicher der Aberglaube fei, als 
der Unglaube, und eben in diefer. Minute 
wurde der Pfaffe, mein Mentor, die Trepz 
pen. berunter geworfen, und ich einem. 
ſtarken Beifte anvertraut.  Leberinorgen 
fiel meinem Vater eine mediciniſche Ab⸗ 
bandlung in die Haͤnde, darinn die Schaͤd⸗ 
lichkeit des Viellernens, und die Noth⸗ 
wendigkeit der gimnaſtiſchen Spiele zur 
Erhaltung der Geſundheit und Befeſti⸗ 
gung des Verſtandes erwieſen wurde, 
fogleich mußte der ſtarke Geiſt dem Reitz 
und Sechbtmeifter Plaz maden, und der 
Mettrennmeifter mußte meine. Siblio- 
tbeE ins Seuer tragen. Bin andermal 
ſchrieb ein Dfantaft uber die PrdagogiE, 
darinn er den Vätern die Kemabnung 

gab, 
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gab, ihre Söhne in Surenhaͤuſer und 
Lazarette zu führen, und fie mit allen Fall⸗ 
ſtrikken, welche die Buhlſchweſtern Dec 
jugendlichen Luͤſternheit zu legen gewohnt 
wären, befannt zu machen — und ſo 
mußte ich fogleich zufeben , wie allerlei 
Unzuchten getrieben und Baukken operiert 
werden, an 
NER ai 
Ich bin 32 Jahr alt geworden , ohne 
etwas erlernt zu baben, und wäre aus lau⸗ 
ter väterlichen Zaͤrtlichkeit, wie die mei 
fen Prinzen suf Gottes Erdboden, — 
ein Eſel geblieben, wenn ich nicht ge 
zwungen gewefen wäre, IO Jahre lang 
guf Reifen zu fein, wo ich meinem 
eigenen Nachdenken  überlaffen , ünge- 
ſtoͤhrt Die verfchiedenen Gegenſtaͤnde mit 
_ einander vergleichen, und durch die Wahr⸗ 
nebmung ihrer Verfcbiedenheiten meine 
Vernunft aufbellen und bereichern durfte, 


Die fürftlicbe Leidenſchaft zu jagen; 
das Wild zu ſchuͤzen, welches der Unter: 
thanen Sluren verwüftet,und alle Geſchoͤ⸗ 
pfe zu verfolgen, die einer andern Meis 
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nung find, Als wie „batte auch in meinen 
er gelodert, 


Ich eitt auf einem Zunde und beste 
mit Razen eine Maus deren es eine Men⸗ 
ge in meinem Gehege gegeben bat , und 
welche. ficb immer fo gut zu verkriechen 
wußte, daß meine Taxhunde nicht genug 
graben und meine Kazen ihr nicht pfiffig 
genug nechfesen Eonnten, Ich verfolgte 
die arme Maus 6 Tage duch Meilen 
lange Kruͤmmungen, bis ich mich in einer 
ganz ‘anderen. Welt verlobren fand. Die 
Baͤume tegten dort bis an die Blaͤue des 
Himmels und es wirmmelte dg von ſchrekk⸗ 
lichen Gefchöpfen , die wohl hundertmal 
groͤßer als ich waren N 

- Meine Hunde und Razen liefen mie 
beim erſten Anblikke diefer Thiere über 
als und Kopf mit ſammt der Beglei⸗ 
tung meiner Hofleute, die oft genug ihr 
Blut fuͤr mich zu verſprizen ſchwuren, 
davon. 

Ich blieb Aen 

Auf allen. Seiten, wohin ib nur 
meine Augen warf , lauerte Verderz 
ben und Tod. Fler aß ein zwanzig? 
| mal 
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mal fo groſſer Hund, als in unferem Lande 
vorhanden find, und zerriß ein Schsf 
das 6mal größer war als unfere größten 
Ochſen, weldes Schaf er faſt ganz auf⸗ 
zehrte. 

Arie lief der —— über den 
VNakken. 

Siernaͤchſt nagten ſogenannte Loͤwen 
die ſo groß find, wie unſere pallaͤſte, en 
Tbieren , Die man. dert Landes Pferde 
nennt, und deren Aaut weit genug iſt, unz 
fer ganzes Ratbbaus ze uͤberziehen, unweit 
davon zerquerfehte ein Bir, deſſen lan—⸗ 
des Haar Graufen erweffte, einen und 
von ungebeuerer Größe, —und einen an⸗ 
deren Aunde von eben der Race, ſchluͤzte 
ein wildes Schwein mit Fäbnen,die fo groß 
und feberf weren, wie es die Säbelun- 
ferer Seibgarde find , den Bruch suf, 
daß ihm die Daͤrmer herunter hiengen. 

Ich „in der Mitte von folchen Spek⸗ 
takeln konnte nichts anders, als Neue, 
und Keid erwekken. | 

Die Prinzeffin Molla, weiche eine fo 
lebhafte SKindildungsfraft als Träume 
batte, lebte vor Furcht: ach! Lieber 

| Prinʒ 
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Prinz ſprach ſie — hoͤren ſie auf; mir ſte⸗ 


ben die Haare zu Berge! und wie! Sind 


fie doch mit der ganzen Haut davon * 
kommen? 


Brida druͤkkte die beſorgliche Prinz 
zeſſin laͤchelnd an feine Bruft. | 

Ich bielte mich , verfeste er, ganz ſtil⸗ 
le, und war bereit mein Heben binzuge= 
ben. Allein diefe wilden Tbiere giengen 
bei. mir vorbei obne mir Leides zu than. 

Auf einmal fabe ich ein Geſchoͤpf, das 
ich für eine bimmlifche Erſcheinung hielt. 
Es war hoch wie ein Thurm gieng auf 
den Hinterbeinen und mit feinem braun 
lichten Geſichte aufrecht, und bstte ets 
was febr se Einnehmendes in feinen — 
Es war ein Menſch. 

‚Ein Menſch? rief molla Ver⸗ 
wunderung. | al 


Diefer Anblikk verſcheuchte meine gan⸗ 


ze Furcht, die jene wilden Thiere mir ein 


gefloͤßt haben; ich verſprach mir Erre⸗ 
tung und Gnade — da ſchon jene blutdärz 
ftigen Unbolven meinem Zeben versieben 


Allein 
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Allein dieſes bolde Seſchoͤpf deſſen 
aͤußeres Anſehen Anbethung heiſchte, 
war grauſamer als das wilde Schwein, der 
Wolf, ver Loͤwe, und der Baͤr; Er bez 
raubte mich meiner Freiheit, und weil ich 
dieſe unveraͤußerliche Gabe des Himmels, 
meine Freiheit, gegen feine Strikke, womit 
er mich gebunden hat, vertheidigen wollte, 
feblug er mit einem harten Stoffe mich faſt 
balb zu tode. 

Dies alſo war ein Menſch, , wie ich ih⸗ 
rer nachber mehrere Eennen lernte. 

Wolle. © !foreden fie nie wider von 
ihnen, — 
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Der hohe Adel. 


Ar: füchte feine Graufsmfeit durch zu- 
kommende Höflichkeit zu entwaffnen,, und 
erzäblte ibm, daß ichein Kronprinz und 
vom „immel beftimmt fei, Millionen — 
Affen gluͤkklich zu machen : Allein Diez 
fer Menſch verfiand weder meine Spra⸗ 
che noch die Pantominifchen Zeichen , wor 
mit ich ibm foldhes begreiflich zu machen 
fiichte. Er lernte mich allerlei Sprünz 
ge und Tänze; und fo bereitwillig ih ge⸗ 

ne We⸗ 
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weſen bin; feinen Winken nachzukom⸗ 
men, ſo war doch jedes Wort, das er 
zu mir ſagte, SFluch und Verwuͤnſchung; 
— und Schlaͤge waren mein einziger 
Lohn. Endlich beſiegte Doch meine Ger 


duld feine Grauſamteit, und er ward mir 


gewogenee. 


Den ganzen Tag über bat er fich mit 
mir beſchaͤftiget: bis ich endlich ſo ziemn⸗ 
lich ſeine Sprache und Er die meinige 
verſtund. Von dem Augenblikke an war 


es mir leichter, feinem Unwillen vorzus 
beugen x und ineine Seffeln find nicht _ 


mehr fo druͤkkend gewefen ‚als ich exfabr, 
weſſen Sklave ich bins | 

Eines Tades erzaͤhlte ich meinem 
Seren meine ganze Gedichte und glaub⸗ 
te , daß er, wenn er von meiner boben 


Geburt unterrichtet Rin werde, andere 


, Seiten aufzieben , und mich Künftig wie 
einen Prinzen. behandeln würde, Allein 
er lächelte fpöttifh) Dazu, und feine Mienen 
druͤkkten einen Stolz aus, der kaum Den 
Mienen eines. Herrns von der ganzen 
Welt verzeiblich gewefen waͤre· Jh 
| | Fan 
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kann mich niemels des Lachens enthal⸗ 
ten, erzaͤhlte er bierguf, wenn. ich unter: 
die fo genannte Nobleß Fomme, und von . 
Adel fprechen böre, 

Sie find ſtolz auf pspierne oder per= 
gamentene Dokumente , welche 3, oder 4 
bundert Jahre alt find, und von einem 
Menſchen sbffammen , der in den Diens 
ften eines Königs gewefen, und bevonie 
ſirt wurde. 

Ich bin ein Roͤmer, und notbgedrungen, 
sus Armuth, Baͤren und Affen Durch verz 
ſchiedene deutſche Laͤnder zu treiben, und. 
dieſelbe vor dem neugierigen Poͤbel Kuͤn 
ſte, die ich fie ſelbſt lehrte, machen zu 
laſſen, und dennoch bin ich, der ich ſo elend 
in der Welt lebe, ein Uhrenkel des roͤmi⸗ 
ſchen Bürgermeifters Cicero,welcher folche. 
Könige, wie jene gewefen find, denen diefe 
ſtolzen Evelleute als Offiziere dienten , 
dusentweis abſezen Eonntr. Hi 

Welch’ ein Unterfebied zwifchen mei⸗ 
nem Adel und- diejer — Excellen⸗ 
zien Ihrem? | 

Und Doch bin’ ich nur ein Baͤrntrei⸗ 
ber! 


Mein 


64 Neuntes Rapitel. 


Mein Großvater wer ein Rardinal 
und ich bin der Sohn eines Kapusiners. ' 
Nichts deſtoweniger ſtamm ich von dir’ 
cero ab, Und wenn ich teufendmal ein. 
Baͤrentreiber wäre , fo wollt ich doch 
nichts von meinem Adel vergeben, und 
follt ich vor S£lend auf dem Afifte ir⸗ 
gendwo umkom men, ſo duͤrfen doch nicht 
meine hoͤchſt adelichen Hoͤnde arbeiten + 
denn mein Urabnberr iſt der Herr der ganz | 
zen Welt gewefen. 


Alle europsifchen Kaifer und Könige 
‚Eönnten frob fein, wenn fie fich meines 
Adels ruͤhmen dürften, und meine größte 
Berubigung , wenn fie mich durch die 
Hufen ibrer Roffe mit Rothe befprisen: 
während mein Dir und meine Affen 
tanzen, iſt diefer Gedanke: — diefe Roͤ⸗ 
nige und Sürften — find dir bei weiten 
nicht gleich: denn dein Urahnherr iſt der. 
Sörgermeifter Cicero , der auf ſolche 
Herren mit Verachtung berabfeben Eonnte. 


Aus diefen Grundſezen erbeller, daß 
fein Großvater wirklich ein Kardinal ger 
weſen iſt; dem ee feines 

En⸗ 
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Enkels nach, Eönnte er auch ein Pabſi ge⸗ 
weſen ſein. 

Der arme —— A welcher oft 
mit Waſſer und teofenem Brode vorlieb 
nehmen mußte, wer fo ſtolz und aufge— 
blafen , Daß er ſich zuweilen acht Tage 
lang nicht erniedrigen wollen, mit Men⸗ 
ſchen zu ſprechen, deren Milde er doch 
taͤglich bedurfte. 

Alles was er anſahe, war ihm zu 
klein, befonders aber ward er aufge— 
bracht, wenn er Kdelleute erblikkte, oder 
ſogar Nobleß mit den Künften feiner 
Bären und Affen zu bedienen haͤtte. 
Nur dann wenn er und feine Angehoͤ— 
rigen nichts mehr zu effen bstten , Eonnte 
er fich Dazu entfchlieffen, dem Adel mit 
feinen Thieren gefällig zu fein. Er 
algubte ſich Dadurch zu erniedrigen und 
fein Xafeben zu vergeben. Dem Pöbel bins 
gegen ſtand er Immer zu Dienften , weil 
ibm diefer mehr Reſpekt erwiefen und 
einen gewiffen Vorrang eingeräumt hatte. 

Wo er gieng und ſtand, dachte er 
an ſeinen Urahnherrn, und er ſeufzte oft 

= ſogar 


— 
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fogar aus dem Traume + Mareus 
Tullius Cdiceco! — 
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Ih wurd els Kronprinz sufgeführt. 


E⸗ war ihm nichts angenehmer, als 
daß ich ein koͤniglicher Kronprinz ſei, und 
er alſo mich dergeſtalt beherrſchen konn⸗ 
te, wie einſt die uͤbermuͤthigen Römer 
ihre SilialEönige beberefcht haben, Kr 
lieg mir eine Krone und einen depter mar 
chen, und Eleidere mich in Purpur, In 
dieſein Anzug mußte ich meine nie vor 
ibn. beugen, und er fab mit Defpotens | 
blikken auf mich herab. 

Dieſe Ehrbezeigung durfte ich außer 
ibm niemanden, auch ſelbſt keinem geiſt⸗ 
lichen Reichs⸗ und Ruhrfuͤrſten ‚die es. 
Durch uns forderten, erweiſen. Mein Herr 
Übrenkel des Erzmauldreſchers Cicero 
verjicherte jedermann, vor dem ich mich 
produsierte, daß er mie dieſes auf kei⸗ 
ne Art zu befehlen wiſſe, und daß ich ge⸗ 
wiß auch nicht gehorchen würde, weilich 
von einem weit hoͤhern Adel abfiammte, 


als alle die Prinzen, Prinzeffinnen, Gra⸗ 
fen 
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fen und Graͤfinnen, welche die Ehre haͤt⸗ 
sen, meine Geſchikklichkeit zu bewundern, 

Don feinen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
shnlichen Gebrauch zu machen , und alle 
Menſchen insgefemmt groß und Elein zu 
Zuſchauern sufzufordern, wäre auf kei— 
ne Weiſe für Eönigliche Prinzen und Abs 
fiämmlinge der Eöniglichen Buͤrgermei⸗ 
fie von Rom erniedrigend , nachdem 
ſelbſt römifbe Aeifere als 3. B. Se 
Majeſtaͤt der Kaiſer Nero Das nebmliche 
ausgeübt haͤtten : allein zu verlangen, 
daß ein Eöniglidher Prinz, welcher ich, 
fein Affe fei, vor irgend einem Partiku⸗ 
lier die Zniee beuge, dieſes fei eine 
foͤrmliche Misjeftätsfebändung. 

Was ihr fagt, rief eine Dame, Die 
aucb von einem Könige absuffsınmen 
- wäbnte, deren Samilie aber, weil der 
Kronprinz nicht recht thun wollen, verz 
wiefen wurde, und als ein Ritter die Welt 
durchſtrich, deſſen Söhne ſich endlich Doch 
wieder bis in den Srafenſtand herauf— 
gearbeitet harten. Was ıbr da nat! 
Diefer Affe. ein Föniglicher Kronprinz ? 

2 Nichts 
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Nicht anders, perfezte der Urenkel Ci⸗ 
ceros. 


Ciceros Urenkel. Von ihm ſelbſt. 


Die Dame, Verſteht ihr denn — 


Sprache? 

Ciceros Urenkel. So gut er die 
meinige. 
Dame, © Zerr Se !das müftiße 
init ausführlich erzählen. Beſucht mich 
doch zu Hauſe und nehmet den — 
zen mit, 


Der übrige 2 Adel he berstich über 


die. SEinfale meines Fuͤhrers. Sie fan⸗ 
den ihn ſehr amuͤſant, und verlangten, daß 
er ſich laͤnger bei ihnen aufbalte, Denn 
daß alles dieß wahr: Er ein Ürenfel 
des Cicero, ich ein Eöniglicher Kron⸗ 


- pring fei, daß wir einander verſtehen 


und mit einander reden koͤnnten, das glaub: 

ten Sie nimmermehr; Sie, welche Doch 

vermoͤg ihrer Religion, 12 Artikeln bei 

- Seelen Todesſtrafe glauben müffen, die 
noch weit ungeräumter find. | 

‚Sie befchenften uns ſehr geoßmüs 

big » »nd gaben uns Empfehlungs⸗ 
N | ſchrei⸗ 


Die Dame. Aber woher wißt ie das? ? 


- 
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ſchreiben an benachbarte Edelleute, wo 
wir eben fo gut empfangen werden follten- 

Wir ſtrichen theils mir unferm Baͤ⸗ 
ven ,. tbeils sub, wo es nicht ers 
laubt war, ohne denfelben ganz Deutſch⸗ 
land durch. 

Ad) liebe Molla, wie: froh bin ich, 
daß ich wieder weir weg von Menſchen 
und unter Affen lebe: denn, was ich dort 
gefeben babe, gebt über allen Begriff. 


Eilftes Vapitel. 
Was eine groſſe Nafe vermag. 
Der deutſche Adel. 


Mein Sübrer war einer der f&bönften 
Männer, die ich gefeben babe, Er wer 
groß und ſtark, aber wohl gebsur; er 
batte ein biaunes lang und Dichtes „ser, 
eine weder zu kurze noch zu breite Stirn, 
braunlichte Wangen, Die ein msttes Rotb 
durchſchimmerte kleine dichte und ſchnee⸗ 
weiſſe Zaͤhne und ein Auge, welches Feuer 
ſpruͤhte. Was aber alle Damen bezau⸗ 
berte, wer eine groſſe halbgebogene Na⸗ 
fe, die nach meinem Geſchmakke, ihn mehr 
verunſtaltete als daß fie ibn haͤtte ver⸗ 

ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnern ſollen⸗ Allein die dortigen Da⸗ 
men haben einen ganz andern Geſchmakk. 

Diefe Eörperlichen Vorzüge, und weil 
er nebſtbei franzoͤſiſch fprach, oͤffneten 
uns alle Haͤuſer der Großen in Deutſch⸗ 
land , und wir bätten uns da bereichern 
Fönnen, wenn fein Starrſinn und fein 
Stolz biegſamer und dem Adel gefälliger 
gewefen waͤren. 

Molla. Kieber Prinz, verzeihen Sie, 
daß ich Sie unterbreche, — 

Sie ſagen, daß die franzoͤſiſche Sprache 
in Deutſchland fo befoͤrderlich feı? das 
verftehb ich nicht: ‚denn ın Seankreih, 
follte men denken , dürfte auch die deut⸗ 
ſche Sprache kein ſonderliches Gluͤkk ma⸗ 
chen? 

Beſtes Maͤdchen, erwiederte der — 
Prinz; Die Franzoſen ſind, ſo weit ich ſie 
kennen lernte, freilich wohl Narren, 
aber ſolche wie die a, find fie bei 
weiten nicht, — 

Der Adel in ganz Bere Sons 
derlinge, deren Anzabl immer nur febe 
gering iſt, davon abgerechnet, iſt das 
infamſte Kanaille, welches nur gedacht 

wer⸗ 
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— kann. Dummheit Bigotterie, 

Afektation, Grauſamkeit, Faulheit, und. 
Sefuͤhlloſigkeit gegen geſammte Menſch⸗ 
heit und ihr Vaterland was fie Weltbuͤr⸗ 
gerſchaft nennen, zeichnen ſie vor allen an⸗ 
dern Nazionen sus, 

Sie beſchaͤftigen fich, hr die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft morslifhb und phiſiſch 
verdorben mit le ‚ Hunden und 
Papageien. — 

Du findeſt unter dem —— Adel in 
Weſtphalen, Ppreuſſen, Sachſen, Bai— 
ern, Schwaben und OGeſterreich wenige 
Fraͤuleins, die Eeine H** und felten 
Ehemaͤnner, Die Keine janereie wäz 
ren. — 

Zalbbeſeelte Fleiſchklumpen, die kaum 
nur wie die Ziegen empfinden, werden 
Damen, und ausgemergelte Figuren mit 
Schafkoͤpfen Kavsliers zubenamſet. 

Selten wirſt du unter ihnen einen 
Schlepp oder eine Salope oder eine En⸗ 
velope finden, die nicht eine Niederla— 
ge der Venus von Modegiften bedekk— 
te, und welcher man nahe kommen duͤrf⸗ 

te, 
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te, ohne ein Andenken auf Jahre lang - 
oft wohl auf Seitlebens zu empfangen, 
Ihre Modeſprache iſt, wie ihre Mo⸗ 
degifte, franzoͤſiſch. Sie kennen keinen 
ihrer großen Dichter und Philoſophen, 
die bereits in allen Sprachen geleſen 
und von ganz Kuropa bewundert wer⸗ 
ven. . / | 
‚Sie fücben Eeine Ehe darinnen, une 
ter ihre Landsleute einen Leſſing, Leib⸗ 
nis, Wieland und Geßner zu zaͤhlen, 
und ſie lachen, wenn man von deutſchen 
Schriftſtellern ſprichtt. 
Ihrer kernigten Sprache änkahors, 
reden fie alle franzoͤſiſch, verachten, fo- 
weit ihre Gefühle reichen, alles , was 
deutſch iſt, nur nicht ihre Ahnen deren 
ſie wenigſtens 16 zaͤhlen muͤſſen, wenn 
fie aͤcht adelich fein wollen, und die, zum 
groͤßten Theile, eben ſo unwiſſende Sch uf⸗ 
te gewefen find, als fie ſelbſt. | 
Die ıneiften deutfchen Damen, befonders | 
aber faſt alle Fraͤuleins wiſchen dem frucht⸗ 
baren Gott Himnen die Augen mit Kon⸗ 
— aus, oder wofern fie, um Erben 
oem 
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den Vater im eigentlichen Verftande zu 
febenEen, gebaͤhren, fo verftoffen fie Doch 
weit unngtürlichee und gefübllofer , als 
Woͤlfinnen und Bärinnen ihre Jungen 
von ihren Bruͤſten, Dingen verworfener 
Geſchoͤpfe Milch und bekuͤmmern ſich 
nicht weiter um ihre Brut. Denn wenn 
fie geößee werden, werden fie vor ganz 
fremden Menſchen erzogen : die fie nach 
dem Urbilde ihrer ansdigen Eltern aus 
modeln, ihrem Gebienchen recht viel von 
16 Ahnen vorfebwäzen , alle natuͤrliche 
Gefühle in ihren Serzen erſtikken, 
Bruchſtuͤkke aus franzoͤſiſchen Dicbtern 
ihrem Gedächtniffe eintrichtern, ihnen die 
12 Blsubenssetifeln und Io Gebote un⸗ 
ter dem Titel, Religion, einbläuen, alle 
andere Menſchen, die Feine Ahnen zählen, 
ibnen nur unter der Viehrubrikk befannt 
machen; fie an den feanzöfifchen Ton ge⸗ 
wöhnen , die Pracht eines die Aräfte ih⸗ 
rer Kinkfünfte überfleigenden Luxus, 
Verheerung ihrer Güter und Ausmerg⸗ 
Jung ibrer Zeiber ihnen als das einzige 
GSluͤkk auf Erden vorftcllen: und dieß als 
les unter dem Titel „daß der junge szert 
| fich 
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ſich kuͤnftig je als ein Kavalier auffuͤhren 
muͤſſe. ei. \ 

Scon feit der erſten Kindheit vom 
Pater und Mutter verfloffen, und wenis 
ger,sls ein Schooshündchen , das flets 
mit feiner Mutter fpielt, geschter, und an 
eine gewiffe fleife Höflichkeit gegen feine 
eltern gewöhnt , bat das Kind nie der 
Monne geſchmekkt, Vater und Mutter zu 
ſagen, und fuͤr jedes Anlaͤcheln, und ſo 
lang es lallt, geliebkoſet zu werden. Ihro 
Gnaden muß es zu feinen Eltern ſagen, 
und Komplimente ſchneiden, wenn es ſie 
nur immer erblickt. Selten wird es von 
ibnen angeſehen, ohne ausgeſcholten zu 
werden, und nie darf es ſich unterſtehen, 
aus feinem Kindsʒimmer u ihnen zu kom⸗ 
men: 

‚Der —— hat mehr Freiheit: 
er darf Eommen ‚obne gerufen zu werden. 
Dafür liebt auch der Schooshund feine 
Dame mebr, als ibr eigenes Kind, 3 

Man weis fib in ganz Deutfchland 
Eeines ſchoͤnen Zugs von Kindesleibe uns 
ter dem Adel zu erinnern, ich habe mich 


feiſtso darnach erkundigt. 
Alle 
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Alle gefellfebsftliben Pflichten find 
bei dieſer abſcheurichen Menſchengattung 
bloßes Zeremoniel, und alle Liebesban⸗ 
de zerriſſen. Sie ſchaͤmt ſich der eheli⸗ 


chen Zaͤrtlichkeit, und begegnet ſich in 


allen Geſellſchaften ffemd. Das Weib 
vechnet fichs als Ehre und Vorzug an, 


worauf fie ſtolz iff, je mehr Anberber fie - 


umlagern , und der Hann TiebEofer feis 
ne Maͤtreſſe vor ihren Augen. 
Yan erzsblt ungefchbeut von Trip— 


pern und Schankern, die man fich gebelt 


bitte, und Die Damen nennen oͤfentlich 


dieienigen, welche ſie beguͤnſtigt, und nicht 


beguͤnſtigt haben. 

Sie glauben blind, und haben Feine 
Religion; fie duͤnken fich aufgeklärt und 

baben Feine Sitten. 

Ich babe in einer groffen Stadt von 
Deutfchland verehlichte Fönigliche Prinzen 
im Bordell gefunden, und Prinzeffinnen 
baben fich d8 mit Lakaien und Muſikanten 
 sbaegeben, 

Dort baben Drinsen > prinʒeſſinnen 
und Kammerherren an der Tafel diſpu⸗ 

tirt 
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tirt — was Lenz bieffe :- ein Wort, 
das man in einem Gedichte gefunden 
hatte. Ein deutfcher Kammerherr ver⸗ 
ſicherte, Daß Lenz der dortige Ballet⸗ 
meifter genannt werde , und daß Diefes 
Wort fonft Feine Bedeutung in der Deutz 
ſchen Sprache hätte. Die deutfchen Prin⸗ 
zeffinnen gaben dem Kammerherrn ihren 
»ölligen Beifall, und bstten einen Page, i 
Der fich die Freiheit nahm, fie zu betheuern, 
daß Lenz und Srüublingeinerlei bedeuz 
teten, recht derbe ausgeſcholten und aus⸗ 
gelacht. Denn fo was bätten fie in ih⸗ 
| rem Leben mid gehört , und folglich t Eönz 
te es auch nicht wabr fein. 

Meiter, reicht niegend ihre. Litteratur 
und Sprachenkunde. 

Ihre Roͤpfe find leer, ihre Herzen 
erfroren, und ihre Manieren ſteif. Sie, 


verſtehen nicht ihre Mutterſprache und 


ſprechen nur elend feanzöfifcb: und. dar⸗ 
auf, daß ſie ihre Wutterfprache nicht ver 
feben, bilden fie fich ungemein viel, ei. 

Sie überleben. felten Das zoſte e Jahr 
und verfaulen zur haͤlfte, — eb — be: 


geben werden. 
Mol: 
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Molla. Ta, wabrbaftia, fo iſt der deut⸗ 
febe Adel freilih wohl das infanıfte 
Kansille, was man denken kann. Allein 
fie baben uͤber die ekkelhafte Beſchrei⸗ 
bung dieſer elenden Brut, zu erzaͤhlen 
vergeſſen, wie fie von jener Dame, die 
ihren Fuͤhrer und fie zu fich geberben 

bat, empfangen wurden, "Denn dag fie 
fie nicht befücht baben follten , werden 
Sie mir, doc) nicht weiß machen wollen? 
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Si: werden fich alfo, liebenswuͤrdigſte 
Prinzeſſinn, deſſen, was ich von der Naſe 
meines Fuͤhrers anmerkte, zu erinneren 
wiſſen? Nach Der Gröffe derſelben bes 
urtheilen die Damen, wie ich nach der 
Yand belehrt wurde , die Stärke der 
Männer, welchem günftigen vorurtheil 
mein Fuͤhrer die Gnade zu danken hatte, 
eine Dame vom aͤußerſt ſtinkenden Bau⸗ 

ernſtolze beſuchen zu duͤrfen. | 
Sie bar ficb unter ibren Landsmaͤn⸗ 
ninnen durch weibliche pfiffigkeit die Ehre 
er⸗ 


ru Zwölftes Kapitel, 


"erworben, von allen Männern angebetbet, | 
sber von Feinemigenoffen zu werden. | 
Ale Ravaliers geſtanden mit vielem 
mMisvergnuͤgen zu, daß fie die tapferfte 
Spröde von ganz Europa fei, denn 
Feiner Eonnte auftreten, und fich ruͤhmen, 
dieſer auf ihre Perfon ſo wachfamen 
Tome auch nur einen Kuß geraubt zu 
haben: obwoblen, welches das Wunder 
noch mehr vergrößerte , allgemein vers 
ficbert wurde, daß ihr „Herr Gemahl zu 
pblegmatifch und mit einer viel zu Eleis 
nen Naſe begabet fei , als daß er dem | 
xeiffenden Feuer, das aus ihrem Herzen 
Durch fo ſchwarze Augen ſchießt, und alles 
was halbweges brennbar iſt, verbrennt ; 
Genäge leiften Eönnte. 
Daher war es auch ger nicht weder 
den Herren noch Damen, am allerwenig⸗ 
ſten aber ibrem Gemabl auffallend, daß | 
fie meinen Fuͤhrer und mich zu fid ber 
‚Rellt babe. Ä 4 
Sie wer viel zu for&de und viel sr 
bochmütbig , um, wenn fie von buͤrger⸗ | 
lichen Kanaillen befucht rurde, a | 


5 erwekken. 
Die 


— — 
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Die Stuzer von 16 Ahnen und foviel 
Enden batten viel zu viel SKitelfeit und 


Kigenliebe , ungebobelten Bürgern die 


Faͤhigkeit, Diefe Dame zu ruͤhren, woran 
es ibnen gemangelt bet, zu zuteauen. 

Allein diefes ift es eben das Geheim⸗ 
niß gewefen. Diefe Dame wer bei ihrem 
groffen Namen von ZReufichbeit und 
Sprödigkeir die ausſchweifendſte ‚aller 
Weiber. Sie wußte aus der Erfahrung 


wie untauglich, febwach, plump, waͤßrig, 


ſchwammigt und ſchwaͤzhaft die adelichen 
Stuzer find, und wie ſtark, ausbaltend, 
feurig , kernigt und verfcebwiegen dage— 
gen ein beglöffter Buͤrger iſt, wenn 
men ıbn bezahlt, 

Sie bediente fich dieſer Mittel und 
ſah suf ihre winfelnden Anbether, Die 
von Drang , Kiebe und Staͤrke fpra- 
chen, indefjen fie kaum faͤhig gewefen waren 
eine Sitconen = Jungferfehaft aufzuknak⸗ 
Een, mit Verachtung herab, 

Mir testen ins Simmer. 

Sie lag, den Buſen balb entblößt, und 

den rechten Suß uf einem Schemmel , 
wo⸗ 


I 
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— man bis auf die en eben 
-Zonnte ‚ im weißen Neglige auf einem 
| Soffa. Ihr Rabenhagr rolle in Eunfts 
Lofen Lokken, die uber Nacht aufgegangen 
waren, den Alabaſter ibres Buſens berab, 
der ſich, von innerlichem Sturm bewegt, 
dagegen zu firäuben ſchien. Ihre ſchmach⸗ 
tenden Augen hatten nichts vom adelichen 
Stolz : fie ſchwammen vielmehr in Guͤte 
und Kiebe. Ihre Mienen weren fanft. Sie 
lächelte. Man bätte für ihre Unſchuld 
ein Maͤrtirer werden mögen, Sie hieß 
meinen Sübrer und „errn plas nebz 
‚men, war hoͤchlich über die. Bekanniz 
ſchaft mit einem fo geſchikkten Mann er⸗ 
freut, und verſicherte, daß fie vollkom⸗ 
men uͤberzeugt ſei, daß unter dem ho⸗ 
ben Adel Verdienſte ſolcher Art auf kei⸗ 
ne Weiſe zu ſuchen waͤren. I, 

Die Dame fchien auf meinen „eren eis 
nigen Eindrukk gemacht zu baben, denn er 
erwiederte ihre böfliche Anrede mit gez 
ziemenden Romplimenten, 

Was ift, ſprach Sie; en unferem ganz. 
sen Adel ? was kann man Sonderliches von 
‚ibm erwarten ? Ihre Maniren find unz 

gez 
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geſchliffen, ihre Gefaͤlligkeiten Gleiss 


nereien, ihre Lebhaftigkeit in den Erklaͤc 
rungen ihrer Suneigungen — Affektation, 
und eine Sucht, ſich einen tbeatralifchen 
ARubın zu erwerben ; und fo unterhaltend 
such die Deklamationen folchee theatra⸗ 
lifeben Liebhaber auf der Bühne für 
uns arme Prinzefjinnen fein mögen , fo 
gewiß ifts, daß fich dieſe feuerigen Anz 
berber binter der Rouliffe nicht zu bench: 
men wiſſen. Sie ſchwaͤzzen vom Gefühl 
öbne Gefühl zu haben, und von Simpa⸗ 
thie der Herzen, ohne derſelben faͤhig zu 
ſein. 

Tun koͤnnen fie daraus feblieffen, das 
Salstuch fiel ihr eben ganz herab, wie 


ungluͤcklich eine Dame jei, welche vers 


dammt iff, ein „Herz zu beſizzen, das ge— 
fücht und beſtaͤrmt wird , obne erkannt 
zu werden: verdammt, unter männlichen 
Eaum nur vegetirenden Pigmaͤen, von 
denen mitten im Sommer die Eiszapfen 
berunter bängen , zu leben , „und Feine 


»ofnung zu baben, jemals ein ers zu 
finden, es mag Ddiefes nun unter einem 


Ürdensbande over in einer Kurte ſtekken, 
| F | das 


* 
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das den Werth eines zaͤrtlichen Weibes 
zu ſchaͤzzen und Kiebe zu erwiedern wüßte. 

Urenkel Eiceros. Ich bedaure Sie 
Graͤfinn, fie verdienen ein beffeves Schikk⸗ 
jal zu haben, | 

Die Dame, Sie baben mic) (bier 
wurd ihre Valstuch wieder in "Ordnung 
gebracht) in einer abfeheulichen Laune gez 
funden. Ich bin fo verdräßlich, 

Urenkel Ciceros. Vermutblich baben 

Sie eben einen Liebbaber abgedantt ? 

Die Dame. Ic einen Liebhaber? 
. Bott, Daß ich einen fände! Dann folte 
nur der Tod mich von ibm trennen Eön> 
nen. Alles, was Menſchenherzen naͤher 
verbinde, zuvorkommende Gefaͤlligkei⸗ 
ten, Vorzug, der ihm vor allen Ge⸗ 
ſchoͤpfen eingeraͤumt werden müßte, mein | 
ganzes Vermögen, das ich mit ibm wil, 
Lig theilen wurde, Hochachtung, mit der ich 
ibm , und wärs einer gus dem geringffen 
Stande, begegnete, Delikareffe, mit wel, 
cher ich ibm alle feinen Eleinen Sebler 
verzeihen oder vorbalten würde, Seuer, 
mit dem ich feine Zaͤrtlichkeit erwieder⸗ 
te, und Liebe athmende Biegſamkeit 

um 
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am felbft feinen männlichen Starrfinn: 
nie zu beleidigen,alles dies müßte im hoͤch⸗ 
fien Grade aufgebotben werden. Es 
waͤre Eein Winkel in meinem Jnnerften , 
der fich feinen Blikken nicht zu entfalten 
bereit wäre,feine Seite in meinem Her⸗ 
zen, die fich nicht von ibm berühren lief 
fe, oder, von ihm berührt, nicht einen har⸗ 
monifcben Ton gäbe, 

Urenkel Liceros. Sie baben das ganze 
Siftem der Liebe erſchoͤpft, Madame! 

Die Dame, Was foll ih ihnen fas 
gen, mein „ere ? Sie find Der Mann, 
ich lefe es in ihren Augen, der den uns 
gluͤkklichen Zuſtand eines zur Liebe aer 
febaffenen und geliebten Weibes zu beurz 
sbeilen vermag. Sezzen fie ſich Doch 
näher zu mir, (der Urenkel Eiceros ges 
bordhte , und ſaß ihr nun auf dem 
Soffs zur Seite) ich babe Zeine Urſache 
gegen einen Mann zuruͤkkhaltend 3u fein, 
der ein fo großes Herz durch feine Phi⸗ 
fognomie ankuͤndigt, und der — — allein 
wir vergefjen ja ganz und get Auf uns 
Deren Arenprinzen! } 


I2 Sier 
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gier bitte billig Ciceros Urenkel m 
unhoͤflich fein folen , den Faden eines ſo 
reizenden Geſpraͤchs nicht aus der Hand 
zu laſſen, ſondern ſich vielmehr der guͤ⸗ 
tigen Dame zu Fuͤſſen zu werfen, und ſein 
Serz, wofern fie es einiger Aufmerkſam⸗ 
keit gefunden haͤtte, derſelben anzubie⸗ 
ten. Vielleicht erwartete fie es auch von 
ibm : allein er wer zu flarrfinnig, um Diez 
fen Wink verfteben zu wollen, Er ers 
zählte ibr Iang und breit meine tragiſche 
Geſchichte , und fie wurde geswungen, 
folgendergeſtalt wieder einzulenken. 

Die Dame, Haben Sie noch nie ge⸗ 
liebt? 

Ciceros Urenkel. Nie. 

Die Dame. wollen Sie denn ab 
auch niemals lieben ?. 

Cicer. Urenkel. Meine Geburt * 
meine Umſtaͤnde erlauben mie Een dar⸗ 
an zu denken. 


Die Dame. Ihre Geburt mag ) dem 
Yeußerlichen nach zu urtheilen, ſehr vor⸗ 
nehm und edel ſein: aber ſolte ſich wohl 


auch kein reiches Frauenzimmer finden, 
die 
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die um ihrer Geburt und anderweitigen 
Vorzüge willen, ihre mißlichen Umſtaͤn⸗ 
de verbefleen wolte ? | 

Eicer, Urenk. Ich babe ein folches 
Stauenzimmer noch nie geſucht. 

Die Dame, Se verlangen Sie wol, 
"gar, daß man ſich ihnen aufdringe? 

Cic. Uren. — koͤnnt ich es ihr nicht 
nehmen. 

Die Dame. Blos nicht uͤbel nehmen? 
Haͤtte Sie weiter nichts zu hoffen? 

Cicer. Urenk. Ich, der ich ſo viel und 
ſo wenig bin! wie ſolte jemand von mir 
etwas zu hoffen haben? Worin koͤnnte 
dieß Etwas beſtehen? | 

Die Dame. In einer vernünftigen 

Ausgleichung der Güter, Sie laffen ihr 
zukommen, woran fie zu viel; und em⸗ 
pfangen von ihr, woran fie zu wenig 
haben. Und fo Könnten fie Durch folchen 
Taufch auf der einen Seite nicht zu viel 
und auf der andern genug baben. Ich 
glaube, daß zu viel oder zu wenig ba= 
ben, gleich druͤkkend ift, 

Cic. Ur. Von dem, woran ich zu viel 
habe, kann ich nichts veraͤußern. 
Die 
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Y\ 


‚Die: Daine, „et fcbon jemand Kum⸗ 
mer und Noth darauf gefcblagen ? baz 
ben Sie fich ungluͤkklich verebelicht? Wie, 
Sie antworten nidht ? & 

Eic. Ur, Ich bin ledig, und — Sie moͤ⸗ 
gen es glauben eder nicht, — wenn ich 
gleich 30 volle Jahre zähle — noch > 
Tunegefelle ! 

Die Dame lachte sus vollem zalfe 
Vielleicht Maltbeferritter ? | 

Eic, Ur, Hein. Kr blieb ernftbaft 
bei ihrem Agchen, 

Die Dame, Yun fo laffe ich fie nicht 
von mir, fie müffen mirein Geſchenke des 
mit machen. Pfui, nur nicht fo ernſthaft! 

Eic; Ur. Ich bin der Urenkel des 
M. T. Cicero, 

Die Dame. Bie mögen von Abra⸗ 
bam und Iſagak in gerader Linie abs 
ffammen; kurz, fie Fennen mein Herz, 
und wiffen meine Gefinnung. Schenken 
fie mie ihre Wiebe und rechnen Sie auf 
alle Die Derfprechungen, welche ich der= 
felben zum Lohn beftimmt babe. Sie 
werden in ihrem Kcben Feine säeflichere 
und wärmere Sreundinn — an ihrer Ge⸗—⸗ 
lieb⸗ 


zwoͤlftes Kapitel, 87 


liebten finden. Sie werden fich gluͤkklich 
ſchaͤzen, mich gefunden zu haben: ein 
Weib, deren Sluͤkksumſtaͤnde vollkom⸗ 
men ihrem guten Willen entſprechen, den⸗ 
jenigen Mann gluͤkklich zu machen, der 
ſich nicht gefuͤhllos gegen ihreLiebe bewei⸗ 
ſet. „ier,in deinen Armen Liebenswuür— 
diger! bier empfang’ an meiner klopfen⸗ 
den Bruſt den beiliaften Eid der Treue und 
der zaͤrtlichſten Ergebenheit; nimm in 
dieſem Augenblikke das Recht über mei: 
ne Perfon, mein „erz und mein Ver- 
mögen: befiebl mit einer Dame, Die fich 
noch nie fo ſehr erniedrigte — wenn du 
fie liebſt? | 

Eicer. Urenk. rieß fib der Wurb die: 
fer Dame los und fprach x ich bin der Ur- 
enkel des mebr als Föniglichen Buͤrger⸗ 
meifters Cicero, und werde mich mit 
einer Graͤfinn nicht enkanailliren. Wenn 
der Kronprinz gefaͤlliger ſein will, Pa⸗ 
tron! Hierauf ſprang er aus dem Zim⸗ 
mer und ließ mich bei ihr allein. 


Drei: 
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| Dreisehntes Bapitel. 
Die Prinzeffinn undder Rönig beweifen def 
fie Verſtand haben. 

Molia. Beim Teufel, das iſt die groͤß— 
te SImpertinenz ! erzählen Sie mir ja 
Fein Wort mebr von dem ungefchliffenen 
Kerl, wenn Sie mich nicht beleidigen 
wollen. Er hätte verdient, Vaßdie Das 
wıe das erfte das befte Meſſer ihm durch 
das Herz gejagt haͤtte. 

Dazu traten Seine Majeſtaͤt, der Herr 
Vater Bridas, und fragten, womit Cr 
Ihre Hobeit die Prinzeffinn ſo in Har⸗ 
nifch gejagt bitte ? 

Brida erwiederte: Ihre Hoheit die: 
Prinzeffinn haͤtten es ungnsdig aufges 
nommen, Daß des Kronprinzen vormaliz 
ger Herr und Subrer einer deutfcben Dar. 
me die angenebme Beibulfe zum KEhe— 
bruche verfagt hätte, 

Molla wurd daruͤber und noch mehr 
tber. die bedeutenden Blikke des alten 
Herrn und Königs, die von feirier Sußerz 
ſten Verwunderung zeugten, betroffen. 
Allein Durch Vermittelung ihrer Hofklug⸗ 
beit verwandelte ſich ihre Betroffenheit 

| | bins 
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binnen einer halben Sekunde in den groͤß⸗ 
ſten Unwillen. / 

Was träumt Ihnen, Prinz? Erzaͤh⸗ 
len Sie Sr, Majeſtaͤt ihrem gnädigften 
| Herrn Vater die Geſchichte ‚ wie fie war, 
und verſchonen fie mich mit Anmerkun⸗ 
gen daruͤber, die um fo mebr beleidigen, 
je ungerechter fie find. 

Sie baben alle Seredfamkeit ange: 
wandt, um die Dame fd raſend verliebt, 
els es nur möglich iſt, zu febildern. Sie 
erniedeigte ficb, in den fanfteften und 
sierlichbften Ausdruͤkken diefe ihre Liebe 
einem Baͤrentreiber zu erXlären: und er 
wagte es, allen diefen Anerbietungen, durch 
doppelſinnige Einwendungen vorzubeus. 
gen. Ich ſchwieg. 5b’ ich nicht Durch. 
diefes Stillfchweigen feine Yusbeugungen 
eebilligt, und gewunfchen, Daß dieſes 
 fündbafte Verlangen einer Dame vereiz 
- telt würde? Allein Die Dame verftand 
es nicht , wis der Baͤrentreiber mit allen 
feinen Doppelfinnigkeiten fagen wollte: 
fie ſchien dieſe Verweigerung ſeiner, dem 
niedrigen Stande nicht ganz unnatuͤrli⸗ 
“ chen, Schüchternbeit zuzufchreiben , und 
a fiel 
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fiel endlich in dem Sturme ihrer Lei—⸗ 
denfchaft ibn um dem „als, alle feine 
Sweifel auf einmal zu heben — und er 
ſtoͤßt ſie mit der flärkeften Verachtung 
von jich, fagt ihr einige Grobheiten und 
verläßt fie. Uerbeilen nun felbft Ihro 
Majeſtaͤt, ob diefes betragen eines Baͤren⸗ 
greibers einem Srauenzimmer von Er⸗ 
ziebung und Brundfezen die Galle nicht 
' erregen. fole, und ob man aus dem dar⸗ 
über bezeigten Unwillen den Schluß zie- 
ben Eönne, daß man dadurch die Schwachz 
beit jener Dame billige, und es übel 
nebme, DaB Der Baͤrentreiber in ihre 
Abſicht nicht willigen wollen? Allein 
diefer falfebe Schluß des Peinzen if, 
weis ich wol, mebr auf die Rechnung 
feines Herzens als feines Verfiandes zu 
| fessen. Er Tiebt mich nicht, denn fonft 
bitte er es fühlen muͤſſen, daß mein Uns 
wille gegen jenen Baͤrentreiber um ſo 
lebhafter ſein mußte, weil er meinen 
Geliebten fo febr ınisbandelt bat. Schon 
da kochte meine ganze Galle, und Fam 
bei dieſem Zuge feiner Gefübllofigkeit 
vollends zum Ausbruch, Aber mein 
| Ge⸗ 
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Seliebter bemerkte es nicht, weil ich es, 
aus Furcht, mich einer Heuchelei ver: 
daͤchtig zu machen, zu verbergen füchte. 
Doc wie viel läßt fich bei der Kebhaf⸗ 
tigkeit meines natürlichen Gefuͤhls ver⸗ 
bergen: und wie viel nicht wahrnehmen, 
wenn unfer Auge die Liebe ſchaͤrft? 
Ihre Misieftär fehen biersus offen 
bar, daß der Prinz durch dieſe Unauf⸗ 
merkſamkeit deutlich genug die Kälte 
feines Herzens zu verfteben gab, als daft 
ich noch suf das Gluͤkk feiner Verbin— 
Dung rechnen dürfte. Ich bin eine Eö- 
nigliche Prinzeffinn, Die um des Wobls 
Millionen Befböpfe willen beſtimmt ift, 
ihre Hand auch obne ihrem „erzen zu 
vergeben; allein um ibres Sobns und 
meines zaͤrtlichen Gemüthes zu febonen’ 
und in der Suverficht, Daß andere Prin= 
zeſſinnen eben die politifchen Vortbeile 
für dero Königreich dem Aronprinzen 
zur Mirgift bringen werden, — Prins 
zeffinnen, die zugleich auch feiner Liebe 
würdiger fein werden , fleb’ ich ihr Va— 
terberz an, unſere Verbindung zu hinter⸗ 
treiben, Erkennen Sie in diefem Ver— 
lan⸗ 
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langen, daß ich mehr um die Rube ih⸗ 
res eigenen Sohnes beſorgt ſei, als um 
die meinige: denn dieſe iſt ohnehin auf 
ewig verloren; ich liebe den Undankba⸗ | 
ren zu ſehr. — Hier weinte fie, und that, 
als ob fie ohnmaͤchtig geworden fei, 
Ihre Majeſtaͤt, erfebrafen daruͤber, und 
zogen mit beiden Anden an Glokken, 
um mittelfft der dienſtbaren Geifter der 
unnüzzen Hofbrodfreffer und Antichamber 
Seſſeldrukker die Leibaͤrzte berbei zu 
fchaffen. 

Brida, welcher von den Verfiande 
und der Zaͤrtlichkeit der Prinzefinn ent⸗ 
zuͤkket, fo eine Kataſtrophe ihrer Exhor⸗ 
te ger nicht vermutbete, ſtand einige 
Sekunden ganz betaͤubt und unbeweglich; 
erholte ſich ſodann, zog ein Flaͤſchchen 
Lebenstinktur hervor, die er aus einer 
unaͤchten Freimaͤurerloge mitbrachte, ap⸗ 
plizirte ſolche kniend an Ihrer Hoheit der 
mit dem lieben Ropfe herabhaͤngenden 
Prinzeſſinn Naſe, Davon fie augenblikk⸗ 
lich hergeſtellt wurde; dergeſtalt, daß 
ſie Kraft genug batte, ſich den Armen 
des Prinzen loszureiffen, und ihren Her⸗ 

zens⸗ 
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sensqualen mit einem Strohm von Thraͤ⸗ 
nen Kuft zu machen. | 

Was war bier anders zu tbun, als 
abzubitten, und fich beftens zu entfehul= 
digen? | 

Allein die Prinzeffinn wer lange nichs 
zu bewegen. SEndlich legte fich der alte 
König felbft ins Mittel und ſprach: 
Mein lieber Sobn „das gebt gar nicht ” 
„en. Damen wollen mit Delifatefe 
„, bebandelt werden, und Prinzen, die 
„ fich verbeurgsben wollen , Dürfen nicht 
„, eiferfüchtig fein, damit fie nicht end⸗ 
lich ganz und gar ihr Leben biedurch 
„argwoͤhniſch bleiben. Alles ift von 
» Kwigleig ber beſtimmt und sufs bes 
zn fe angeordnet : wer nun beftimmt 
iſt, Hoͤrner zu tesgen, der muß fich 
ſchon der Fuͤgung des „immels unz 
„, terwerfen, weil er fih deſſen Rath⸗ 
„ſchluſſe nicht widerfessen Kann; und‘ 
„auch nicht weis, wozu die Soͤrner gut | 
.„ find, 
nm Mie manchmal bangt nicht ganz 
„ 3er Völker Wohl davon ab, und wie 
ih. wahrſcheinlich iſt es, Daß, wenn alle⸗ 
| „mel 
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„ mal nur diejenigen Prinzen den Thron 
j, befteigen folten, Die unmittelbar von 
„ Rönigen geseugt werden, man oft ab- 
„ſcheuliche und elend zuſammengeflikk⸗ 
„te Subjekte darauf erblikken wärde? 
„ Es ift eine weife Verfügung, daß ſtets 
„ der aͤlteſte der Nachfolger iſt, Denn 
„ neue Beſen Eebren gut , und da Kann 
„, fichs leicht ereignen, daß das erſte Kind 
„, eines Königs doch noch immer erwas 
no tauge, Die Könige, lieber Sohn, wels 
„ be fich die Regierung ger ſehr ange— 
‚, legen fein laſſen, find viel zu febr zer— 
„ſtreut und befebäftigt, als daß fie fih 
auf dergleichen mit fonderlichem Sleiffe 
„, legen Eönnten, Sür eine gute Nach⸗ 
kommenſchaft zu ſorgen, liegt der Koͤ— | 
„nigin allein ob, und wenn fie Elug iſt, 
„ſo wird fie ſchon wiffen , wie dss Ding 
„, enzufangen iſt. Auch iff die Kifer⸗ 
„ſucht ger nicht die Keidenfchaft „ mit 
„ der ſich ein König abgeben folte. Sie 
„, macht uncubige und bange Stunden, | 
„ verhindert nicht, daß die Königinn thue 
was fie wolle, und giebt dem armen | 
y yonnun nur die Ueberzeugung, daß 

mer 




















— 


wi; 





27 


Dreizehntes Vapitel. 95 


er ja gewiß hintergangen werde, Dies 
„ made ihn gegen fein Weib wuͤthen. 
» Diefe rächt ſich an ibm, fo, daß fie ihn 
noch wakkerer Erönt, und wenns ger 
„, bis zur Trennung Eömmt, fo werden da⸗ 
„, durch oft zwei Hoͤfe entzweier , deren 
‚, gutes Einverſtaͤndniß den beiden Rei⸗ 


„chen erfprießlich gewefen ift, ‚, 


„Es ift anders bei dem Privatmann, 
„der fidy nicht gerne durch Fremde Hilfe 
„ feine Familie vermebren läßt , weil er 
‚, fie eensbren muß. Die Kinder eines 
„Roͤnigs aber ernaͤhrt Der ganze Stast, 
„alſo bet auch ſchon jeder im Staste 


_„ einiges Recht zur Vermehrung derfel- 


„ ben etwas beizutragen, wie er denn 
„ guch erwas dazu Fonteibuiren muß , fie 
„ 50 ernäbren, ,, 


„ Hier haft Du Die Materie von der 
„ſchlimmſten Seite betrachtet : und nun 
pn betrachte fie, zu deiner volllommenen 
„» Beruhigung ‚von der anderen, ,, 

„Deine Prinzeflinn Molla iſt ſterb 
„lich in Dich verliebt, und bar fo ſchoͤ⸗ 
i ne 
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„ 
2 


/ 


= 


„ 
4 


9 


„ 


ne und liebenswürdige Grundfese , daß 
fie niemals im Stande fein wird, an 
enderen Männern unfers ganzen Ks 
nigreichs beffere Vorzüge, als es die- 
deinigen find, wahrzunehmen, und alfd 
such niemals den Wunſch aͤußeren ‚die 
irgend einen anderen vorzusieben. „, 


„ Das einzige Mittel , die Treue | 
feines Weibes zu behaupten ,ift, fie 


"bei der Üeberzeugung zu erbslten, daß 
‚Fein Mann unter dem Monde exi— 
fire, der mehr verftehe , und mebe 


leiften Eönne , als er. , 


„Ueberlegt nebftbei meine. Kinder, 
wie vergänglich auf dieſem Erdrunde 
alles if, und daß jenfeits Des Grabes der 
Boͤſe und der Gurte zur Rechenſchaft 
gezogen werden wird, Dort wird der 


Gerechte und Tugendbafte im Glanse 


erfcheinen , und Die Eitelkeiten diefer 
Melt werden tief unter ibm,wie ſchwar⸗ 
zer Dampf und Nebel von der Sonne 
zerſtreuet werden. Die boͤſen Geiſter/ 
deren aufmerkſame Regiſtratur Fein 
Fehltritt entwiſcht, werden ſich der 
Sünder bemächtigen , und Hohngelaͤch⸗ 
Ä RE 


— 
— 
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ter der Hölle wird fie bedekken. Jede 


fleiſchliche Luſt, jeder böfe Gedanke, 


‚jedes giftige Wort werden in die Denk⸗ 


bücher der Ewigkeit gegraben , und 
das Todesurtbeil der Verbrecher wird 
die Hand des Allmschtigen mit Blizzen 


‚ auf die Dekke des Himmels ſchreiben. 
‚ Der Donner wird Verdammung über 
fie ſprechen, und Fein Adyokat wird 
‚ da Unrecht in Recht verwandeln Eins 
nen. Alle die , welche hier Drang und 


Noth gelitten , und mit der bittern 


vuͤgung des Allwiffers zufrieden gewez 
fen, werden fir jeden Augenblikk ih⸗ 


rer eröuldeten Gualen Millionen gluͤkk⸗ 


‚ feligee Jahre einerndfen, und Augenz 
blikklicher Genuß verbotner Früchte, 
wird, an die Laſt ſeiner Suͤnden gebun⸗ 


den, in ein brennendes und bodenlo⸗⸗ 
ſes Schwefelmeer verſenkt werden. 
Verfloſſen ſind mir 70 Jahre wie der 


Rauch, der von meiner Rüde Auf? 
„ſtieg, die viele Miſſiggaͤnger naͤhrte — 
und nun ſtehe ich am Rande der Ent— 


febeiöoung; Der Tag, den ich noch Zu 
leben babe, ift Länger , als der verr 
®.- - floſſe⸗ 
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9 


„ 


„ 


floffenen Sabre fiebenzig, Sehet euch 
nicht um , und bofft nicht auf zukuͤnfti⸗ 
ge Seiten. Mes vorbei iſt auf dieſer 
welt, kommt nicht wieder, und was 


‚ noch da erwartet wird , iſt nicht ges 
wiß. enüzer die gegenwärtigen Au, 


genblikke. Genieffet, fo viel ihr Könnt, 
und fo viel ibe daͤrft. Verſcheuchet 


‚ Bram und Unluſt von euerer Seele, 
lebt einteächtig,, ftiedlich und freund⸗ 


ſchaftlich. Unterfküst, mit möfligen Ges 
nuffe der irdiſchen Srüchte, euere Lei— 
beskräfte, und opfert der Liebe mit 
forglofen „Herzen. Seid blind in. 


der Kiebe , und mnachfichtig in der 
Freundſchaft. Erwartet nicht mebr von 


anderen. als ibe felbft anderen leiften 
Könnt: und macht euere Augen zu; 
wo zu feben beunruhigend iſt. Gebr 
euch die Haͤnde und vereiniget euch, „, 


-„ Die Prinzeffinn verzieh, dem beaͤng⸗ 
ftigten Brida feine Uebereilung, druͤkk⸗ 


‚te zaͤrtliche Kuͤſſe auf feine Schnause, 


und der Alte feufzte a und laͤ⸗ 
chelte, „ 


! 


BEN Dier: 


N 
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Note des Verfaffers; 


m. baben ſchon oben bemerkt , daß 


Seine Majeſtaͤt, der alte König, in der 
Moral ſtaͤrker fei, als in der Politik; daß er 
feinen mandheelei Einfällen folge,und wez 
der zu beloben ‚fei, wenn er weife , noch zu 


| tadeln; wenn er einfältig und dumm fpricht: 


Er bat fo manches in der Welt gelefen und 
gehört ! Diefes bat er mit feinem Vers 
Rande zu prüfen, febe forafältig vermie⸗ 
den 3 und zwar dus der einfachffen Urfas 
che von der Welt; — weil er nemlich nie 
einen Verftand gebabt bat. Demnach 
fügte fichs denn, dag aus der Kammer 
feines Gedächtniffes oft gar zu weile ‚ oft 
gar zu lächerliche , und oft dar zu finnz 
lofe Dinge bervorgekeochen find, Er 
war aber am angenebmften zu Beten ; 
wenn ibm widerfpeochen ; oder was oͤf⸗ 
ter geſchehen durfte, und nothwendig ge— 
weſen iſt, wenn er um Erlaͤuterung deſſen, 
was er zu ſprechen oder zu befehlen ge⸗ 


xuhete; unterthaͤnigſt gebethen wurde, 


Denn da haben Ihro Majeſtaͤt oft viele 
G 2 in 
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in fich felbft widerfprechbende Einfaͤlle 
fo einfältig in eingnder ‚geworfen. und Doc) 
zu verbinden gefucht, daß Dero phlegma⸗ 
tiſcher Obriſtkanzler ſelbſt, der ein Mann 
von ſo groben und feiſtem Zwerchfelle ges 
weſen ift daß kein Bernardon damali⸗ 
ger Zeit ſich ruͤhmen konnte, feine bitte⸗ 
ve Amtsmiene zum Lächeln bewegt zu ha⸗ 
ben, zuweilen fich nicht entbrechen konnte, 
Sr. Majeſtaͤt ins Geſicht su laden, Wir 
erinnern Diefes nur darum, damit der 
Eursfichtige Leſer, wenn ee Seine Mies 
jeſtaͤt im Verfolg dlefer Geſchichte viel⸗ 
leicht in aͤhnlicher Situation atrapiren 
ſolte, in die Redlichkeit des Biographen 
des oberwaͤhnten Koͤnigs keinen Zweifel 
ſezʒe, und es nicht fir widerfinnig halte, 
daß ein und eben deijelbe König und 
Herr oft fo dumm und oft fü weife fire 
chen koͤnne. | 
 Sünfzehntes Rapitel, 

Vapeurs. a 
room nun die Prinzeffinn Molla 
gültige Proben ihrer Geſchikklichkeit ab- 
legte, dem kuͤnftigen Koͤnig alles nach 
Belieben weig zu niachen ; und Die Ver, 


föb- 
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föbnung fo weit getrieben bat, daß Brida 
ſich nicht baute enthalten Fönnen, ‚die erfien 
Srüchte der entzuͤkkenden Kiebe abzu⸗— 
flikken, wenn er.nicht Daran gebinderr 
worden wäre, erinnerte fie ihn der kuͤzz⸗ 
liben Asge, in welder er fidh, nsch dee 
Abtretung des Baͤrentreibers, befunden 
bötte, mit dein Zuſazz, daß, weil Docs 
Die Dame fibön, und ihr "Herz bereits 
in Slammen gewefen fei: man mic vielem 
Grunde vermuthen Eönne, der Kronprinz 
Brida werde ſich da nicht danz mülffig 
und unthätig bewiefen haben? 

Die Dame, fd begann Brida feine un 
terbeochene Erzaͤhlung wieder forzufes= 
zen, prellte , wie vom Donner gerhbrt, 
zuruͤkk. Sie lag, Die T ugen. empor ge= 
boben und ſtarr im Soffa, und knirſch⸗ 
te mit den Zähnen. Endlich fprang fie 
auf , febnaufte, erhizt von kochender 
Galle, nach Auft, Elingelte ein Paar Sofen 
ins immer, und fagte mit bittergebiete- 
riſchem Tone x Weller ! Toillee! Die 
Kammermaͤdchen welche ihre Frau zu 
gut kannten, liefen, beide Befehle augen⸗ 
blikklich zu erfuͤllen. Hier iſt Waſſer! 

ne Schon 
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Schon gut, erwiederte die Dame, und 
trank nicht. Sie fuͤhlte Durſt, aber ſie 
dachte nicht daran, daß er mit keinem 
Waſſer geſtillt werden Eönnte. 

Die 3ofe, welche fie durchkaͤmm⸗ 
ter Bott, was iſt das nicht für ein ſchoͤ⸗ 
nes Haar! (Sie wußte, wenn, und was 
ſie reden durfte.) * 

Die Dame. Der Kerl iſt toll. 

Die Zofe. Das bet feines Glei— 
eben nie! — So dicht und fo lang ! 

Die Dame Er wird wol wieder 
Eommen muͤſſen. Seinen Affen ließ er 
ia zuruͤkk ? Ich bin krank, wenn er 
koͤmmt, ich hab Roptſchmerzen bett 
ihres ? | 

3 ofe. Wol, Bu. Gnaden 
Die Dame, Be das Puder bins 
— 

Man wolte ſich meiner —— 
gen, — Die Dame ſah mich an, — und 
befabl: laßt nur den Affen , und wenn 
er koͤmmt, ich babe Feine Kopffehmee- 
zen, — börft od? 

30 fe. Ganz wol, Zu, Gnaden. 


Die 
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Die Dame. Wenn der Kerl nur ein 
Quentchen Verſtand haͤtte! 

Zofe. Kr lachte ‚wie ein Narr, als 
er zur Thuͤre hinauskam. a 

Wer bet Dir erlaubt, mich zu une 
terbrechen ? Wer fpricht mie die ? Erres 
ge mir meine Balle nicht, marſch! Schier 
dich zum Jentee! 

Die Dame fprang wieder vom Stubl 
auf, warf fich in den Soffe halb friſirt, 
und brummte unverſtaͤndiges Zeug ʒwi⸗ 
ſchen den Zähnen, bis fie endlich laut 
‚wurde, und mich mit folgenden Worten 
anredete. Du biſt der einzige Zeuge mei- 
ner Schande. Nur du hafts gefeben, wie 
ſehr meine Kiebe verhöhnt wurde! — © 
daß du mich verfichen, und daß du dich 
beftechen laſſen koͤnnteſt! Fuͤr die Gefaͤl⸗ 
ligkeit, deinem Herrn und Fuͤhrer bei der 
Nacht, wenn er allein oder an der Seite 
ſeiner Geliebten ſchlaͤft, die Gurgel durch⸗ 
gefreſſen zu haben, o — lieber Affe, fuͤr 
dieſe Wohlthat koͤnnteſt du alle das von 
mir erhalten, was dein Herr mit ſo bit⸗ 
term vohn verſchmaͤhte. 


Sie 
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Sie freichelte mich biersuf, gab mie 
Zukkerhrod, und ſprach: | 

Räche beleidigte Liebe, und genieffe Die 
Reche Ddiefer . beleidigten Kiebe, So 
haͤßlich els du bift, fo wird dich doch - 
dieſe Befälligkeit zum — in meinen 
Augen machen. 

Ich lekkte die — , mit welchen 
fie mich fütterte, und Diefes gefiel ihr 
fo wol, daß fie von meiner reisbaren Zun⸗ 
ge bereits einen befferen ‚Gebrauch zu 
machen bedscht wer, (zu welchem Ge⸗— 
brauch nehmlich manches Huͤndchen in 
Deutſchland von ihrer Dame ernaͤhrt und 
gepfleget wird, wodurch denn auch ihre 
raſende Liebe zu dieſer Gattung Thie— 
re zu erklären iſt, eine Liebe, die ſelbſt 
einem Manne nur ſelten zu Theil wird,) 
— als mich in dem nehmlichen Augen⸗ 
blikke mein Fuͤhrer und Herr von da ab⸗ 
zuholen kam | 


| Sechszehntes Kapitel 
Eine deutſche Dame bekoͤmmt Bopfſchmerzen. 


ne Madam, iſt mein Prinz ee gez 


fällige gewefen ? a 
Ei $ 


— 
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Es ift gar nichtsu leugnen, dag Sie 
fehr anfallende Eörperliche Vorzüge und 
eine Beredſamkeit befiszen, die noch ber= 
vorftechender iſt. Sie dürfen fich nicht 
beleidigt finden, daß ich Ihre gütigen An— 
erbietungen ausgeſchlagen babe. Es find 

rinzeffinnen bereits «bgewiefen worz 
den, deren »serzen auf meiner Naſe, 
wie grme Häuschen aufder Leinrurbe ger 
sappelt haben. Verlangen Sie nicht ih: 
ren Namen zu erfahren, denn auch Der 
ibrige wird mir beilig bleiben. 

in jedes Bauermaͤdchen, welches 
ihre Rechnung in meinen Armen zu finden 
boft,, und Das ich mie den, wes mein 
Affe verdient, besablen kann, wird jeder 
Eöniglicben Prinzeffinn vorgezogen. Diez 
fes Maͤdchen feb ich für eine Gattung 
Thiere an, welche zu meinen Genuſſe 
beffimmt find; und fo gut der Ochſe fürs 
beare Bela, des ich en den Sleifeher 
bezahle, die Burgel ber balten muß, 
‚meinen „Aunger zu ftillen, ſo guemuß auch 
Das Maͤdchen für Tare maͤßige Gebuͤhr ein 
oft noch deingenderes Beduͤrfniß befrie⸗ 
digen; jedoch) auch auf eine ſolche Weiſe: 

daß 


— 
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daß ich auf Feine Art beſchuldigt werz 
den kann, mich mit ihr enkanailirt zu 
haben, welches mie nur dann zur Laſt 
gelegt werden Eönnte, wenn ich eigene 
nüzig Dabei wäre, oder es aus befonz 
derer moralifchen Neigung thaͤte, wobei 
die Seele zugleich mit intereffirt wäre, 
Soweit wird fich Eiceros Ur enkel niemals 
verlieren ! 

Endlich weis ich doch auch, was 
ich an einem Bauermaͤdchen für mein 
Geld erhalte. Es ift an ihr alles rund, 
voll und friſch: fie bet reine weiſſe Zaͤh⸗ 
ne , und iſt weder da noch dort wurm— 
ſtichig. Von allen Seiten it Saft und 
Kraft in Unſchuld. Friſche Auftern , die 
noch ſchreien, wenn ſie aufgeſtochen wer⸗ 
den, ſind nichts dagegen. Die natuͤrliche 
Rötbe ihrer Wangen wird durch ihre ders 
ſtekkte und fich zum Scheine nur verthei⸗ 
Digende Begierde erhoͤhet; man ſtuͤrzt fich 
immer mebr und mehr in wunderthaͤtige 
Slamınen ‚ die jede Safer durchdringen, 
ohne den Blüfklichen zu verbrennen. 

Iſt alles diefes aber bei Peinzeffinnen 
and Damen vom erften Rangezu hoffen? 
Was 
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Was bleibt uns da noch übrig, wenn 
alle die Schleier, Turen, Pofchen, SäEEe, 
Reife und Kleider weggeworfen , wenn 
die Kreide ſammt Rarmin verwifcher 
werden? Ein entweder mageres Gerippe, 
oder ein sufgedunfenes und faftlofes Ge- 
fböpf vall gelber Flekken und obne Elas 


ſtizitaͤt. Ihr Mund riecht, weil er obne 


einbalſamirt zu fein, flinfen würde, und 
ibr bofElederner Buſen zerrinnt wie Brei, 


wenn der Damm zerbrochen wird, den der 


Schneider für wenig Thaler daran gebaut 
bat. Lodert da noch ein Fuͤnkchen Verz 
langens im Manne, das ihn vielleicht 
gar in einen giftigen Schlund hinabzieht, 
welche Nachwehen fuͤr ſeine Luͤſternheit? 
— Und wenn er auch unverwundet durch⸗ 
koͤmmt, welche bittere Beſorglichkeit 
waͤhrend des Benuffes? Und ihr wolt 
den Vorrang haben? Nein! geht, und 
bezahlt Jaͤger oder Zaiduken — und 
ſchikkt ſie, da ſie ſchon bezahlt ſind, ins 


Lazareth — Ihr gnaͤdigſten Graͤfinnen 


und Excellenzien! — 
Wol mir, daß ich zu arm bin, euch zu 
bezahlen, und zu ſtolz um mich durch die 
Hier 
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Liebe an euch fefeln zu laſſen; Ich — 
ein Nachkomme des weltberühmten und 
ewig geebrten Markus Tullins Cicero }. 
Die Dame, Sie haben nicht ganz 
Recht und nicht ganz Unrecht, mein lies 
ber Herr von Cicero: und fie würden 
fich ibres großen Stammvaters würdig 
beweifen , wenn fie diefes Ihre Recht 
und dieſes Ihr Unrecht mit einander aus⸗ 
gleichen wolten. Das Vergnuͤgen des 
Lebens gewiſſen Vorurtheilen aufzu⸗ 
opfern, if? doch ſehr firäflich , und wenn 
der einfk richtet „der die Natur belebet 
bat, — ſehr beoenklich + als es bedenklich 
und flräflich auf der andern Seite iff, zu 
ſorglos und zu leichtfinnig für augen 
blitkliches Kutzuͤkken, fich vielleicht auf 
lebenslang ungluͤkklich zu machen. Als 
lein der Menſch muß doch auch nicht als 
les blos thieriſch genieffen, fondern das 
Seelenvergnügen mit an: jenes der Reise 
barkeit der KTerven Entpfen , wenn fein 
Genus dadurch erhöbet werden Kann, 
Dieſes Seelenvergnägen ift bei dem 
Bauermaͤdchen nicht zu erwarten, und, 
man verfündigt fich nicht an feiner Fa⸗ 
= mis 
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milie, wenn man — außer der Ehe der 
Liebe pflegt. 
Sie koͤnnen eine Dame waͤhlen, von 
deren Enthaltſamkeit und Klugheit im 
Senuſſe fie eben ſo ſehr überzeugt waͤten, 
Als von ihrem Verſtande, durch welchen 
alle ihre Gefaͤlligkeiten erſt den eigentliz 
chen hohen Wert erhalten. — Sie fpre- 
chen ; wie ein Mann, der einen cicerior 
nifchen Geift bat, und fie find alfo jener 
Gluͤkkſeligkeit in aller Ruͤkkſicht fähig, 
ein ſchoͤnes, friſches, gefündes, vernuͤnf⸗ 
tiges und zaͤrtliches Weib — nicht als 
Ehegemahlinn nur als Maͤtreſſe zu be⸗ 
ſizen. Alle Rönige von Frankreich ha⸗ 
ben dadurch ihr Geſchlecht nicht verun⸗ 
reinigt; und der Herr v. Cicero ſelbſt 
wird ein nicht fonderlich abgeſagter Seind 

davon gewefen fein, 
Bexwahre Gott, daß ich ihnen zur 
imutben ſolt, ſich mit einem andern 
Maͤdchen zu verhearathen, als mit eiz 
her Prinzeffinn des Pabſtes ſelbſt, oder 
‚ eines Rardinals von der linken Seite, - 
der mit eben fo unzubezweifelnden Do: 
kumenten, als es die ibrigen find, fo eine 

Ab⸗ 
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AbEunft von Julius Caͤſar oder Öktas 
vius beweifen Eann. Allein, daß Sie 
bis dahin nicht eine Maͤtreſſe befiszen 
folten, von der fie neben pbififcben Ders 
anügen auch noch eine Seelenfreude erz 
werten durften, Die um fb weniger zu 
vermwerfen iſt, weil Sie ein vernuͤnfti⸗ 
ger Mann find, und alſo bei einem fo dum⸗ 
men Schaf, als ein Bauernmaͤdel if, 

viel Langeweile haben muͤſſen, — das 
waͤre in Samilienangelegenbeit gar zu 
örtbodor gedacht; N 

vor ein Paar Stunden hab⸗ ich Ih⸗ 

nen mein Herz angebothen, nun biet ich 
Ihnen einen guten Rath an; brauchen 
Sie ihn, wie ſie wollen, nur vergeſſen 
Sie nicht, wo fie ihn dermaleinſt behag⸗ 
lich finden folten , ſich der Rathgebe⸗ 
rinn dankbarlich zu erinnern; 

Sie ſchos ibn mit zArtlichen una feu- 
rigen Blikken durch, um ibm das Uebri— 
ge, was fie fich zu wiederholen ſchaͤm— 


te, auf eine vielleicht noch beredfamere 


Yet zu verfteben zu geben, Ihre Bruſt 

ſchlug empor, ihre Augen verfigrrten 

suf feine Naſe gerichter , ihre Kippen 
vers 
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vertrokkneten merklich, und der ganze 


Ausdrukk deutere eine fo umfällbar, 
Schwaͤche an, daß ein einziger lieblicher 
„such von dem Baͤrentreiber fie umge⸗ 
worfen haͤtte. 

Dem Bfrentreiber gieng das, wies fie 
ihm mündlich fagte , und Des, was fie 
mit ihren Blikken Fomnientirte, durch 
Die Seele. Er ward davon berauſcht sex 
feufste , obne fich deifen bewuſt zu fein, 
Die Dame druffte , Esum ihr feines Ohr 
Diefen Seufzer auffaßte, feine pielverz 
fprechende „end, denn such Diefe fol 
Liebesſtaͤrke gnEündigen, an ihren noch 
immer kernigten Buſen, und beachte ihn 
Dadurch sus dem Gleichgewichte, — Kr 
ſtuͤrzte in ihre Neme, Sie fiel unter Diefer 
Soft, denn fie fiand eben, rüftlings 
suf den Soffe. Ich zitrerte fur die gene 
Dame, und dachte nicht anders, als daß 
der Baͤrentreiber, weil fie Eeinen Laut 
von ſich gab, und weil fie nicht fehrie, Die 
Aermſte erdruͤkkt heben muͤſſe. Allein 
die Damen in Deutſchland ſind gut in 
der Haut, und koͤnnen was ertragen. 
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Dann fiel es mir auf einmal ein, ob 
vielleicht die Dame nicht meinem Herrn 
die Gurgel durchbeiſſen und den Auftrag, 
welchen ſie mir gegeben, nun ſelbſt verz | 
richten werde ? Ich rat binzu um fie 
daran zu hindern, Allein ıch fand fie 
zu Diefee Bogheit viel zu matt, Sie 
hatte ihre beiden Augen verdreht, und 
that, als ob fie ihren Geift aufgäbe, 
Mir Tief der Angſtſchweiß über die 
Stirne. Auf einmal praffeles bei einer 
heimlichen Thür , die Dame ſchreit aͤngſt⸗ 
lich: mein Mann; und els er ins Sins 
mer trat, * 

iM olls. Wie! Ceefihro ten) ihr 

Senn trat ins Zimmer? 

Brida Warum erſchrekken Sie 
denn, Preinzeffinn? Sie thaten je die 
ganze Erzählung hindurch, als 06 fie 
gar nicht aufmerkten , oder doch nicht 
verſtuͤnden, was ich damit haben wolte ? 
Was bat ibnen da, murmelte der Prinz 
leiſe, ihre Unſchuld nicht wieder für einen 
dummen Streich gefpielt 2 

Mol la. Warum ich erſchrokken fei ? 


Mein Gott! wie kann man fo fragen? 
Solr 
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SBolte ich nicht Theil daran genommen 


haben, daß der arme Mann, obne vor 
bereitet zu fein, feine Frau im Testen 
Sägen finden mußte? Wollen fie denn 
meinem Herzen alles Gefühl, alles Mit⸗ 
leid abfprechen ? 

Es wer, eriwiederte Brida, mit der 
Dame ned nicht fo weit gekommen, 
Sie ſchrie, als fie ihren Gemsbl erblikk⸗ 
se, mit ſchwacher und bebender Stimme : 
sh Waller ! ach Waſſer! | 

Der Wenn, Ihr Gemahl, von Diez 
ſem Geſchrei, wie von doppelter Schlan⸗ 
ge umwunden, ſpringt augenblikklich zu—⸗ 
ruͤkk, um zugleich Waſſer und den Haus⸗ 
doktor (denn in Deutſchland haͤlt der vor⸗ 


nehmere Mann ſowol einen Hausarzt 


als Hausſuden, die ihn wechſelweiſe, fo 


oft fie wollen, zauſen Eönnen) zu beſtel⸗ 
len, Der Börentreiber richtete fie indefe 


fen aufrecht, Sie Elingelte die Zofen 
berein., Die ibe den Kopf verbinden 
mußten, und der Herr Gemabl fand fie 
bereits in der Achten Lage und einem 
ſchikklichen Anzuge , den sAausarzt zu 
empfangen. 


a Der 
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| Der Graf ihr Gemsbl. Mas 

ift denn Da gefcheben , liebes Weibchen? 
Die Zofe. Die gnaͤdigſte Gräfin 
klagte ſchon des Ara uͤber Kopf⸗ 
ſchmerzen . 

Der Graf. Und warum habt ihr 
mir nichts davon geſagt? Warum nicht 
den Doktor kommen laſſen 2 Wozu ſeid 
ihr im Hauſe? 

Die Graͤfin. Ad mein Kopf! 

Der Graf. Hab’ nur Geduld, lies 
bes Weibchen , bab nur Geduld ! dev 
Doktor wird augenblifklich da fein. Yun 
ie! ich fags ie, wenn ich nicht dazu ges 
kommen wäre, das bet mir der heilige 
Geift eingegeben! — fo wire fie wohl 
gar geftorben. 
Die Graͤfin. De gute Mann de, 
den ich mir mit ſeinem Affen, um mich 
zu zerſtreuen — (ach mein Kopf! ach 
mein Kopf!) bieber beſtellt habe, bat 
mich von der Erde aufgehoben. Ich 
fiel zuſammen, und hatte einen Schwinz 
del — ach meinRopf!l 

Sraf. Nu, ich bleib ihm recht ſehr 
verbunden, lieber Hfann ! Eſſe er zu 
| Mit⸗ 
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Mittag bei uns , und. erzähl er indeſſen 
meinem Weibchen etwas, was er auf ſei⸗ 

nen Reifen geſehen. Ich muß in den Rarb 
fahren, und wollt nur meiner Frau mel⸗ 
den, Daß ich 4 gute Seeunde zur Mit: 
tagsmablszeit bitten ließ, Nun aber fie 
krank iſt, muß ich mies verbieten taten, 
Bleib der Herr On, 

Die Gräfin. Lieber Mann, komm 
doch in bald wieder ! / | 

Graf. Ich werde mich nicht auf hal⸗ 
ven, . 

Der Mann verließ das Zimmer Eaum, - 
fo wurden auch die Zofen weggrjagt, und 
dem Arzt die Poft binrerlaffen : daß die 
gnädige Frau eben eingefchlafen fei; ex 
alfo nur feiner Wege geben , und zu Mi 

tag wieder Fommen Eönnte, 
Sie waren nun wieder allein. Die 
Dame lachte aus vollem Halſe. 
- Die Dame. Würde auch ein Bauern 
maͤdel in einer foldhen Lage ſich fo ges 
wonnen baben ? Seben fie : was nidıt 
ein Eluges Weib vermag ? Der Hann 
darf nicht feinen eigenen Augen trauen, 
ee Sein 






| 
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Sein Glaube auf die Treue feiner Ges 
meblin muß eben fo blind fein, als je- 
ner der Kirche, wenn wir glüfffelig fein 
wollen. Dagegen wurd ich midy gewiß 
auch , wenn ich ein Mädel in feinem 
Simmer obnmächtig liegen gefunden hätte, 
nicht anders Dabei genommen haben, 

Bärentreiber. Hat er nichts, wirt: 
lich — nichts gemerkt ? 

Die Dame. Das gilt gleihb. Denn 
wenn er auch was gemerkt bat, fo wird 
Er es nicht wagen, mirs, auch nur mit © 
einem zweideutigen Wort zu verfieben 
zu geben. Durch die Wendung , welche 
ich der Sache gegeben babe, bab ich für 
feine Ehre geforgt ‚ ſollt' er fich dagegen 
ſtraͤuben, um ſich ſelbſt und andere Men⸗ 
ſchen zu uͤberzeugen, daß er ein Schaf⸗ 
kopf ſei? Oder wird er es weniger ſein, 
wenn er Laͤrm macht, und brutaliſirt? 
Entweder iſt ſein Glaube auf meine 
Treue flokEblind, oder er druͤkkt felbft 
die Augen zu, um nicht zu feben, was er 
nicht jeben foll. Waͤr er fonft den Aue 
genblif£ , als er midy fchreien börte, ab⸗ 
getreten, mie zur Erbolung Zeit zu lo 

fen ? 
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fen ? und bätt er fie alsdann geheiſſen, 
bei mir zu bleiben ? Entweder alfo er 
merkt wirElich nichts: oder er will nichts 
merken. Uns bleibt daher auch nur das 


einzige übrig, dafür zu förgen, daß ex 


nicht wieder von ungefähr etwas fiebt, 
was er nicht feben will; oder , wenn er 
feften und blinden Glauben auf mich bat, 
zu verbüten , daß ibm nicht der Starr 


geſtochen wird, 
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Beruf des Härentreibers zum Gouverneur 
einer Provinz. 

Die Dame firiete den Baͤrentreiber, Cices 

ros wuͤrdigen Urenkel. Er wear gar nidyt 


aus dieſer Stadt wegzubringen. Seine 


Geliebte machte ihrem glaͤubigen Gemahl 

weiß, fie bötte in ibrem Leben Eein 
Thier gefeben, Das fo viel Menſchen— 
verfiand gehabt bätte , als ich, wess 
belb fie mir such fo febr geneigt fei, daß 
fie Eeinen Tag obne mich leben Fönne. 
Der Gefällige Ehemann deang in meinen 


Herrn den Bärentreiber, noch länger in 


Diez 
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dieſer Stadt zu bleiben, weil er doch 
mich, Den lieben Affen, feiner Gemah⸗ 
lin nicht verkaufen wolle; an welchem, 
on mic nemlich, ihr ganzes Leben bienge. 

Durch die Komplimente, welche Die 
Graͤfinn meinem Herrn machte ‚durch die 
Hochachtung, mit der fie ibm, als dem 
Enkel Ciceros begegnete, wurd der Dis 
rentreiber gefelliger , und verachtere nicht 
mehr jo den Adel, der, feiner Naſe wes 
gen, durch den weiblichen Einfluß, ibn zu 
ſchaͤzzen und zu fuchen anfing. 

Kr that ihnen die Ehre an , ihre 
Einladungen zur Mittags und Abend» 
mablzeit anzunehmen. Er vergag feiner 
glänzenden Abkunft; wenn dee Adel nicht 
von feinen Ahnen ſprach ‚und er ſtimmte 
nur dann zu hoch die Saite, wenn es 
irgend einer 16abnigen Gans einfiel — 
von ihrer Ureltern balbvermoderten Par⸗ 
gsmenten 3u gasEonifiren. Denn als⸗— 
dann test Ciceros Urenkel mir feiner 
Ahnengaskonade auf ‚ da er zuvor die 
ihrige auf Die impertinenteffie Art aus= 
lachte. Er wußte von der Suverläßigkeit 
feiner Abſtammung und der Unlengbar- 

| in Seit 
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keit ſeines Adels mit einer ſolchen Staͤrke 
zu räfoniren, als ob er darüber in den 
P** Hiberner Seanziffanerklofter Unter- 
richt bekommen bötte: wo oft Tuchma⸗ 
der, Schufter und Todtengraͤberſoͤh⸗ 
ne aus Irland beronifict und mit.den 
beften Diplomen verfehen wurden. 
Durch die thaͤtige Unterſtuͤzung ſei⸗ 
ner geliebten Dame zog er galant auf, und 
bekam gute Laune, welche ihn allen Ge⸗ 
ſellſchaften angenehm machte; und durch 
einen groben Stolz und die Verheiſſun⸗ 
gen ſeiner Naſe ; bat er es endlich dem 
Adel diefer ganzen Stadt fo abgewonz 
nen, daß er durchgehends dafür ander 
nommen ward, wofür er fich ausgab. — 
Ja: möglich iff alles in der Welt, ſag⸗ 
ten die Damen, und die Herren waren zu 
beſcheiden, um ihnen zu widerſprechen. 
Eines Tags wurd er mit mir ſeinem 
Affen, zum Gouverneur der Provinz ge⸗ 
bethen, deſſen Frau Gemahlin eine Dame _ 
von 45 Jahren noch einen Drang im 
Buſen fuͤhlte, den um zu ſtillen — — - 
der „Herr Gouverneur bereits 65 Sabre 
wer ! und Feine zu vortheilbafte Phis 
ſio⸗ 


9 
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ſiognomie haͤtte. Sie wußte Seiner Ex⸗ 
cellenz noch Immer auf die pfiffigſte Ars 
Vorſpann zu verſchaffen, und war in der 
Wahl deſſelben nicht fonderlich delikat: . 
Sunge Herren, , Die leere Beuteln batten, 
wechfelten in diefem Srobndienfte mit Jaͤ⸗ 
sern und Komödianten ab, Seine Ex— 
cellenz , die in dero Jugend such ein 
wakkerer und promter ircender Ritter 
gewefen find, batten gegenwärtig ſchon 
. zu viel Staatsgefchifte im Kopfe, und 
Fümmerten fib Den sleen Teufel da= 
vum, was dero girrende Taube von ʒiem⸗ 
lich grauen Kopffireifen für Wirtſchaft 
in ihrem Kabinet treibe. 
Diefe Dame batte für den harmoni⸗ 
ſchen Klang ihrer Seufzer den Urenkel 
Ciceros intereſſiren wollen, indem ſie ih⸗ 
ven ſchlammigten Buſen mit brillan— 
tenen Paliſaden verſchanzte, die dem Er⸗ 
oberer deſſelben zur Beute dargeboten 
wurden. | 
Ohne dieſe Palifaden wärde der Klang 
ibrer Seufzer nicht mehr Wirkung auf 
Herzensnerven gehab: babenı, als wenn 
ein Phantaſt sus Scherben von elten 
I | Töps 
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Töpfen Harmonika bärte zuſammen feszen - 
und darauf fpielen_ wollen ; allein Die 
Palifsden batten unferem „selden vielen 
Muth eingefloͤßt, und er muͤßte kein Italie⸗ 
ner geweſen ſein, wenn er dabei haͤtte 
gleichguͤltig bleiben wollen. 


Die Stau Gouvernsnt des Gouverneurs 
diefer Provinz z0g meinen zerrn den 
Baͤrentreiber unter eine Laube in ihrem 
Borten , unter den Vorwande, meine 
Kuͤnſte daſelbſt zu feben, und redte ibn 
folgender Geftsle an, „Lieber Mann, 
ihre Phbijiognomie_ bat mir gleich beim 
erfien Anblikke ihre große Abkunft ver⸗ 
Fündiget, fo, daß mir ein unbekannter 
Geift geradezu ins Herz flüfferte : dieſer 
Edle träge Eöniglihbes Blut in feinen 
Adern : fein Nuge fehlägt den größten 
Adel nieder , und der ganze Ausdrukk 
feiner Minen fagt: bethet an die Natur 
in diefer SErfcheinung. feine Sinnen 
verlobren ſich; — meine Öbren börten 
nicht , und meine Augen bielten noch ims 
mer feſt ibre Geftalt, als fie ſchon lange 
mweggegangen waren, 


Diefe 
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Die ſteife Politik, an welche wir gez 
bunden find , verfagte mir bis bieber das 
Vergnügen , Sie zu fprechen. Tun aber 
muß ich Ihnen fagen,, wiewohl ich uͤber⸗ 
zeugt bin, Daß ihr Herz dabei ungeruͤhrt 
und Ealt bleiben werde, — — ich betbe 
fie an. Auf eine bequemere Zeit und bins. 
ter die vorläufige Vorbereitung diefer Er⸗ 
Klärung Eonnt ich es nicht verfebieben, 
weil ich ungewiß wer , ob fie noch da 
bleiben , oder uns verlaffen wollen? Auf 
den erſten Sall und wennich Ihnen nicht 
ganz gleichguͤltig wie (— Mein Herr fab 
in diefem Xugenblitke ſehr aufmerkfam 
mit einem terirenden Verftande auf ibre 

Brillanten und fprach) + Nein, Ihre Ex⸗ 
 eellenz, Sie Eönnen mie auf Eeine Weiſe 
gleichgültig fein. „, 


- ZZun fd beftimmen Sie, ‚ erwiederte 
freudig die Gräfin, ibren Gehalt ſelbſt. 
Ihre mißlichen Umſtaͤnde follen nicht 
länger mebr mit fo vielen Reizen in eis 
nem fo groben Widerſpruche ſtehen. 


Mie? Dachte Ciceros Urenkel, du 
ſollſt gedungen werden, wie ein Sklave, 
| and; 
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und einem verbrauchten Weibe dienſtbar 
werten? Kein, nimmer ! Madam irren 
ſich, fagte Ciceros Urenkel, wenn fie eis 
nen Mann, wie ich bin ‚beftechbar oder 
ſchmuzig zu finden bofen. Weine Ges 
feb iEtlichEeit bat mich noch niemals date 
ben: laffen,, und mein Stolz wird es nie 
zugeben, daß ich von einens Weibe ihrer 
Art Gehalt annebme. Verdungen Fann 
nie mein Herz werden, und wenn es such 
Augenblikke giebt , wo ich fühle oder 
nur Dunkel denke, zu bedürfen , fo ver: 
fliegen dieſe Gefühle oder Gedanken doch 
bald wieder, wenn ich nich meiner felbff 
erinnere. | 
wie! ih ? ich , an eine Eönigliche 
Sklavin verdungen, da doch der König 
und Herr dieſer SElsvinn nicht vielmebr 
els Sklave deffen war , von dem ich 
abffamme? Solten Zumpen oder geftikkz 
te leider Einfluß auf meinen Geift und 
mein Hecz baben Fönnen? — Solte die 
Seftigkeit meiner Denkungsart von einen 
Stuͤkke Gold oder einem quten Stein er— 
 fbürtere werden ? Madam fiehaben ſich 


betrogen, 
| 5 Die 


a4 Siebenzehittes Kapitel. 


Die Gouvernerinn. wol, ich 
wag es nicht, Ihnen etwas anzubieten. 
Nur fo viel erlauben Sie mir zu fagen, 
daß ich ihr Wort babe : und wortbruͤchig 
kann Ciceros Ürenkel nicht werden. 

Bärentreiber. Was für Wort? 

Die Gouv. Sie find mir auf Keine 
Weiſe gleihyältig. Das find ihre eigenen 
Motte, und für diefe ſteht alles, was 
ich in meinem Vermögen beſizze, zu ib- 
ven Dienften. Dieß beiß ich nicht ge: 
dungen fein. Wem ich mein Herz ſchen⸗ 
ke, dem hab ich auch alles geſchenkt; — 
Dem bab ich nichts weiter zu ſchenken. 
— Ihm gebör von diefem Augenblikke 
en alles. Er hat nur zu verlangen, und 
was er annimmt, bat ee von ven ſeini⸗ | 
gen angenommen. 


Kine fo große Seele, wie die ihre 
iſt, mein Herr, muß nach großen Pla⸗ 
nen bandeln , und die augenblifklichen 
Vortheile, das Rüszeln mehrerer Ner⸗ 
ven in den Umarmungen eines kaum aufs 
gebluͤthen Maͤdchens, den erhabenen Abz 
fichten, ficb dee Maſchine eines großen 

| Theils 
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Theils der Welt als Triebfeder aufzu— 
dringen, bintanfeszen. 

Baͤrentr. Ich begreife fie nicht. 

Gouv. Wäre nicht eine Klifaberb 
von SEngeland, wenn gleich nicht am 
beften gewachfen und ziemlich bei Jah— 
ren, einer noch fo reizenden, noch fo 
jungen, noch fo ſehr liebestbmenden Se— 
loife vorzuzieben? In den Armen der 
erftern wüchfe der Geliebte Mann gleich 
einer flolzen Kiche über das geſammte 
Maͤnnergeſchlecht, wie über ein un 
bedeutendes Geſtruͤppe bis an die Wol- 
ten binan, während der girrende Ser 
Iandon in den Armen der Keztern verz 
fümmelt werden würde. Oder iſt cs 
nicht einerlei, vorsusgefezst , Daß ınan 
fid) einer gröfferen Seele bewußt ift, — 
ob man dem ebrgeisigen Tüngling Die 
Anofpe von feinem Eünftigen Rubm sb- 
bricht, oder ihm, wie Abaͤlarden, verz 
fiümmelt ? Würde Cicero, den fein Ger 
nius, wie brennbare Luft, Himmel an fort⸗ 
getrieben, der Polarſtern feines Jahrhun— 


derts zu fein,und ewig merfwürdig den _ie 


teraturaſtronomen zu bleiben, pon einem 


Pagu 
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Paar hoch gerechnet von einem ba Ve⸗ 
nusbruͤſten ſich haben in ſeinem Fluge 
aufhalten laſſen? Nur dann muß die 
Flamme der Liebe unterhalten werden, 
wenn ſie den Ballen voll brennbarer Luft 
Eoll Ruhmgierde und Genius) immer 
böber und böber treiben Eann. 

Ich glaube, daß, ich mit Ciceros En⸗ 
kel rede, — der mich. verftebt ? 

. Bären. Madam reden, wie Cicero 
felbfi. Ich bin auf das ende aͤußerſt 
begierig. 

Gouver. Mein —— if der: 
Gouverneur einer großen Provinz. Ibm 
geb der Himmel Vermögen, folglich auch, 
Amt und Anfeben, — allein Eeinen Ver⸗ 
ſtand. Er bat nicht fo viel Gedaͤcht⸗ 
niß, um meinen und feiner Kinder Na⸗ 
‚men zu behalten. Er glaubt alles, was 

man ibm vorfagt, daß er gefagt bätte, 
und er läugnet, was er zugefprochen bat, 
wenn man ihn verfichert , daß es das Bez 

gentbeil gewefen ſei. 

Die Namen derer, die ihn befeidis 
gen, und jener, die ihm Befchente brins 
gen, zeichnet er in feine Schreibsafel auf. 

| Die 








P2 
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‚Die Erſteren entgeben nie feiner Ra- 


che, die Lezteren faftimmer feiner Be- 


lobnung ; weil er zu viele Rinder ber, 

die zuerft befördert werden müflen. 
Dem Regenten, der ibm die Macht 

gab, Beamte abzufessen und anzuffelz 


len, fälle diefe Beförderung feiner Kin⸗ 


der nicht auf, weil außer ihren Mütz 
tern und feiner Schreibtafel niemand 
weis, def fie feine Söhne find. 

Sie würden erfiaunen , wenn fie Die 
Anzahl derfelben feben folten, In dem 
einzigen Jahre 1740. bat er ihrer z2 ge⸗ 
zeugt, 

Diefe ſultaniſch⸗ falomonifche Beſchaͤf⸗ 
tigung von Anno 40 betie ihn um fein 
ganzes Gedächtnig und um den leszten 
Tropfen Oels gebracht, der vielleicht noch 


die Lampe feiner Thätigkeit unterhalten 


Eönnte. Izt Eann er Feine Maus mehr ber 
leidigen, ift aͤußerſt weichlich und weint, 
fobald man ibm vom Ungluͤkke eines 
Menſchen vorfchwazt , und er lacht fo= 
gleich, wenn man binzufeszt , daß dieſer 
Unglüfflihe fein Seind geweſen: und 
wenn Diefer auch Durch feine eigene Beibilf 
WR —6 


128 Siebenzehntes Rapıtel, 


an den Bettelſtab gebradht wurde, fo 
pflege er doch zu fagen: Seht “wie ibn 
Bott heimgeſucht batte ! een fei gelobt 
und gebenedeier ! — | 
Würden fie glauben, mein Bone dad 
diefe ausgemergelte, mürrifcbe ‚feige , ans 
daͤchtige, bosbafte, und weinerliche 
Memme in den juͤngern Jahren ſeine Ne⸗ 
benbuhler todtgeſchoſſen, und jeden, der 
ibn nur in Gedanken beleidigte, ausges 
fordert und gefehblagenbat ?— Daß dies 
fer Mann , der nun dürre , obne Waden, 
und mit einer. jeder Zitternadel gleich, 
beweglichen Naſe, Mitleid und Bedauer⸗ 
niß zu erfieben febeint , in feiner Jugend 
ver wakkerſte Riefe und der Stolz der 
Damen gewefen it? O! das Sabre 40, 
mein Herr, bat mir und ihm gar vieles ger 
raubt! 
In dieſer Lage nun, mein Herr, koͤn⸗ 
nen ſie denken, wie leicht es mir waͤre, 
meinem Gemahl die Schreibtafel, die 
ſtets unter feinen Kopf kuͤſſen liest ʒu 
entwenden, und ihren Namen darein zu 
. fbreiben. Seine Schrift ift ziemlich 
kammerkaͤzzchenmaͤßig, und er bar fo 
J— we⸗ 


Siebenzehntes Kapitel: 120 


wenig Beurtheilungsklaft, dag er ſie noch 
mevon der meinisen zu unterfcheiden verz 
mochte, Alle Wechſel, die ich noch auf 
jeinen Namen ausftellse, bar er bezahlt, ſo⸗ 


bald ich Das Zeugniß gab, daß es feine eiz 


gene Schrift ſei. | 

Einige Selehrte, die er im — bat, 
fagen zu ihm, daß er ein großes Benie und 
Mezaͤn der wiſſenſchaften fei, und er 
alaubt es ihnen. Daher müßten Sie, wenn 
fie als fein, doch infognito, eigener Sohn 
ins Haus eingeführt werden folten, nie= - 
mals aufhören, ihm etwas ähnliches vorz 
zuſchwazzen, und dann wäre es ſchon mei⸗ 
ne Sorge, fie bald unter dem Schusze Diez 
fer lebloſen Maſchine und unter feinem 
Namen zum Gouverneur der ganzen Proz 


Binz su machen. Auf die glüfklichen Eins 


fälle und guie Reformationsvorfchläge 


aufmerkſam, würde der Monarch fie ent- 


weder bei feinen Lebzeiten noch bervare 
ziehen, oder doch nech feinem Tode, der 
richt ger zu weit mebr von ihm entferne 
ift, zum Gouverneur der Provinz ers 
nennen; PETER E 
Ein Mann, wie Sie, der von Ciceros 
Blut und Geifte beledt wird, Kann nir- 
F gend 
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gend mehr Aufſehen, und fich niegend® 


wichtiger machen, als, wo die Reforma⸗ 
tionsfeuche eingeriffen bat, - 


Steilich ift der Gouverneur einer Pros 
vinz noch bei weiten Eein Cicero: allein, 


da mit dem Verfall der roͤmiſchen Repu— 
blik auch alle Moͤglichkeit, es jemals wiez 
der zu werden , verfebwunden ift, fo muß 
ver große Mann niche ftille ffeben , und 
weil er nicht mehr das, was Cicero war, 
werden kann, gar nichts werden wollen. 
Auch dieß müffen fie noch dazu bedenken, 
daß, fo gut Sienun Gouverneur bei Leb⸗ 
zeiten meines Gemahls fein Eönnten; fo 
gut Eönnten fie dann als Gouverneur Koͤ⸗ 
nig fein, — obne es zu beiffen. Was Eann 


aber einem, von keinem Vorurtbeile ver⸗ 


blendeten Manne am bloßen Namen ges 
legen fein ? 


Bsrentreiber, Ih fühle einen 


Beruf zum Bouverneur diefer Provinz, 
der mein Herz zwiefach ergreift. — Kr 
erzenger Ehrgeiz, und eine Liebe zu ei=- 
nem Weibe, deren Beredſamkeit mein 
Ürabnberr Cicero felbft hätte unterlier 
gen muͤſſen. 


Der 
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Der Kontraft von ihrer Seite, den 


Börentreiber zum Gouverneur, von Seiz 


ner, ibren Mann recht oft zum Hanrei 
su madyen, wurde mit Ruß und Gegen: 
Euge bekräftigt. Ich ward Dabei gans 
vergefen , und Oschte nicht anders, als 
datß man mich an jene Dame überlaffen 
werde, welcher mein Herz ungerreu ges 
worden, und der ich Durch Die Reiz— 


sarkeit ihrer Maſkeln mirtelft meiner 


Zunge , bereits fo gut empfohlen wurde, 
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Religion und Prieſter. 


More E⸗ iſt unbezweifelt, daß 
die deutſchen Damen ungemein viel Ge 
ſchikklichkeit bejiszen untreu zu werden : 
und felbft den für ihre Reizungen gleich- 
aultigften Mann ins Garn zu loffen. 

König. Sie haben Feine Moral und 
feinen Glauben. | 

Bride. Ich bitte Ihre Majeſtaͤt, 
meinen gnaͤdigſten Papa um Verzeihung. 
Sie beben nur zuviel Glauben, aber 
Feine Reiigion. | 


" 


J 2 
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Der König. Ba ha Er das iſt 
fpaßbaft und lächerlich» Iſt denn Res 
ligion und Glaube in Deutfehland nicht 
einerlei ? „Haben Sie dort Eeine ‚Priefter, 
welche fie diefe heilige, Staatenbegluͤk⸗ 
ende, und Daher auch unläugbare Wahr⸗ 
beit lehren Eönnten? Wer Religion bat, 
lieber Sobn, der bat auch Glauben, und 
wer Eeinen Glauben bat, der bat auch 
Feine Religion ; Das iſt etwas Altes! — 
- Jawol, ich erinnere mich gelefen zu baben, 
man lebte dort am glüfklichften, wo’s 
Feine Priefter giebt, wo die Natur die 
einzige Predigerinn der wabren Aeligion 
fei, und wo der Hausvater einer jeden. 
Familie zugleich auch fuͤr den Beicht⸗ 
vater derſelben angefeben werde. Die: 
fes verknuͤpfe feſter und folglich dauer⸗ 
hafter das Familienintereſſe zuſammen, 
entferne den Aberglauben und feinen, auf 
die Rechnung der VolEsdummbeit prafz 
fenden Diener , den Pfaffen. Schränke 
nicht die menſchlichen Geiftesfäbigteis | 
. ten ein, mache. Feine Selten unter den 
Menſchen und. unferen Herrn Gott —ı 
— die gefaͤhrlichſte Gotteslaͤſterung 
anf 
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auf Erden fei,) zum Stiefvater derjenigen, 
die einer andern kirchlichen Meinung 
ſind. Dieſer Religionsʒuſtand ſei allen 
Menſchen dienlich, und unter jedem Him⸗ 
melsſtriche einzufuͤhren moͤglich. Allein 
unter uns Affen, die wir den Menſchen 
alles nachzuahmen ſuchen, iſt dieſe Re— 
ligios ſchlechterdings unbrauchbar, weil 
ſie zu einfach iſt, und die Seele nicht 
genugſam beſchaͤftigen kann. 

Das Romanhafte von den zukuͤnfti— 
gen Dingen, welches die Prieſter erdich⸗ 
tet haben, iſt gar zu reizend. 

Eine jede Vorſtellung von den Baͤl⸗ 
len und Taͤnzen und Schmaͤuſen an der 
Tafel Gottes kuͤzzelt die Nieren der 
Affen und jene von der mannigfälz 
tigen Boͤllenpein iſt beiffend genug, die 
Affen vom Böfen abzubalten. 

Eine Religion, die allgemein werz 
den fol, muß auf die Einbildungskraft 
wirken. Die vernuͤnftige natuͤrliche Re⸗ 
ligion taugt eben darum nicht, weil die 
Vernunft weit ſeltner auf der Welt iſt, 

als die Seſchoͤpfe, welche fie haben ſo⸗ 
den. In Deutſchland, wo die Weiber 
fo: 
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ſo pfiffig und boshaft find, mag wol die 
natuͤrliche Religion recht uͤberhand ge⸗ 
nommen, und der blinde Glaube, der 
doch wenigſtens dazu gut iſt, Auftfchlöfs 
fer für brauchbare Palaͤſte zu halten, und 
ihren 50:35 30 fichern ; qut iſt, denen 
in Kothe Wadenden allen, Zweifel zu 
benehmen , daß fie fich auf der wahren 
„Jonigfirsffe befinden, dieſer für alles 


. was gern traͤumt, fo woltbätige blinde 


Glaube mag in Deutfchland ziemlich banz 
krut gemacht baben ? 

ride. Benz und gar nit. Wen 
bat da ein Buch, welches der gemeine 
Mann, und was nicht Philofopb if, 
die beilige Schrift nennt. Diefes Buch 
ift dreimal fo dikk, als unfer Religionse 
© Eoder : und folglich find auch ihre Pries 
fier dreimal fetter. als die unfrigen, 
In denen Gegenden, wo luthriſche Sek⸗ 


re herrſcht, find fie viel mägerer, — 


weil der Dokter Luther, der, obwoblen 
ex nur ein Mönch gewefen , dennoch viel 
Verſtand gehabt bat, fich die Freiheit 


1 


genommen, ein Stuͤkk von diefer heili⸗ 


gen Bibel abzuſchneiden. Die Prediger 
ſei⸗ 
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feiner Sekte werden nicht fo ſehr ver- 
ehrt , als die Karbolifchen : denn fie be- 
ben mebr Verfiand, und alles was Ver- 
ſtand bat, wird dort bintan geſezzt, wie 
wir unten noch deutlicher feben werden. 

Der König. Wunderlich! 

Bridge, Natuͤrlich. Im Lande Der 
se fel koͤnnen die Fuͤchſe, wenigftens mit 
gueem Bewiffen, Eeine Seförderung er⸗ 
werten. Die katholiſchen Ppfaffen, ſind 
nach Gott, die reſpektabelſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Sie machen alle zufammen ei— 


nen eigenen Staat aus, und ihr Regent 


ift der Pabft zu Rom, Diefer aeiftliche 
Herr bat vor einigen Jahrhunderten noch 
ganz Europa deſpotiſch beberrfcht, Er 
Eonnte Könige ein=und abſezzen, und fie 
mußten ibm, fo oft er wollte, die Sue 
und feinen Pantofel kuͤſſen. 

Ki, der Saumsgen , rief erbizt der 
alte König , warum nicht ger feine Ho— 
fen! — das hätt” ich fein fauber bleiben 
laffen, Auf die Are mug ihr Glaube 


freilich noch weit blinder , und ihre Prie> 


fer noch weit impertinenter fein x und 
ihre heilige Schrift, — 


setz 
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Enthoaͤlt, fiel ihm der Kronprinz Bri⸗ 
da ein, ungemein viel guter Lehren und 
vernuͤnftigen Räfonements. Davon , daß 
fie Dem Pabſte den Pantofel Euffen folten, 
und Davon was fie zum groͤßten Theile 

glauben: iſt nicht ein PER in ibe 
ger beiligen Schrift, 

Ja börft du, lieber Sohn, das ift 
doch ſehr wunderlich wie kommt es. 
denn, Daß die Keute dort glauben , weg 
nicht in der Bibel ftebt,, und night elaus 
ben, was darinn geboten wird? 

Brida. Des Eommt von dem alten 
Stile her, in welchen ihre Bibel verz _ 
faſſet ift. Aus den erfien Jahrhunder⸗ 
ten dieſer Religion haben ſie nur wenige 
Schriften, und was noch aͤrger, ſo achten 
fie nicht ſonderlich darauf, obwoblen fie, 
welches man zugiebt , von ‚heiligen und 


vernünftigen Männern verfaßt wurden. 


Der König. Des find widerfprüche, 

Brida. In den Augen der Vernuͤnf⸗ 

tigen freilich wohl, aber nicht in den 

Augen der Gläubigen, Die Katholiken 

3. B. verehren einen gewiſſen Cyprian 

als einen wunderthaͤtigen Heiligen, und 
ſei⸗ 
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feine Lehre von der Nichtigkeit des roͤ⸗ 
mifchen Pabſtes verdammen fie, 

Der König. Das find doch Eurisfe _ 
cute! aber komm, komm, ſag mir ein 
mal, was ſtehet denn alles in ihrer beis 
lien Schrift gefchrieben , Daraus werd 
ich mie vielleicht einen Begriff non ib; 
rer Religion nahen Eönnen ? 

Brida, Won foll Gott, als den 
Vater aller Menſchen über alles, und 
feinen Naͤchſten wie fid) ſelbſt lieben, 

Der Rönig. Das iſt ja ſchoͤn! 

Brid a. Wird aber nirgend befolgt, 
Man glaubt Gott zu lieben, wenn man 
zu gewiffen Zeiten — hoͤrt oder Lie⸗ 
der fingt.. 

Der König. Was iſt denn das für 


ein Ding, eine Meſſe? 


Brida. Iſt eine gewiffe Anzahl . 
von lateiniſchen Gebethen, die der Pries 


ſter in einem weıffen Hemd und einer 


bordirten Oberjakke vor dem deutfchen 
Volke (welches zwar fein Wort dsvon 
verfiebet, aber es doch alle ten Tag 
beim Derlufte des Seelenbeils mit anz 


boͤren I ganz leife und fo gefbwind 


her⸗ 
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berplappert , Daß die Klaͤpper einer wohl 
beftellten Muͤhle, wenn fie es ihm nach⸗ 
plappern ſollte, zurüͤkkbleiben müßte, 

X cbnig. Und das wird dort Landes 
Bott Anbethen und Lieben genannt as. 

Beide! Ja. ih 

Rönig. Vu, daß ſich Bott erbarme ! 
Es iſt noch gut, daß Der Allmaͤchti⸗ 
ge ſich wenig darum bekuͤmmert, wie 
er angebethet wird, wenns nur gut ge⸗ 
meint iſt. Allein das zweite Geboth 
einander zu lieben, dieſes wird — aufs 
puͤnktlichſte befolgt? 

Brida. Noch vielweniger. Man 
haßt ſich vielmehr untereinander: nichts 
iſt den Prieſtern mehr heilig, als die 
Menſchen entzweiet zu erhalten. Die 
verſchiedenen Sekten (die Katholiken find 
aber die hizigſten unter ihnen,) beſtreben 
ſich, einander zur Ehre Gottes ſo viel Boͤ⸗ 
ſes anzuthun, als nur immer möglich ift, 
und fhelten auf einen gewiffen Voltsr wie 
auf den infamſten Kezer und Bortesleugnerr 
der fie 50 Jahr hindurch das Gegentbeil 
gelehrt hat. Der Herr wuͤlde dem Diener 
ſeinen Liedlohn entzieben ‚und dieſer jenen 

bes 
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befteblen: man werde einander ausrau⸗ 
ben und- umbringen wenn Feine Polizei 
da wäre. Die Religion giebt ihnen Eeiz. 
ne Sicherheit, und die Gläubigen ernaͤh⸗ 
ren oder mäften vielmehr ihre Priefter 
nur Darum , Damit jie Diefelbe , wenn fie 
fich recht. fatt gefündigt haben, abſolvi⸗ 


ren und mic Gott dem „Kerin wieder aus: 


febnen möchten. Sie zittern nicht, ibn 
3u beleidigen, weil ihnen der Geiftliche 
fagt, daß er gern vergiebt, fobald der Pries 
fter vergeben will. Und warum wollte 
diefer nicht, da er dafür bezahle wird, 
und nicht beleidigt worden ift ? 


Der Koͤnig. Ki das iſt ja febr 
dumm, den Priefter, den man nicht belei= 
digt bat, um Verzeibung bitten , und ibm 
Genugtbuung geben zu wollen } woraus 
befteber denn fonft diefe ihre Bibel, und 
was haft du vorhin von einem gewiffen 
alten Stil gefagt ? 


Brida, In den erfien Zeiten der 

befchnittenen Kieblinge Gottes der Iſrae⸗ 

liten, welche gegenwaͤrtig als die ſchmu⸗ 

zigſten und abſcheulichſten Seſchoͤpfe un⸗ 
ger 
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ter den uͤbrigen m enſchen In ganz — 
verachtet werden, 

Der Aal: was find das für 
Leute? — 

NOLLDOR, Yan nennt fie Juden, Die 
Kuaben diefer ſtinkenden Nazion wers 
ven, Egum fie acht Tage auf der Melt 
find, an der Vorbaut des männlichen | 
Bliedes Be weil es die Schrift: 
befieblt, | 

König. Und warum befieblt Das Die 
beilise Schrift ? 

ride. Man weis es fo eigentlich 
nicht; aber man glaubt, darum, weil. der 
Erzvater Abraham dergeſtalt verwach⸗ 
fen geweſen ſei, daß er an der Fortpflan⸗ 
zung feines Geſchlechts gehindert wurde, 
und daher glaubte, daß diefes Hinderniß 
vielleicht zu haͤufig unter den Maͤnnern 
waͤre, um nicht die Operation, welche 
en ibm mit vielem Gluͤkke gemacht wur⸗ 
de, allen Knaben als Gottesgeboth anz 
zuempfehlen. Dieſe Beſchnittenen trei— 
ben kein anderes Handwerk, als den Wus 
cher. Sie balten fich noch immer für 
die Auserwaͤhlten: für welche alles da 

ei, 
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fei, und waͤhnen, das Vermögen: aller 
enderen Menſchen, fei ihr, ihnen gersubs 
‚tes, Eigenthum. Ihre Betruͤ gereien, da⸗ 
rinn fie auſſerordentlich geuͤbt find, hal⸗ 
ten fie daher für recht und billig. Sie 
buͤkken ſich vor den Geringſten aus. dem 
getsuften Geſchlechte, und. verachten 
fie vom ganzen. „Herzen. Den Stifter 
der chriftlichen: Religion, der ihr Lands: 
mann und Bundgenoffe gewefen , balten 
fie für einen Miſſethaͤter, der nach Recht 
and Billigkeit uf einen Galgen Damaz 
liger Zeit gebangen worden fei, und Dies 
gen nemlichen berben die Epriften als den 
wahren Gott on. ; 

Koͤnig. ————— eiei⸗ ci 
wirklich? 
Brida. Und dieſe Juden. 
0 König Laß mid doch mit denen 
3 Saden das find. ja gar abfebeuliche und 
garſtige Lumpenhunde. 

Brida. Wohl wahr! Sie dieſe Ju— 
‚den, der Adel und die Pfaffen find der 
Sluch des menſchlichen Gefchlechts. Die 
lezteren halten dem groͤßten Haufen Men⸗ 
ſchen fein fleiſſig die Augen zu, damit die 


bei⸗ 
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beiden erſteren ſie len bequem ſchinden 
Eönnen. | 

König. Ta, ba! ba! jest merk ichs 
erft , wir find je wieder weit weg von 
der Bibel? Nu, nu, — ſchon recht. Ic 
hab zu viel gefragt. Künftig antworte 
du mir nur nicht, fo Tommft du ja gez 
wiß weiter, denn dann wirds eben fo viel 
fein, als ob ich gar nicht gefragt — 
Die Bibel alſo? ? 

Brida. Beſtand in den allererſten 
Seiten der Iſraeliten in Io Geboten, die 
Moſes von Gott unmittelbsr auf. einem 
boben Berge empfangen bat. | 

König. Naͤrriſcher Menſch, mach 
du einem anderen als mie was weiß! 

Brida. So fagt man. Sie wurde 
von Zeit zu Seit vermehrt. Die Predigs 
ten und Träume dee Propberen wurden 
auch dran gehängt, dann Eamen verſchie⸗ 
dene Romanzen aus den jhdifeben Seiten 
und die Geſchichte der Nazion binzu. Die 
Elegien und weinerliche Trauergedichte 
des Aſſaph eines Hofdichters am Bofe 
St. koͤnigl. Maj. Davids, wurden als 
DU erkannt und dazu geffoffen- 

Dann 
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Dann folgten die Schriften des Welt: 
wein Salomo und fein Fandolöfes 
Brautlied , das dem Dom Bonger an 
- Schmusigkeit nicht viel nachgiebt. Kin 
Teufels Prozes mit dem Hiob, die Farze 
von Tobias Sochʒeit, Die Epope von 
Judith, Die einem Helden, da fie ibn mit 
GefslligEeiten beraufchte, Die Keble abge- 
ſchnitten bat; — Die Verkuppelung der 
Eſther von ihrem frommen Pflespsps 
Mardachai u. d. Saͤchlchen mehr. — 
Koͤnig. Alles dieß zählen die Eu: 
ropoaͤer zur heiligen Schrift? Die Rerls 
-müffen huͤbſch dumm fein! * | 
Brida. 3weihundert Jahre nach 
Chrifti Geburt, erfebien der zweite Theil 
der Bibel, Diefer enthaͤlt Die Zebensz 
befehreibung des Stifters der chriſt lichen 
Religion, einige Ermahnungsbriefe der 
Apoftel an verfchiedene Gemeinen x Ge: 
fcbichte der Apoftel und- eine Apokalipſe 
Johannis, woraus bis auf den beutigen 
Tag noch kein Menſch Elug werden Eonnte, 
Luther ſchnitt davon die apokriphiſchen 
Buͤcher weg, Semmler verwarf und ver: 
nichtete die Apekalipſe, und es ſind vie⸗ 
le 
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le Chriſten bereits ‚ die von allen. den 
Dingen nichts, als nur die reine Lehre, 
welche fie enthalten, wollen gelten laſſen 

Rönig. Bereits ſagſt du? Kun, es 
wäre, dacht ich, — du ſprichſt von Jahr⸗ 
hunderten! hohe Zeit, daß fie geſcheid 
werden. Mich wunderts nur, dag ihnen 
das Ding nicht eber eingefallen iſt? 

Brida. Daran Kuer Moajefkät, mei 
gnaͤdiger Herr Vater, — war nichts als der 
alte Stil Schuld , in welchem die Schrift 
verfaffer ift. Vor ein Paar taufend Jah⸗ 
ren hatten die Leute ganz andere Redens⸗ 
Arten, als heut zu Tage + und folglich ha⸗ 
ben mit der Seit viele Stellen den eigent⸗ 
lichen Verſtand verlobren. Die Tbeos 
logen , die niemals einen gebabt baben, 
wollten diefen wieder welchen geben , da 
zeigte fichs aber, was daraus geworden iſt. 

Die Leute mußten glauben, was wes 
der fie noch die Theologen begreifen 
Eonnten. Das übrige, was noch immer 
einen guten Verſtand batte , durfte ihn, 
wenns den tbeologifchen Siftemen nicht 
techt anpaßte, nieht bebalten, _ 


Da 
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Da ſteht Dann 3. B. nichts vom Pabfte, 
nichts vom Xblaße, nichts von 7 Se: 
kramenten, nichts -vom Fegfeuer in der 
Schrift; allein mehr als 2 Drittel von 
Chriſten laſſen ſich dafuͤr raͤdern, daß da⸗ 
rinnen alle dieſe Dinge klaͤrlich abge⸗ 
handelt find. Das ſaͤuiſche Lied Salomos 
das nicht ohne Ekkel geleſen werden Kann 
iſt denen Chriſten erbaulich: denn alles 
dies, was der geile Koͤnig in ſeiner Brunſt 
von feiner Maͤtreſſe geſungen bat, deuten 
die Gläubigen auf Die Kirche, ohne zu 
bedenken, was fie durch dieſe Verglei⸗ 
chung der Kirche mit einer Hure, ihrem 
Iauben für ein fchönes Kompliment 
machen. 
Rönig. Daraus ſchließ ich, daß Die 
Prieffer in Europa nicht Übel leben moͤ⸗ 
gen. | — 
Brida. Sie freſſen und ſaufen im 
heiligen Miſſiggange das Beſte was nur 
zu finden iſt. Viele find regierende Sürz 
ften ; und die meiften Biſchoͤfe verzehren 
in Europa mebr als die erſten Staats: 
minifter und „elden , die ihr Blut dem 
Staate verkauft baben. Sie fabren mit 
29:3 6 


A 
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6 Pferden, und Der Pöbel Eniet fich nie- 
der, um von ihm den. ‚Segen zu.empfanz 
gen, den. Ihro BOHREN und Gnaden 
aufzehren. 


Sie halten Hunde, Jäger, Läufer, Pa⸗ 


gen und Maͤtreſſen. Sie gehen ſo praͤch⸗ 
tig und ſtolz daher, daß wenn Jeſus oder 
ſeine Juͤnger ſie begegneten, fie fein ſau⸗ 
ber ihre Muͤze vor ihnen abziehen muͤßten · 


Die luthriſchen hingegen und die kal⸗ 
viniſchen Prieſter, deren Volk vernuͤnf⸗ 
tiger iſt, ſind ſo praͤchtig nicht, und mit 


aͤller Induſtrie eines Oberkonſiſtorial⸗ 


raths Silberſchlag zu Berlin, wird kaum 
eine Orgel erbettelt, und zu Hamburg 
bringt der Herr Senior Bözze, ein pfifz 
figer Ropf, Die Lehre des Kreuzes auch 
nicht auf ſonderlich hohe Prozente. Er 
bat zwar bewiefen, daß jeder, der auf 
dieſer Welt in die Komödie gebt — auf 
jener Welt in die Hoͤlle werde, geben 
muͤſſen: dem ungeachtet. aber. unterflüsen 
feine Schafe das Schauſpiel und waͤhlen 
die Prieſterinnen der Melpomene zu ib- 
‚zen Maͤtreſſen; wobei fie beſſere Rech⸗ 


nung 


=> 
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nung finden, als in ſeinen ſchwefelrei⸗ 
chen Predigten, die von allen —— 
— der Hoͤlle riechen. 

VUebrigens find auch die lutheriſchen 
prieſter noch nicht ſo herunter gekom⸗ 
men, daß es nicht hier oder dort Spekk 
geben ſolte. Sie haben alle Jeſu Chri⸗ 
ſto unabläßuich zu danken, daß er ihnen 
eine ſo gute Religion gemacht bat. 
Ihm zwar fo eigentlich nicht, als den 
Theologen und Erklaͤrern ſeiner Worte, 
die ſo klar ſind, daß ſie nie einer .. 
rung bedurften. 

Der. König: Satan ja, das hi 
ich wiffen ! Um die Priefter iſt mir nicht 
bange; wo’s Gläubige giebt, da lebt ſichs 
vom Glauben nicht übel. Wie dam 
lieber Sohn, wenn wir unfern bierlänz 
diſchen Glauben verpachteten ? 

Brida. Warum nicht? Verſchreiben 
ſich Ihre Majeſtaͤt nur einem Juden, 
fo werden fie bald ein Ne dargus 
a | — 

Der Rönia.. — Juden a — 
Hein, nein ! Meine Lebensgefchichte fol 
1 Art Schandfleck nicht befudeln: 

| B 2 Neun⸗ 
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Zu was die Beicht vaͤter gut find, 


I), ride erzählte Seiner Majeſtaͤt 
König und feiner geliebten Wolle, auf. 
die Veranlaffung der lezzteren, die. Ges 
ſchichte des Baͤrentreibers, wie hier folgt, 
weiter. Der tugendbaften Dame, wel: 
che , wie wir gefeben b»ben, in der faße- 
ften Öbnmacht von ihrem Gemahl über 
raſcht wurde, Eonnte dee Streich der 
Gouverneurinn, der ihr von derſelben ge⸗ 
fpielt wurde, um fo weniger verborgen 
bleiben, da dee Gouverneur in der er⸗ 
ften oͤffentlichen Geſellſchaft den Urenkel 
des Markus Tullius Cicero als einen 
wakkeren und ſo geſchikkten Mann ruͤhm⸗ 
te, daß er ihn wuͤrdig hielte, in den 
wichtigſten Geſchaͤften zu feinem Koad⸗ 
jutor zu machen, In den erſten Tagen, 
on fie feine Untreue bemerkte, ſchrieb fie 
an ibn;  ,„ Öraufamer! Du baft ein 
zArtliches Herz zerriſſen, das für Das ganz 
ze Minnergefeblecht folange gleichgältig 
gewefen ift. Sch bin bintangefesst , un® 
wen ? . Einem Weibe von. So abe 
xen 
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ren, die nichts mehr reizendes beſizzt, 
„als. ihre Brillanten. Dein Herz konnte 


mich doch nicht vergeſſen haben, da mich 


dein Eigennuzz verkauft hat? und für 


welchen Preis? Er mag noch ſo hoch 


ſein, du waͤrſt mir fuͤr denſelben auch 


nicht zu theuer geweſen. Wenn du der 
große Mann biſt, fuͤr den ich dich ge⸗ 
halten habe, ſo kehre zuruͤkk; — und 
wirf die Silberlinge des Judas vor die 
Fuͤſſe einer zuſammengeſchrumpften Buh⸗ 
lerinn, deren Umarmungen viel zu ekkel— 


haft fuͤr Maͤnner von einiger Delikateſſe 


fein muſſen, als Daß fie Dich lange feſ— 
feln Eönnten. Verraͤthern, wenn fie auch 
nicht immer wie Judas beſtraft werden, 
kann es doch niemals wol ergehen. Hab 


ich dich darum, bier zu bleiben , bitten 
laſſen, damit du mich zu Grunde rich 
ten Eönntefl ? - 


Mein „err- * ihr keine Antwort. 


 e3- Bar fich felbft alle diefe Vorwür- 


fe gemaͤcht, und bat ficb mit fich felbft 
bereits ausgeſoͤhnet. Einigemal fagte 


‚ee zu mie, daß er die Dame bekla- 


ge, allein ibe auf Keine. Weiſe belfen 
| koͤn⸗ 
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Fönne: Das große Vergnügen, welches 
ev in ihren Armen genieffen Eönnte, müße 
te er feinem noch größeren Plane sufe 
opfern, In feinen Gedanken war er ſchon 
Gouverneur und König dieſer Provinz. 
Sein Stillfehweigen und feine Kälte 
brachten die Dame zur Raferei : denn 
nichts iſt (in der moraliſchen Melt eben 





ſo qut,als in der pbifikalifeben dem Mens | 


ſchen febndlicher , als wenn er erbiszt, 
einen Becher Befrornes zu: fich nimmt, 

Die Dame beſchloß Race zu nebs 
men. Dieſe war ausgeſucht ſchekklich 
und um ‚fie ausfuͤhrbar zu machen: hatte 
ſie ſich eines ſehr pfiffigen und eines ſehr 
ſchwarzen Werkzeuges bedient, nehmlich? 
eines Exjeſuiten. Dieſer Mann war von 
den geheimen Grundſaͤzzen feines Ordens 
befeelt, von Grundſaͤzzen, welche der 
menſchlichen Geſellſchaft noch gefährlicher 
und nachtheiliger gewefen find, als jene 
der Juden, weil fie mehr maſkirt was 
ven. und: ins Große giengens sllen 
Leuten - Durch feblechte Erziehung den 
Verſtand zu rauben, die Großen bei 


der’ N Ben zu führen , unter den. 
A HAND 
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Sand zu Euppeln, Cicisbeos Dienfte ber 
Damen vom politiſchen Einfluffe zu verfe= 
ben, und merkwuͤrdige Beichten der Sürz 
ften an andere Höfe zu verkaufen, wa; 
zen in ihren Augen ſehr unfehuldige Je⸗ 


fuitifmen, welche fie ohne Bedenken und 
mit fo viel Pfliffigkeir ausäbten, daß alle 


Hoͤfe von Kuropa fih erſt haben be— 
trogen finden muͤſſen, eh fie wahrnah⸗ 
men, daß fie betrogen werden Eönnten, 
Dieie Janitſcharen des roͤmiſchen Stubls 
von etlichen bundert Roßſchweifen, die 
Kardinaͤle gensnnt werden , baben Die 
Kunft , die Menſchen ffoEEblind zu mas 
chen, ſo weit getrieben, daß fie, ohne 
gebangen oder gerädert zu werden, oͤf⸗ 
fentlich in gedeufften Schriften behaup⸗ 
teten ,.es fei jedermann, einen König," 
der nicht jeſuitiſch gefinnt fei, zu’ morden“ 


‚berechtigt und fogar verpflichtet. 


König. Zap mich nicht 'vergeflen , 
mein Sohn, eine Verordnung durch un⸗ 
feren geſchikkten primora verfertigen zu 
Isffen :: daß der erſte Jude oder Jeſuit, 
welcher fich an den Gränsen unferes Rei⸗ 
ches betreten ließe, suf der Graͤnze ſol⸗ 

— le 


\ 
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le gebengen werden. Allein ‚ wie find | 
denn die Kerls zu erfennen? 

Brid a. Die Juden an dem befebnittes 
nen mönnlichen@liede und an der Neigung 
‚ zum Handeln: und die Jeſuiten an den Au⸗ 

gen, welche Hinterliſt charakterifirt, dann 
an der Gewobnbeit , alles, was in Rutz 
feben fäbrr, fo wie die Juden — zu bekom⸗ 
plimentiren; an der Sprache der Sanftz 
muth, dee Froͤmmigkeit, der Andacht 
und Demuth : an der Verachtung aller 
Beiftliben Orden, an Der Neigung 
zur Pädagogik, und an der Geſchmei⸗ 
digkeit im Umgange.’ Wenn alles Dies 
fes in einem Subjekte beiſammen getroffen 
wird, fo laßt dem Richter ein Wort zu 
ibm fagen, und aͤußert jener nur die ges 
ringſte Betroffenbeit dabei, fo rath ich 
euch, laͤßt ibn ſogleich Dingen ,‚ oder er 
berölpelt euch noch. | 
Rönig. Was iſt das für ein Wort? 
Brida. Ganganelli. 
König. Und was iſt Ganganelli? 
Bride. Ganganelli wer ein verz 
nuͤnftiger Mann , und zu Anfang der kri⸗ 
‚rifeben Seiten Biſchof zu Nom, der, von 
. DIE 


— 
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vielen „Höfen dazu aufgefordert, den 
Jeſuitiſchen Orden halb sn und balb 
ungern aufgehoben bat. Da find ihre 
Güter, die fie nicht veräußern durften, 
dein Monarchen anbeim agfallen, welche 
ſie, ſo lang ein Kojolsit lebt, ernsbren. 
Ihre Baarſchaften aber find tbeils nach 
Amſterdam, tbeils nach Berlin verſchikkt 

orden, um die alten Jeſuiten bei guten 
— ee eien zu treiben zu er 
halten. 

König. Wer wer Boiola 2 
Brida⸗ Ein Invalid und Stifs 
ter des Ordens. Nach den Grundſaͤzzen 

ſelben durfte kein Joͤngling zum Jeſui⸗ 
ten angenommen werden, außer Der entz 
weder ſchoͤn : oderreich, oder gelebrt wer. 
und Talente beſaß. Den Reichen baben 
“fie zu Sausangelegenheiten und zurſakri⸗ 
ſtei gebraucht; den Gelehrten zum Ordens⸗ 
anſe hen und zur Erziehung nach denen al⸗ 
len Menſchen fo ſchaͤdlichen und dein Pab⸗ 
ſte fo vortheilhaften Grundſaͤzzen; und 
die Schönen zum Schluͤſſel, unter der 
Bedekkung der Reifroͤke, die Kabineter 
der Großen aufzuſchlieſſen. 

Roͤ⸗ 
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Koͤnüig. Der Taufend ! was du ſagſt! 
Es ift ein Wunder, daß bei folchen Pfifz 
fen, wo aus der Gefellfcbeft der MTene 
ſchen, die Geſchikkteſten, Reicheften und 
Schönften berausgeboben wurden, um 
Aabale gegen Höfe und ganze Reiche zu 
ſchmieden, — es iſt wahrhaftig ein Wunz 
der, daß fie nicht die ganze Welt um: 
gekehrt haben. Und wie fagft du, af 
fiefihb nannten? ° © ; 

Brida Tefuiter, oder Väter sus 
Ser Befellfbaft Jeſu. 

.Rönig. Wer ift Jefus ? 

Brida. So beißt der erbabene und 
wabrbaftig zu verebrende Stifter ver 
Schönften aller Religionen. 

König. u, fd erbarme fich Gott 
feiner; Kr iffin eine Sn Se 
gekommen! 

Dieprinzeſſin molla intereſſirte 
dieſer Diskurs viel zu wenig, als daß 
'fie nicht Dabei bätte gäbnen und den 
Kronprinzen Brida endlich fragen ſol⸗ 
len, was denn dieſer Mann aus der Ge⸗ 
ſellſchaft Tefu , deſſen ſich die Dame zur. 
Ausfuͤhrung ihrer Rache bediente, ge⸗ 

gen 
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gen feinen „eren den apreutäibet un? 
ternömmen babe? : * 

Der Exjeſuit, erwiederte Brida, ge⸗ 
hoͤrte einſt in die Klaſſe der Schoͤnen und 
halb in die der Gelehrten ſeines infam⸗ 
kaſſirten Ordens. In der erſteren Guns 
lität war er nun ein Kupler derjenigen 
Damen geworden, deren Beichtvater und 
Sizisbeoer in feinen jüngern Jahren ge= 
‚wefen iſt; undin der lessteren, als Gelehr⸗ 
ter nebmlich, fand er bei Seiner Ex⸗ 
cellenz dem Gouverneur im Sutter, Als 
Beichtvater Dur fo lange Jahre. und: 
als vertrgurer Freund anderer Beichtvaͤ⸗ 
ter bat er die. KTeigung und: Schwac= 
beiten der Menſchen befonders derjeni- 
gen kennen gelernt, an deren Kenntniß 
dem Orden oder ihm viel gelegen wer; 
und als Seftenprediger erwarb er fich 
das Zutrauen der selten Tanten, welche 
Schöne Zinder von dem Ungluͤkke bewah⸗ 
ren, dem fie mit fo vieler Yizse-in ih— 
rer Jugend in Die Arme eilten. Daber 
iftes ibm leicht gewefen, von allen Sei: 
ten und allen Menſchen zu Euppeln, wenn 
er feine Vortheile dabei erfah. Kr für 

ſei⸗ 
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feine Perfon, war-bei grauen „Haaren 
noch nicht ganz unfähig, jugendliche 


— Sehltritte, Die er von der Kanzel berab 


mit vielem Zifer verdammte, zu bege— 
ben , und weil er nicht unfähig ‚wer, fo 
wur ee auch nicht abgeneigt, zu Zeiten 


folchergeftalt feblzutreren. Die Haͤlfte 
von ſeinem erkuppelten Vermoͤgen hat er 


angewendte, junge Mädchen an deren un⸗ 
ſich tbar lammenden Buſen der alte Topf 
voll jeſuitiſchen Bluts werm geworden 
wer ,. gluͤkklich zu machen, verftebt fich 
für der Mädchen größten Schazz, den 
‘er ihnen zuweilen vaubte , zuweilen 
aber auch nicht — nach Maaßgabe der 
Kräfte von innen und der Seltigkeit von 
auſſen, verftebt fich nicht minder. Dies 


fer Mann ſtand bereits mit jener fo gluͤkk⸗ 


lich in Ohnmacht gefallenen Dame in 
Verbindung. Er hatte bei br einigemal 


mit reiſenden Baronen viele Ehre aufgeho⸗ 


ben. Sie bat ihn alſo ihr in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Angelegenheit behilflich zu ſein, und 
weil er doch ſelbſt nicht laͤugnen koͤnne, 
daß die Gouverneurinn mit den Leibes⸗ 
kraͤften des. Baͤrentreibers gegenwärtig 
| | | Shah 
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Schach fpiele,denfelben, woran ihn felbi? 


‘ gelegen fein mäffe, aus dem Haufe des 


Gouverneurs, wo er gewiß Im Rurzen ; 
den Meiſter fpielen wuͤrde, zu verdraͤn⸗ 
gen. Dazu. fei Eein befferes Mittel, als 


ihn beim. Gouverneur zu verfehwärzen,: 


und ibn felbft:, nebmlich den Börentrei- 
ber, mit einer Dame zu verwikkeln, die, 
ihn guf eine Zeit unfabig machen koͤnn— 
te, der Gouverneurinn Die ſchuldigen 
Keibrenten abzutesgen. Ihro Hochwuͤr⸗ 
den find, fagte fie zu ihm, viel zu qut 
in den Gebeimniffen der Galanterie uns: 
terrichtet, nis daß fie nicht. wiffen folten, 
wo Defokte gereunken und Merkurialpil⸗ 
len beim Dejeune und Soupe aufgerea- 
gen werden? O freilich, wol, erwieder⸗ 
te der Exjefuit, muß ich um fo mehr 
in der Geſchichte der venerifchen Krank⸗ 
beiten bewandert fein, weil ich fie felber 
unter der „and Eurire, ,, Wie? Ibro 
Hochwuͤrden Euriren die Franzoſen ?,, Das 
wird, wer feine Antwort, beut zu Ta⸗ 
ge fsff von jedem: Beichtvarer erforz 
dert, und iſt ſehr nuͤzzlich. Oft kom⸗ 
men unſchuldige Kinder vom guten Hau⸗ 
- — ER fe 
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fe und-. bekennen erröthend in der Beich⸗ 
ge, daß fie einem Juͤngling in einer un⸗ 
glükklichen Minute gefällig gewefen find, \ 
Wan fraͤgt weiter, und finder , daß fie. 
EranE find. Sie fehämen fich aber, irgend 
einem Arzte nur. ein Woͤrtchen davon zu 
vertrauen. Auf dieſe Art baben mir viele 
Fraͤuleins und Mädchen ihre Wiederbere 
ftellung zu verdanken, und in diefer Ruͤkk⸗ 
ficht ift das Amt eines Beichtvaters ſehr 
einträglich. Bei einem bübfchen Maͤd⸗ 
chen Eann man fich ſodann auf: slle ers . 
denkliche Art bezahlt machen. | 

Sie find ein ganz vortreflicher WIann, 
unterbrach diefen angenebinen Prediger die 
Dame. Auf diefe Art Eann es garnicht 
feblen ‚ daß fie mittelft der Beichte, ein 
BeichtEind , welches fie in der Kur bas 
ben, s»ufforderen Eönnen „ den Brenz 
treiber ein Geſchenk zu machen , wels 
ches — — — ©! nichts leichter , rief 
der Exjeſuit. Und nichts uns beiden 
dienlicher , fagte die Dame, Soviel ich 
alsdenn für fie zu thun vermag“ t pro 
 Hochwütden: Fennen mich als eine: Da⸗ 
me von Wort. Sie feben ‚auch zugleich 

— -ein, 


/ 
| 
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ein, wie ſchaͤdlich er ihnen in diefem Hau⸗ 
fe werden koͤnnte. Ihro Ensden, fragte 
ſchalkhaft der geiftliche Herr — baben 
such ihre. Perfon zum Preife gefest? — 
Sie werden fich vermuthlich in ihrem Ki- 


fer verfprochen haben.“ Nein, ich babe 


mich nicht verfprochen, lieber Hann, "Zr 
verlangte Beweiſe, daß fie fib wirklich 
nicht verfprochen babe, und Be wer 


mit zufrieden, 


Koͤnig. Kil ei! su was nicht alles 


die Beichtvaͤter gut ſind? 


—— Bapircl 


Wie dem König die Dräfideneen 

| gefallen, 
Der Pater Franz, fo bieß der Sefait, 
batte St, Krcellenzs dem Gouverneur der 
Provinz vorgeftellt , daß man allgemein in 
der ganzenStadt davon fpreche,und er verz 
anlaßte es durch Fromme alte Tanten, wel⸗ 
che chne zu verleumden ger nicht leben 


koͤnnten, daß es wirklich gefprochen wurde, 


daß in.politifchen und Eheangelegenheiten 
der Baͤrentreiber ſo unumſchraͤnkt zum Ko⸗ 
Bde 


( 
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adjutor ernannt worden, daß zu allen 
Geſchaͤften der Baͤrentreiber ſeine a 
fands - und Leibeskraͤfte und Ihre E 

cellenz nur feinen Namen leibe, — 
dero groſſe Verdienſte und unſterbliche 
Gelebrfamkeit -brandmarke, und ſchlech⸗ 
terdings erheifche, Das Ihro SErcellenz 
das Begentbeil erweifen möchten : welches 


nicht beffer , als durch eine Entfernung 


diefes Menſchen aus feinem Bauſe zu be⸗ 
werkſtelligen fei. 

Der Gouverneur gukkte in ſeine 
Schreibtafel und fand den Namen des 
Baͤrentreibers in der Zahl feiner Kinder, 
a will ich nicht haben, erwiederten Ih⸗ 

Excellenz. 

Der Geiſtliche. Mas — bs 
ro $Excellenz nicht haben? daß man fol 
che Kalumnien gegen dere — Perſon 
nicht ausftoffe ? 

Der Goupver, Das will ich auch 
nicht haben. 

Der Geiſtliche. Wie iſts aber 
möglich der Sache abzubelfen ? 

Der Gouver, Man darf nicht feir 
ne Binder wie Hunde verfioffen. Die 

Sraͤ⸗ 
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Sraͤfin, meine Stau iſt tugendhaft, und 
ic; babe Verſtand, davon ift Die Welt 
überzeugt, denn es fein viele Dedikazio⸗ 
nen gedrufit worden , worin diefe bei; 
ven Wabhebeiten ſonnenklar erwieſen wor: 
den. Und alſo iſt es nicht wahr , was 
man fpricht, zumal ;wie Sie ſelber wi 
fen werden, wiederholte- der Beuverz 
neur , weil er eben vergefien, was er 
geſagt bat; — zumal ds meine Stau tur 
gendhaft iff, und ich Vernunft befize, 

Det Geiftlibe _ Das ift wabe, 
und wird niemand leugnen, 

Der Gouver Wen Ruhm iſt 
vem Monarchen befsnse, und ih babe 
Verdienfte troz einem im Staate. 

Der Geiſtliche. Die niemals be 
lohnt werden Können. | 
Der Gouver. Wie ich noch Hofrath 
war, da hatten ſich verfchiedene Dinge 
ereignet. Mein Vater iſt damals Gou— 
verneur gewefen. ner 

Der Geiſt liche, Ihr Onkel Euer 
Excellenʒ. = | 


a Der 
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Der Gouver. Ja zichtig mein Önkel. 
dem iſt die Eöniglihe Kaffe geftoblen 
worden, und man bat gefagt er bätte fie 
felber geftoblen , unD iſt darauf abgeſezt 
worden. 

Der Geiſthiche. Der arme en 3 
er wer ein ſehr braver Herr. 

Der Gouver. Dasiff wahr. End⸗ 
lich bin ich wegen den Verdienften meiz 
ner Vorfabren und Samilie um den Stant 
Hofrath geworden. | 

Der Gei ſt lich e. Staatsrath Kuer 

Excellenʒ. 

Der Gouver. Anno? Anno? 

Der Geiſtliche. ——— ‚Staats? 
rath. 

Der Gouver. Richtig Staatsrath. 
Wenn mir recht iſt, ſo iſt der Bruder 
damals eben Obriſter geworden. 

Der Geiftliche, Dero gnaͤdigſter 
Herr Bruder war damals ſchon todt. 

: Der Gouver. Ja in, nicht anders, 
‚wie. fie fagen, fie haben Kecht, er iſt 
Öbrifter geworden. ei welchem Aegi- 
mens ? Wie bat das Regiment gebeiffen ? 
Der 
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Der Geiftlihe. Ihro Excellenʒ 
Zere Bruder geruhten Anno 50 zu ſter⸗ 
ben. 

Der Gouver Te, is, fie haben 
Recht. Beim Regiment Großfels ? ie, 
ia, richtig I ba, ba, ba! dort find wir 
recht Iuftig gewefen. Er bat, wie er Ge⸗ 
neral wurde ,„ der Graf Großfels eine 
Tafel gegeben: damals hab ıdy unter den 


Millionen Faſanen, die ich in meinem 


Heben gegeffen. babe , den beften Faſan 


gegeſſen. Ich glaube doch je, fie find 


ja mit bei der Tafel -gewefen ?. es ift, 


als obs heute wäre, Was hatten wir 


denn da in der Daftete ? 
Der Geiftlidbe. In der Dafltere ? 
Der Gouver Heinen Bruder, 
richtig! 
Der Seiſtliche. In der Paſtete? 
—Der Gouver. Ach fie find ein 
Narr. Den haben wie zum beſten ge⸗ 
habt. Ja, wenn ich nicht wäre, der 


‚ganze Stest ruht auf meinen Schultern. 


Das Geſchmeiß überläuft mich den ganz 


zen Tag, von Fruͤh an bis in die Nacht. 


g 


Schen sm 10 Uhr des Morgens bat fie 
2 der 
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der Teufel mit den Akten: und was da 


unſer einer für Mühe und Sorgen bat. 


Man muß nichts als unterſchreiben. Und 
was kriegt man fuͤr ſeine große Maͤh⸗ 


waltung ? Lauſige 20 tauſend Thaler, _ 
Was foll man, damit machen? Man muß 


®elebrte beſchenken, damit Die Keute 


doch feben, daß man gelehrt iſt, uno muß 
. Komedianten regaliren, damit die Melt 
erfabre. , daß man ſchoͤne Künfe und. | 
wiſſenſchaften zu ſchaͤzen weis. Und 
das uͤberlegt nicht ſo ein Herr, wie un⸗ 
ſer Monarch, der nur immer wirthſchaf⸗ 
ten und ſparen will. Nun, und wen iſt 
es dann eine Schande als ibm, wenn 
es beißt : feine Präfidensen find weder 


Gelehrte noch Beletriſten, baben Eeinen 
Verſtand, find dumm wie die. Kinder, 
Eönnen Eauın ihre Namen unterfchreiben ? 
Ja, und wenn man gelehrt und beruͤhmt 


fein will, ja da muß man Beld dazu bas | 
ben. bücher find theuer, befonders franz 
zoͤſiſch gebunden, wie fichs für Ercellenz 
errn Bivliotheken nicht anderſt ſchikkt. 
Der Geiſtliche. Ihre Excellen; 
— volllommen — unſer — 


ir 
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iſt gar zu wirtbfchaftlih und ſtuzt als 
les sb, Zr würde unfere Selle abſtu⸗ 
sen , wenn geringftee Ueberfchug dran 
wäre, und fie nicht von der Eargen Na⸗ 
- zur ſchon felbit ſo — dem Menſchen ʒu⸗ 
geſtuzt worden waͤren, daß ſie kaum ſeine 
mo. bedekken. 


Der Gouver. Ta, das wird. ge⸗ 
wiß dermaleinſt ein großer Mann wer⸗ 
den. 

Der Geiſtliche. Unſer Monarch? 

Der Gouver. Nein. Ciceros Ur 
enkel mein ich. Der Rerl hat Verſtand. 
Meine Sraͤfinn kann ihn nicht genug 
ruͤhmen: und das iſt ein Weib, die es 
verſtehen muß, er 
Der Geiftlihe. Das iſt nicht zu 

laͤugnen. Kr äff gelebrt, und fie iſt eine 
große Stau, welche die Männer von einz 
ander zu unterfcheiden weis, 
Der König, Boͤrſt du mein Sobn , 
dein Präfident gefällt mir garnicht. Kr 
ſieht sllen anderen Miniſtern, ſelbſt der 
nen, Die in unferen Dienften fteben, zu 
aͤhnlich. Es ift wahr , die Kerl find fo 
Dumm; 
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dumm, wie Schafe. Es iſt felten, dag 
einer Verfland bat; und wenn er ibn 
hat , daß er nicht ein Schurke dabei waͤ⸗ 
ve , welches noch aͤrger iſt. Was ift es 
ſodann für ein Unglübf, wenn ein Mo⸗ 
narch, der doch etwas in der Welt ges 
lernt bat , dabei zielten Ihro Majeſtaͤt 
guf ſich, mit folchen Schafköpfen umges 
ben muß? a, und was iſt zu thun? 
Man muß die hoͤchſten Ehrenſtellen mit 
den Affen vom erſten Adel beſezzen, und 
der erſte Adel — das wißt ihr zu gut, 
da iſt die Rede gar nicht davon! — Ja, 
und wie kanns anders ſein 2die ganze 
Erziehung iſt Oaenadh + die Reel müffen 
erzdumm bleiben. 

Allein ſo viel ich merke, fh vol der 
Geiftliche nicht fonderlich viel mir feinen 
Pfiffen ausgerichtet haben? ? Indeffen wol⸗ 
len wir uns ſchlafen legen, und Morgen das 
übrige, wies deinem Baͤrentreiber weitet 
gieng, mit Vergnügen anhören. is 
dahin wollen wir uns davon etwas traͤu⸗ 
men laffen : nur Eeine Miniſter und Praͤ⸗ 
fidenten follen dazwiſchen kommen, denn 
ſonſt ſchwizꝰ ich euch vor Yengfien. Gute, 
Nacht! sein 
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Ein und zwanzigſtes Bapitel, 
Die Unſchuld. 


Bei dem Gouverneur, der in dem er— 
ſten Augenblikke zu vergeſſen geruhte, 
was man ihm geſagt hat, beſonders, 
wenn es nichts Wichtigeres betraf, — 
als die Untreue ſeiner Gemahlinn, deren 
Verſtand er viel zu febr perebrte , als 
daß er ihr nicht einige Fehler (denn, mein 
Bott ‚dachte er oft, wo iſt ein Menſch 
obne diefelbe !) bitte nachfeben follen. 
Diefe ihre vortreffliche Eigenſchaft, ih⸗ 
re Engelvernunft, wie fie ihr »ere 
Gemabl zu nennen beliebte, war die einz 
zige, die ihn noch zu gewiffen Stunden 
ergössen Eonnte. Von allen den uͤbrigen 
febönen und vielleicht ſogar noch reizba⸗ 
ren Eigenſchaften, baben Se. Excellenz 
bereits feit ganzer 10 Jahren Eeinen gu= 
gen Gebrauch mehr zu machen gekonnt, 
Dero gnädigfte Geffinn baben in der 
Ouslitöt einer gebieterifeben Ehegattinn 
ibr WMisfallen darüber oft in den bit= 
terſten Ausdruͤkken geäußert, endlich 
auf andere Mittel bedacht zu fein ges 
ruht, 
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ruht, wobei Se. Excellenz entweder den 
gefälligen Ehemann fpielen, oder fich 
gefallen laſſen mußten, von Ihrer Frau 
Gemahlin alle Nacht jaͤmmerlich ausge⸗ 
hunzet zn werden. Se; Kxcellenz haben 
daher für gut befunden , die Rolle des 
gefälligen Ehemanns zu übernehmen, 
welche denn auch Diefelbe mit fo vie 
lee Geſchikklichkeit und Geduld ſpiel⸗ 

ten, Daß fie ihm gegenwärtig zur Na⸗ 
tur geworden iſt, wie fehon mebrmalen ' 
die Graͤfinnen und Prinzeßinnen mean 
chen Komoͤdiantinnen zur zweiten Natur 
geworden , wenn fie folche öfters auf dem 
Chester vorgeftellt baben , Dergeftalt, 
daß fie, auch auffer den Theater fichr 
- befonders 3u Wien, von reichbordirten 
Bedienten Schleppe nachtragen ‚ und von 
allen bekannten Kandsleuten Ihro Gna⸗ 
den ſchelten laſſen konnten, ohne daruͤber 
zu erroͤthen. 

Bei ſo bewandten Umſtaͤnden waͤr der 
‚Gouverneur gegen den Urenkel Eiceros - 
nicht aufgebracht worden, wenn er 
auch das Unglut k gehabt haͤtte ſie bei⸗ 
de 
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. 28 in bhocheigener Perfon, auf frifeher 
That zu ertsppent und de nun der. 
vochwuͤrdige Exjeſuit, der zwifchen einem 
Paar ſcharfen Augen eine ſehr gute Na⸗ 
fe trug, wahrgenommen bar, daß Sr. 
Excellenʒ Gewiſſen dieferfeits mit viel zu 
ſtarkem Soblenleder überzogen fei, um 
gekuͤzzelt und zur Rache gereizt zu werz 
den, gab er feine ganze Attake in kurzer 
Seit guf, um den Feind deſto empfinds 
licher von einer andern Seite anzugrels 
fen. In einem Park unweit diefer ka⸗ 
tholiſchen deutſchen Stadt flieg der Erz 
jeſuit, von dem hier die Rede iſt, auf 
ein Maͤdchen, welches im Begriffe war, 
ſich zu erhenken. Sie war ſehr blaß, 
ihre Augen waren trokken und matt, und 
eben ſo ſchoͤn blau, als der Himmel, auf 
den ſie geheftet waren. Der Mund war 
etvwas offen, und Zähne, wie Milch, blikk⸗ 
‚ten durch Denfelben : ein blondes haar 
flog zerrsuft ihre Schultern tbeils, tbeils 
ihren Buſen berab, welcher unruhig tob⸗ 
te. Das. Mädchen [bien nah der ſchoͤn⸗ 
ſten Phantaſie der Dichter und der Kiebe 
—— und 


ee de u 
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‚und. zu ihrem Genuß geſchaffen zu fein. - 
Was Wunder, daß der Exjeſuit mir haſti⸗ 
gen Schritten eilte, ſie an dieſer grauſamen 

That zu verhindern. Sie wußte nicht, 
wie ihr geſchah. Der Geiſtliche hielt ſie 
feſt in feinen Armen, bis ihre verwirr⸗ 
ten Sinne wieder in Ordnung Eamen. Ach, 
mein ſehr ebrwärdiger Vater, mit diefen 

Worten ſtuͤrzte fie zu feinen Süffen, nur 
eine Woblebat für das unſchuldigſte, 
verworfenfte Befhöpf — — tödten fie 
mich ; oder hindern fie nicht, daß ich 
es felber ebue. Der Geiftliche bewies 
ihr mit febr bündigen Sopbiftereien, 

daß es eine Todtfünde fei, feinen 5uz 

ſtand durch einen ſolchen Schritt zu perz 
beffeen. Daß die Vernunft mit dem 

Vortheile zu fferben,das weit größere oder 

größer febeinende Ungläff, in dem man 

fib wirklich befindet, nicht auszuglei⸗ 
chen verinag , und alfo von den drinz 
gendften Gründen, welchen fie nichts ent⸗ 
gegen feszen kann, zum Selbftmorde be⸗ 
ftimmt wird, Daß dieſe unwillkuͤhrlich 
handelnde Vernunft ewig gebraten wer⸗ 
den 
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den wuͤrde, obwohlen es dem Naturge⸗ 


ſeze gemaͤs ſei, ſeinen Zuſtand zu ver⸗ 
beſſern, und man bei dieſer Todtſuͤnde 
nicht wie bei einer anderen zu viel wol⸗ 
luͤſtige Suͤſſigkeit ſchmekte. Er ſtellte der 
ſchoͤnen Verzweifelnden vor, wie ſehr es 
moͤglich ſei, bei ihren aͤußerlichen Vor⸗ 
zügen noch gluͤkklich zu werden, und 
daß er, als Chriſt und Geiftlicher bereit 
fei, der füffen pflicht zu folgen ‚einander 


 beizufteben, und ihr hilfreiche Hand anzu⸗ 


bieten, wenn fie fich über ihren Zuſtand 
Auftichtig werde erkläre haben, 

Ach! sch mein bochwürdiger Pater, 
loffen fie mich nicht der Drangfale mehr 
gedenken, unter deren Folter ich fo oft 
verfftummte , fo oft meine Thraͤnen bis 
suf den lesten Tropfen auspreßte, und 
endlich nach dem Strikke griff, Ich bin 
die Tochter, fo begann fiengch vieler Zu⸗ 
deinglichkeit des Geifklichen ibre Erzaͤh⸗ 
lung , eines Pächters , welcher ffarb, eb 
ich noch Vernunft genug batte , einzus 
feben,, wes ich an ibm verlohr : er war 
ein ebrlicher Mann, fo viel fagen ibm 
alle feine Bekannte nach, und wir em- 

” | pfin⸗ 
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pfinden die Wahrheit diefer Sage nur. 
zu febr: den er. bet uns nichts binterz - 
laſſen. Wir lebten ſehr kuͤmmerlich, und 
die, für welche wir arbeiteten, um uns 
fer Leben zu friften, batten uns am verz 
dienten Kohn abgebrochen, und weder die 
bekannte Ehrlichkeit meines Vaters, noch. 
die betruͤbte Lage in der wir ſchmachte⸗ 
‚ten, hatten die Reichen und Angeſehenen, 
die oft an meines Vaters Tifche gefütz 
tert wurden, zum Krbarmen über uns 
beftimmt. Wir begegneren ibnen oft auf 
der Straſſe, faben fie traurig an, und 
fie Eannten uns nicht mehr. Sie batten 
uns , feit der lezte Funke auf meines Das 
ters Herd mit dem Sunken feines Les 
bens verlofh, nicht mehr gegräßt, Mei⸗ 
ner Mutter bat dieſe Grauſamkeit der 
Menſchen das Berʒ gebrochen. Sie ſtarb, 
und nahm meine Schweſter mit, die 
ihr bald nachfolgte. Ich blieb ellein. 
Ich ſuchte Dienſte, aber man fand mich 
überall zu ſchwach. Endlich ‚erbarmte fih. 
ein alter Kaufmann meiner, und ‚traute 
nie ein heil von feinen Eiteonen, | 
Die ih auf dem Lande abſezte, und 
wo 





t 
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wobei er mie einige Prozente verdienen 
ließ. Diefer Kredit war hinreichend, mich 
kuͤmmerlich zu naͤhren. Eines Tages kam 
ich mit meinen Citronen auf das Luſt⸗ 


ſchloß des großen und in Europa ſeht 


berühmten Miniſters **, der mich nicht. 
fobald erblikkte, als ex mich, durch eis 
nen Jäger rufen, mir alle meine Citro⸗ 
nen abnehmen und doppelt bezahlen ließ. 
Er befahl mir, bald wieder zu Eommen 
und noch mebrere zu bringen. _Mfeine 
Sreude batte Feine Graͤnzen. An dein bals 


ben Luid or der mir gebörte, glaubt ich | 
reich geworden zu fein. Wein ers fübl- 


te fi froh, und obwohlen meine Noth 
noch immer die nemliche gewefen , fo 


ſchien fie mie durch das Bewuſtſein, dag 


ich ihr, wenn ich wolte, nun ein Enz 
de machen Könnte, leichter geworden zu 
fein. Ich berechnete wie boch fich in 
einem Sabre meine Reichthuͤmer, wenn ich 
elle Woche fo viele Eitronen für’ dieſen 


Preis abfesen follte, wie der Miniſter 
mir verſprochen hat belaufen würden, 
und nun war ich geborgen. 


"Bey 
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Bei meiner zwoten Zitronenlieferung 
wurd ich dem Miniſter vorgeführt, Er 
fragte mich nach meinen Familienange⸗ 





legenheiten, lobte ſehr meinen verſtor⸗ 


benen Vater, und geb mir feine Kapa⸗ 
lierparole zum Pfande, daß ex fich für, ein 
fo bübfches Maͤdchen, wie ich fei, woz 
bei er mich_in die Bakken Eneipte, bei 
Seiner Majeſtaͤt um eine Penfion vers 
avenden werde : mir auch zu verfteben gab⸗ 
daß er bei dem Monarchen ſchon was 
suswirken Eönne + und daß es fehr ver⸗ 
sntwortlich fei, Die Tochter eines fo bra⸗ 
ven Vaters , wie der meine gewefen, 
in ſo mislichen Umftänden zu laſſen, da 
doch diefelbe mit wenigen bundere Cha⸗ 
‚fern , wofür Se, Majeftät Eaum zween 
von feinen Hunden ernäbrten, verbeſſert 
werden koͤnnten. Ich konnte meinen va 
. tee nicht loben, und das Gluͤkk, fo man 
mix zugefagt , und ich fchon ficher darauf 
‚vechnete , nicht überdenken Eönnen , ohne 
‚Chränen zu ‚vergießen, "pfui , lies 
bes Kind , man muß nicht ſo weich: 
"berzig fein ‚.Eomm fie doch ber da zu 
mie auf den Soffa ! ! weren des Mini 
ſters 
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flers Worte. Ich wußte nicht, wie mir 
geſchah. Ach Ihre Excellenz find gar 
zu gnaͤdig; fo viele Huld verdien’ ich 
gar nicht. Sei fie doch nur ſtill, vers 
fesste er, wie find ja Chriſten, muͤſſen 
einander beifteben, Yon nun an foll fie 
. mich für ihren Vater anſehen, und 
bis nicht der Monarch für fie forgen 
wird, werdich es fein, Er druͤkkte meine 
nafle Wangen auf feinen Stern , dem ich 
noch nie fo nabe kam, und den ich nie obne 
einen ebrfurchtsvollen Schrekken anſah. 
Seine Haͤnde berübrten meinen ufen, 
Ich war viel zu unfchuldig , als daß ich 
mich dagegen bätte firäuben follen, Kr 
lieg mir ein Zimmer anweifen, er be; 
fuchte mich ‚ und dann — bier verffumm; 
te fie,und ein Strom von Thraͤnen ber 
dekkte ihre Wangen. In wenig Tagen 
darauf, befahl er mir frifhe Zitronen 
zu holen, und als ich Damit wieder kam, 
wurd ich nicht mehr vorgelaffen. In 
einigen Monaten wurd es fichtbar,, daß 
er mich entebrte , und in dem Augenblik⸗ 
ke verlobt ich bei dem gutberzigen Raufz 
mann meinen Rredit. Ich hieg mir eine 
Bitt⸗ 
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Bittfchrift an den Miniſter machen , der 
ein ſehr geleberer Herr iſt, befonders ın 
der Siſtorie, und ſezzte ausdruͤkklich 
darein feine Worte, daß: wir als Chri—⸗ 
ften einander beizufteben verbunden wi- 
ven , sllein ex ließ mich von feinem Luſt⸗ 
ſchloſſe wegprägeln, und für Das, was er _ 
mir gab, kam ich in einer Bauernbüte nie- 
der. Es war ein fchöner Knabe, den 
ich gebahr, Er verfüßte meine Leiden $ 
und. obwohl fein Daſein meine Sors 
gen vermehrte , fo ſchien doch —als ob 
fie vermindert wären. Doch waͤhrte 
meine Freude nicht lange, denn das lie⸗ 
be Rind fiarb in der dritten Woche in. 
meinen Armen, Ein zweiter Strom 
ſtuͤrzte ihre Wangen berab, Der Kauf: 
mann von meiner. Unſchuld und -der Ge? 
walt , dDieman mir angerban, überzeugt, 
erbarmte fich meiner wieder, und ſchenkte 
mir den vorigen Kredit wieder, Ich ſtrich 
alle Steaffen durch und wurd mit einen 
Dragoneroffisier bekannt, der mich auf‘ 
| fein Zimmer lokkete, und theils mit Ge⸗ 
walt, die er mie antbar, theils durch jez 
ne meines Tempergments, kurz in wenig 
Ta⸗ 
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Tagen ergriff mich ein mir ganz unbes 
kanntes euer, und ich fab nunmebr ein, 
Leider zu fpit! daß ich mich mit keinem 
Dragoneroffizier haͤtte abgeben ſollen. Rei, 

nen Arzt zu wiſſen, der es mir nicht uͤbel 

nahme, daß ich mich habe anſtekken laſſen, 
ohne SGeld zur Kur zu haben, keinen Freund, 
und alle Tage kraͤnklicher; keine andere 

Ausſicht, als jene, von dieſem Gifte 

zerfreſſen, im Lazaret zu ſterben: — wer 
ſolte da noch ſein Leben friſten wollen? 

Ich bedaure fie, liebes Maͤdchen, 
erwiederte der Exjeſuit, fie find nur zwei⸗ 
mel ſchwach gewefen, und gleib zum 
erftenmal mußten fie gefbwängeit, und 
zum zweitenmal in den Örden der ame— 
rikaniſchen Venus eingsweiht werden, 
Sie find febrzu beflagen, Andere Maͤ⸗ 
del treiben das Zeug alle Tage, und oft 
mebrmal des Tags, ohne daß ihnen eiz 
nes von diefen beiden Ungluͤkken begez 
gnet. Sie haben bereits zwar ſchon ein 

Rind und auch Franzoſen gehabt, allein 

ich verſichere ſie, daß ſie gegen andere 
Maͤdchen, die noch nichts Davon erfah⸗ 
ren, eine wahre Unſchuld find. Und fie 

M wol⸗ 


RES 
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wolten fich Deshalb erbenken 2 Sie \ 
nicht Elug. Wenn fich alle Mädchen, 
welche Rinder oder Sranzofen bekoms 

men, erbenken folten , da Könnten nicht. 
Striffe genug gemacht werden. Aus 
ſolchen erfahrnen Yungfern werden erſt 
die beſten Weiber. Ueberlaſſen ſie ſich mir, 
>ich forge für die Wiederherſtellung ihrer 
Gefundheit und für ihr Gluͤkf. Sie 
werden mich für meine Koften und Bes. 
faͤlligkeiten hinlaͤnglich entſchaͤdigen koͤn⸗ 
nen, wenn ſie diejenigen Magaßregeln, Die 
ich ibnen geben will, pünktlich befolgen, 
werden, Wie beben bier reihe Doms, 
berren, welche Ihnen ihre Jungferſchaft 
noch tbeuer genug bezahlen follen. Mir? : 
tief Das Maͤdchen. Ie, Ihnen, er⸗ 
wiederte der SErjefuit. Sie find nicht 
die erſte, welche Diefelbe in verfdiies - 
denen Städten an mehrere Kauflüftise 
verbandelte, Es iſt nichts leichter , sis 

die Männer in diefem Salle zu betruͤ⸗ 
gen: denn, wenn es fo leichtf nicht wäre, . 
wie wärden alle unfere Maͤdel unter Die 

Haube FEommen? Unfehuldiges Rind, fie 
baben mit Zitronen ie und fie 

wiſſen 
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wien nichts davon ? Nur RN es 
ſoll noch alles gut werden. 


Dieſes Maͤdchen alſo hatte unſer Ex: 
jeſuit dazu beſtimmt, dem Urenkel Ci— 
ceros alle feine Luftſchloͤſſer zu zerſtoͤ⸗ 
ren, und die Dame, die fo klug ohn⸗ 
mächtig ward, für den febönften Preis zu 
xächen. Er veranfisltere, und zwar auf - 
eine febr feine Art, daß fie ineiner Alee 
. Dem Barentreiber begegnete. Diefer hatte 
ſeit langer Zeit nichts als die alte Gouver- 
neurinn gefeben,und fein wälfebes Tempe⸗ 
rament fesste dem Verlangen ſeines Herzens 
dergeſtalt zu, daß er fie bis auf ihre Stu⸗ 
be verfolgte, Er Drang in fie, ibm ge 
fällig zu fein, fie widerftand und ſchrie. 
Der Exjeſuit wer taub, Kr bemächtige 
te fich ihrer mir Gewalt , fie ber ıbn, 
feiner felbft zu febonen. Er nahm dieß für 
bloff: Ausflächte an, und ſchenkte ihr ſei⸗ 
ne ganze. Boͤrſe. Sie verlobr den Arbem, 
denn er war groß und ſtark genug, ſelbſt 
wilde Bären zu bändigen ; — mit dem 
Athem verlobr fie das Gleichgewicht, mit 
dem Gleichgewicht Die Ueberlegang und 
— m mit 
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mit der Ueberlegung den Vorſazz Eönf- 
tigbin tugendhaft zu fein, | 

Diefe Eroberung zaͤhlte der Baͤren⸗ 
treiber unter die Schönften feines Ze: 
bens. Jedoch wurd er am dkitten Tage 
Abends febon einer ganz anderen Mei⸗ 
nung, Er ffampfte mit den Fuͤſſen und 
fluchte, Daß fich Die Erde bätte umkeh⸗ 
ten mögen. Kıl ſo ſoll ganz Frank⸗ 
reich ‚, febrie Er, Amerika, KRolumbus, 
und feinen Schuszengel mit deffen Hilfe 
er dabin Fam, der Teufel bolen! Den 
Morgen darauf verlieffen wir die Stadt, 
ohne eine einzige Abſchiedsviſite gemacht 
zu baben. 

Die Gouverneurinn febrieb ibm noch 
Öftersz und er wer aufrichtig genug — 
in feiner Antwort die Urſache feiner Abs 
reife zu gefteben. Sie febikkte ihm noch 
berrächtliche Wechſel nach, und verlangte, 
daß er, fobald es feine Gefundbeit zu: 
lafien werde, zuruͤkkehren folle. Sie 
wolte alles gerne verzeihen und Be 
fen. 

Der König. en; das iſt ja eine 
ſchamhafte Runkunkel deine Gonverneu⸗ 

rinn. 
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rinn. Wie? ifts möglich, je wieder eiz 


nen folchen Mann zu lieben ? 


Brida. Der Börentreiber war 
breit und fiarE und batte eine große 
Naſe. 

Der König. I! wenn der Kerl 


ſo groß wär, wie der babiloniſche Thurm 


und ein Ruͤſſel haͤtte, wie die Elephan⸗ 
ten. 

Brida. Ho! ho! Ein Ruͤſſel wie die 
Elephanten? der Teufel, ſo ein Kerl wuͤr⸗ 
de zu thun kriegen! Reine Fauͤrſtinn, 
und keine Baͤuerinn, keine Philoſophinn, 
und keine Nonne — wuͤrden ihn ruhen 
laſſen. Bedenken Sie einmal! Ein Ruͤſ⸗ 
fel wie ein Elephant? Mit fo einem Rüfz 
fel liegen ſich Kronen von den Haͤuptern 
der Könige wegſchlagen. Man würde 
vergoͤttert werden. | 

Hier folgte eine Abhandlung von 
dern Einflufe der Räffel auf die ins 


bildungsäraft der europsifchen Damen, 


welche der Veberfezzer , weil er die De: 
likateſſe unſerer Srauenzimmer nicht be— 
leidigen wollen, ausgeſtrichen hat. 


= 


wei; 
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wei und zwanzigftes Bapirel, 
Selbitmord, Der Bärentreiber wird kubirt. 


Mi ‚machten in einem Eleinen Staͤdte⸗ 

chen, wo unfer Dir das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechfelt, Halte. Mein Herr 
verkaufte daſelbſt an den Paͤchter des 
Orts einen brillantenen Ring : miethete 
ſich eine Kutſche, fubr nach der näch- 
ften arößern Stadt , wo er eine Apothe— 
fe fand, brachte Kraͤuter, Pillen, und 
@ierlei Tropfen mit, und eubte dann in 
ah Eleinen Staͤdten fo lange , bis ee 
wieder obne Schwierigkeit feine Reife 
fortfessen Eonnte, Während diefer Rus ° 
be iſt wenig Sleifb und Eein Wein a 
feinen Tiſch gekommen. 

| Von dieſem Elend, fügte er * hat 
mein Urahnherr der ehrenfeſte Herr Buͤr⸗ 
germeiſter Cicero wahrſcheinlich nichts 
gewuſt. Wenn er ſo viele Schmerzen fuͤr 
fo wenige Freuden haͤtte ausſtehen muͤſ⸗ 
ſen, und was noch aͤrger iſt, als alles 
keinen Wein trinken duͤrfen, da waͤr 
ihm das Deklamiren gewiß nicht fo gut 
vom Maul gegangen. at man einige 

Aus 





Zwei und zwanzigſtes Kapitel. _ 183 


Buteillen Malaga ausgeftechen , da iſts 
ſehr keicht pro roftris aufzutreten, und 

Feuer von fih zu ſpeien. Allein bei 
‚ folder Diaͤt, Spannungen, Dekokten und 
Waſſer — da folder Teufel noch Luſt zu 
etwas behalten, Endlich wurd er wies 
der bergefiellt. Die Frau Pächterinn bat 
den Kapları diefes Orts ıneinen Herrn bei 
ihr aufzufuͤhren. Allein dee Kfel vom 


Raplan, der nur Meſſe zu lefen, in Trap⸗ 


pein und Woita. zu fpielen, 6 Maaß 
Bier in einem Abend zu teinten, Baus 
ernmenfcher suf den Heuboden zu befits 
chen , und: nur: Jeger mit Beamten 
Meibern zu -verkuppeln verftand, fiel 
mit Der Thuͤre ins Haus, und werd 
in Önsden sbgewiefen. XOss will der 
Herr Raplan? fibier fieb der Herr zum 
Teufel mir feinee Pächterinnz idy babe 
mich en Dekokten fehon ſatt gefoffen. 
- leid er beim „Henker mit feiner dum⸗ 
‚men Öans. Wenn was. daran wäre, da 
wär je der Herr Kaplan gewiß zuerſt bei 


der Hebfe. Ya, was ein ebrlicher Mann 


aus der Hand eines Abe bekoͤmmt, das iſt 
was varesı Ich hab erſt Eürslich non 
eis 
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einem ſehr ebrwärdigen Exjeſuiten ein 
Stubenmaͤdchen gehabt — — da kriegt 
ich aber auch die- wahren Jeſuiten hin⸗ 
tendrein uͤbern Hals, die mich brav fa⸗ 
ſten und Pillen ſchluͤkken lehrten. Kein 
nein, von einem een nehm ich 
nicht wieder ſobald was an. 

Koͤnig. Wenn ich mich recht be⸗ 
ſinne, ſo haſt du geſtern vom Selbflz 
mord geſprochen? Zaͤhlen die Kuropser 
dieſen such unter ihre übrigen Todt- 
fünden ? Ä 

Brid a. Seeitich wohl, Sie. beftras 
fen fogar die Samilien des Selbfimörz 
ders ‚indem fie die Keiche deffelben durch 
den „Henker hinaus unter den Galgen 
fort karren laſſen. Dadurch werden denn 
ofenbaer die Kinder undVerwandten des 
Ungläfflichen befhimpft,welcher an einer 
Art Hirnbrand gefforben iſt, weil es 
durchaus verboten. iſt: dort Landes an 
einer ſolchen Krankheit zu ſterben. 

Der König. Ic babe von den 
Menſchen ganz andere Begriffe gebabt: 

Ich bielte fie alle für Halbgoͤtter. Allein, 

beim Propheten! die, Kerl find, wie ich 
| aus 
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aus deinen Erzaͤhlungen abnehme, lauter 
Narren und Boͤſewichter. Wie kann 
man noch einen Ungluͤkklichen beſtrafen, 
und fo widerfinnig befirsfen wollen, der 
obnebin febon fo elend auf der Welt Ieb- 
te, und von fo vielen Drenafalen gequält 
wurde, daß der Tod felbit, vor dem fonft 
alles zuruͤkkſchaudert, in feinen Augen 
wünfchenswertb und begluͤkkend iſt ? Haͤtt 


Er in dieſem Sturme die kalten Ueber⸗ 
legungen machen ſollen, Die aus den rus 


bigen Köpfen der Philoſophen gefpons 
nen wurden, welches Gefpinfte niemals 
were gewebet worden, wenn die. vieldenz 
Eenden Welrweifen bedacht hätten, daß in 
diefer Lage, wenn 3. B. auf dern Schlacht⸗ 
felde der verwundete Soldat ſeine vor⸗ 
uͤber marſchierende Kameraden um Got⸗ 
tesbarmherzigkeitwillen bittet, ihn vol⸗ 
lends zu erſchieſen, da er ſelbſt weder Waf⸗ 
fen noch Kraͤfte dazu hat, daß in dieſer oder 
aͤhnlichen Lage unfere Seele unfaͤhig ſei, 
das feine Raͤſonement uͤber die Unbillig⸗ 
keit und das Unrecht, ſich das Leben zu 
nehmen, mit einer ſolchen Deutlichkeit 
zu faſſen, um die von ſolchen Raͤſone⸗ 
ment 
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ment. Gberwiegten Todesfchmerzen mit 
Geduld zu tragen. Wie febe würden mich 
nicht meine Affen auslachen, wenn ich ein. 
Geſez machte, Daß Eein Affe, der ein 
Maurer oder Architekt iſt, auf der boben 
Mauer Schwindel befommen folle, und 
daß, wer ſich immer unterftehen werde, 
auf dem Dache eines boben Gebäudes 
Schwindel zu befoininen, und berunter 
z3u fallen , ee nah dem Tode wie ein 
krepirtes Luder ſolle behandelt werden, 
nnd Diefes darum, Damit ins Ruͤnftige die 
zum Schwindel geneigten Maurer oder 
Architekten fidy Beifpiel daran nehmen, 
nnd nicht auch Schwindel befommen 
möchten.  Sreilich bitte der Kerl Flüger 
gemacht, wenn er ſtatt fein HZandwerk zu 
treiben , liebee aeftoblen und betrogen 
bötte, um nicht nöthig zu baben : fich der 
Befabr, Schwindelzu bekommen und her⸗ 
unter zu fallen, suszufeszen. Der groͤßte 
Theil Selbſtmoͤrder find ehrliche Kerls⸗ 
nnd nur felten wird man darunter einen 
Schurken finden, So viel ift wenigftens. 
gewig, daß man fich\nie werde zum Zeit“ 
vertreib fein Zeben nebmen wollen , und 
te 








Wenn aber auch dieſer Grund das Kafter 


—* 
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Daß derjenige, der ſich entſchlieſſen kann, 
feinem Daſein ein Ende zu machen, ge⸗ 
gen alle möglihen Mishandlungen nad 
feinem Tode gleichgültig fein werde : fo wie 
Dagegen die abeigen hiedurch nicht ange⸗ 
zeist werden dürften,fich zu tödten, weil 
man andere Selbſtmoͤrder nicht febimpflich 
nah dem Tode bebandelt bat. So lan⸗ 
ge ich nicht fo empfindlich verwundet 
bin, daB alle Vorrbeile des Lebens von 
meiner Seele mit der Hoffnung, diefer 
göttlichen Ssuberinn, (welche damit aus⸗ 
geſchmuͤkkt, um alle buhlt, und faft alle 
Menſchen und Affen wie die Aepfel des 
Tantalus betruͤgt, —) verſchwinden, ſo 
lange wird die Beſchimpfung meiner 
Familie und meines Andenkens abſchrek⸗ 
kend fuͤr mich ſein, das Leben, welches 


ich noch einigermaſſen liebe — aufzu⸗ 
geben. Brennt aber die Wunde wie un⸗ 
loͤſchbare Flamme, und brennt ſie vom Her⸗ 


zen binsuf bis zum Gehirn — dann find, 
weder Prediger noch die Schinder und 
Henkersknechte der "ganzen mel im 
Stande den Ungluͤkklichen zu bekebren, 
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— vermindern koͤnnte, fo iſt doch jeder 


Selbftimörder unglüfklich bedauernswerth 
und nie flräflich + es feidenn, daß er fick 
zum Spaß das Leben genommen bötte. Und 
alfo wär es ungerecht ibn oder vielmebr 
Die noch unfehuldigere Anverwandten def> 
felben zu ſtrafen, um anderen Menſchen ein 
Beiſpiel zu geben, Dieſer Vorſaz kann 
die Ungerechtigkeit eben ſo wenig ent⸗ 
ſchuldigen, als der Vorſaz der Diebe, 
aͤrmeren Teuten als fie und diejenigen 
find , die fie beftohlen haben, Almofen zu 


geben, ihr Metier zu befehönigen vers. 


mAg, 


Gute Polizei , wodurch alle Unter⸗ 


thanen, oder doch die meiſten in den 


Naͤhrungsſtaͤnd verfest werden, Gerech⸗ 
tigkeit, die alle; gleich ſchuͤzt, und den 


arößten im Staate, denen angefebenen Be⸗ 
amten nemlich und dem Adel Die Waffen 


aus den Händen winder ‚die Kleineren im 


Staate zu tiranifiren , Wäifen = KTarren 


und Sindlingsbäufer , welche Inflituren 


ſchon eigentlich zur guten Polizei geböz 
zen, und die Rlugbeit des Monarchen, 


Bes ſelbſt mit eigenen Augen hinter 


drein 
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drein zu fein , find die wahren Mittel, 
Schurken, Diebe und Selbfimörder nicht 
zu vertilgen, fondern zu befehren und auf 


guten Wegen zu echalten, Die Prediger 
Eönnen dieſe Lafter auch recht derbe her⸗ 
nebmen, und denen Hoͤllenflammen brav 
Holz und Schwefel zulegen , denn wenn 
das Ding auf nichts nuͤzet, fo febadts 
Doch auch nichts. Das übrige iſt nur 


Narrenspoſſe. Brod verfchaffen : Nie⸗ 


manden von Advokaten und Richtern 


ſchikaniren laffen ; die Mädchen, wenn fie 


auch aus Verfeben ſchwanger werden noch 
immer bei jungfräulichen Ehren echals 
‚ten; die Kinder , als willlommene und 
Eönfrig febr brauchbare Befcbente für die 
Manufakturen und Fabriken, mit Dan⸗ 
ke und Verſchwiegenheit ——— die 
Ehe zertrennbar machen, u. d. m. fo 
weis ich wahrhaftig nicht, wem es als⸗ 
dann noch einfallen follte, ſich das Le⸗ 
ben zu nebmen, da es ihm suf Keine Art 
fo febe zur Laſt gemacht wird? 

wenn Ihre Majeſtaͤt von ſich felbfe 


fsgen Eönnen, def fie alles diefes in dero 


Ktaagen eingerichser und ftess mit fo viel 
| Weis⸗ 


/ 
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Weisheit regiert baben ‚dann find fie der. 
größte aller Monarchen, 

Der Rönig, Das fast man — 
mein von mir. 


Brida. Um aber ee ob | 
man Ihnen nicht vorgelogen und porge⸗ 
heuchelt hat ‚ müßten Ihre Majeſtaͤt 2, N 
oder 3 hundert Jahre fpäter auferſte⸗ | 


ben, und die Befebichte des alten Brida 


nachfehlaaen. Denn würden Sie Iefen, | 
was fie vielleicht auch unter diefem Artikel | 
dermaleinft am jüngfien Gerichte Iefen | 
averden, In den Palläften der Fuͤrſten 
berifcht P_üge und Betrug. Die Wahr⸗ 
beit blüht auf ihren Gräbern, Beſuchen 
fie die Gruft ihrer Vorfahren ‚fie wer⸗ 
den nun mit eigenen Augen finden, dep | 
aus vielen Saͤrgen, die mit gothiſcher 
Schrift bezeichnet find: „ier ruht ein 
wahrer, ein guter Kern und Rofenfaam |! l 
— Unkraut und Difteln hervorgeſchoſſen. 


Rönidg Du haft Zeider Recht, | 
Allein, wie follein Regent aͤberʒeugt | 


werden, daß er feiner pflicht nachges 


kommen ift, wenn die Iufriedenbeit und | 
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"Das Lob feiner Untertbanen ibm keinen 
Beweis abgiebr ? 

Brida. E Er muß ſich bewuft ſein, daß 
er alles, was in feinen ZKraͤften ſtand 
gethan hat, ſeine Laͤnder gluͤkklich su ma⸗ 
chen. Nach dent Maaße feiner Faͤhigkeit 
und“ Tbstigkeit wird Deemsleinft Die 
Größe feines Ruhms abgemeffen.. | 

Der König. Daran bat cs mir 
Gott Kob! nie gefehlt : Nein, das If 
nicht zu laͤugnen, guten Kopf bab ich, 
en Talenten und SEinfällen feblt es mie 
gewiß nicht , und thaͤtig bin ich auch ges. 
weien. Sa, mein Ruhm ift entfebieden. 
Aus meinem Sarge werden keine Diſteln 
hervorwachſen. | 


rolle. Gott ed EKuere Mas 
jeſtaͤt. 
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Des Verfeffers Slaubensbe— 
kenutniß. 


J find Verhaͤltniſſe der Wahr⸗ 

beiten, die bei jedem Individuum von 
der Selbſtliebe unterſtuͤzt, ausſchlieſſen⸗ 
des Recht, wahr zu fein, behaupten. 
k Sind 
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Sind kleinere Wahrheiten, wie es kleinere 
oder größere phiſiſchen Kraͤfte giebt. 
Soll der Floh darum keine Schwere be⸗ 


haupten duͤrfen, weil der Elephant mil⸗ 
lionenmal ſchwerer iſt ? Ich ſehe einen 


Gegenſtand ſchwarz, bemerke aber nicht, 


daß er es durch meinen eigenen Schat⸗ 


ten iſt. Mein Bruder ſah denſelben 
in einer anderen Stellung weiß. Er 
betheuert es allen Menſchen, ich wider⸗ 
ſpreche ihm uͤberall. Er bat Recht; hab 


ich deßhalb Unrecht ? Ich ſah ibn ſchwarʒ 


und meinen Augen trau ich doch mehr 
als den ſeinigen? Freilich haͤtte ich mich 
beſſer ſtellen, den Gegenſtand aus einem 
beſſeren Lichte betrachten, mein Bruder 
haͤtte aber auch dagegen bemerken ſollen, 
warum mir in dieſem Dinge eine ganz 
andere Wahrheit zu Theil geworden war, 
als ibm? Wir find beide einander Feind 


geworden; Hartnaͤkkigkeit, mir zu widerz 
fprechen, wes ich mit eigenen Xugen ges . 


feben babe, war ein Verbrechen, deffen er 
mich mit gleichem Rechte befchuldigte , 
Der Gegenſtand war aber auch nicht weiß! 
ſagt ein Dritter. Bin weißer Körper der 

| ge⸗ 
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gegenäber ſtand, verurfachte, daß dein 
Bruder ihm Meiße eignete die ihm der 
weiße Koͤrper verlieh, Nun was hat er 
denn für eine Farbe? Wer wird am En⸗ 
de die große Wahrheit von uns behaup⸗ 
en? Der dritte erwiederre, ich weis es 
nicht. So viel begreif“ ih, daß der 
Mond nicht leuchten würde, wenn Die 
Sonne verſchwaͤnde: und daß euer Ger 
aenftaend, weshalb hr erbittert feid und 
ftreiter , eine andere Farbe haben würde, 
wenn der weiße Körper nicht weiß wi: 
re. Entfernen koͤnnt ihr diefen Körper 
nicht, nur anders färben koͤnnt ihre ibn 
Mürd euch dieß eine beffere Wabrbeit 
geben? Wehrfcheinlich bar Ddiefer Ger 
genftand gar Feine eigene Farbe, weil 
er fo vielerlei annimmt. LKoͤſthet das 
Kicht des Tages aus, und ihr werdet 
euch beide in einer Wabrbeit vereiniz 
sen | | 
Das Mittel wire ſchlimmer, als die 
befte Wahrheit, erwiedern beide, 
Allein zu bebaupten,, daß Der Ge— 
genſtand unferes Streites gar Feine Far⸗ 
be babe, ift eine Rezerei, gegen die wir 
2 47 uns 


/ 
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uns beide vereinigen muͤſſen: denn wenn 
wir auch ungleiche Sarben daran wahr⸗ 
genommen haben, fo waren es doch wirds 
lich Serben, Der Monn, der uns bei⸗ 
de zu recht weiſen wollen, iſt ein Frei⸗ 
geiſt, den wir unter uns nicht dulden 
duͤrfen. Der Freigeiſt ʒog ſich aus dem 
Handel, indem er ihnen beiden Recht 
gab. Er fab ein, daß es zu wünfchen | 
ware, daß die Irrthuͤmer Durch Vergroͤße⸗ 
zung der Wabrbeiten verkleinert wuͤr— 
ven, daß es aber unbillig fei, dieſelben 
zu verdammen oder zu beftesfen , und 
endlich hoͤchſt unklug, der Reformation 
der gröberen Irrthuͤmer in etwas Feines 
ve fein Leben aufsuopfern. Der Acfer 
wird nicht. gleich begreifen ‚.wobin der 
Autor ‚ mit dieſer Deklamation zieht? 
Der. Affe ſpricht ſehr heterodox, und 
menfehenfeindlich, Soll er, da er uns 
ter den Menſchen ſo viel leiden muͤ ſen, 
fie lieben koͤnnen? oder gut katholiſch 
fprechen ? Wuͤrde die chriftliche Reli⸗ 
gion Stolz Darauf gewefen fein, wenn. 
der Verfaſſer den ungereimten Gedanken 
gehabt hätte ‚ — zu der alleinſeligma⸗ 
chen: 


H- 
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chenden Religion zu befebren, und ibn 
su ihrem Partiſan su machen? Wire 
diefes nicht — eine Satire auf 
den @lsuben? Und iit es nicht eine quf 
die Steigeifter , Be nun der Affe zu 
ıprer parthei gehoͤrt Ayeine lieben 
Chriſten, ihr muͤßt, ſo — "Der Vers 
fsffeer, und wenn es erlsubr-ift, ihm 
in die Rede zu fallen, RT der Heberfezz 
zer des 42jäbrigen Affen, ihr muͤßt den 
hoͤchſt undeiftlichen und unſillogiſtiſchen 
Schluß nicht madıen, Daß, weil der Affe 
freigeiſteriſch ſpreche, — der Verfaſſer 
oder Ueberſezzer em Freigeiſt fein muͤſſe 
Denn ſonſt zieben wir uns sus der Schlin⸗ 
ge, und wollen von diefem Augenblikke an 
nichts gefagt baben, womit jeder unferer 
Leſer nicht Urſache zu baben alaubt, zu⸗ 
frieden zu fein. Ihr mögt meinetwegen 
fagen , es fei ſchwarz, was vieleicht weiß 
iſt, ich bin felbft einer von Diejen beız 
den Meinungen ; und meinettvegen kann 
“ud ſchwarz fein, was weiß iſt nur 
macht Feine Ronfequenzen , Die meinem 
Dale praͤudizirlich werden Eönnten, Die: 
ſem zufolge befenne ich als Verfafier 
ı72 dies 
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dieſes Maͤhrchens und als Ueberſezzer deſ⸗ 
ſelben, daß ich ein guter Chriſt ſei, der 
denen Satiren des Affen durchaus nicht 
beipflichtet,, vielmehr folche verfluche und 
vermaledeiet, und dag er deshalb nur, 
als Verfaiffer, fie dem. Affen in ven Mund 
gelegt bat , um dadurch anzuzeigen, wie | 
wenig Die heutigen Sreigeifter auf ihren | 
ſtarken Geift pochen und fol; fein duͤr⸗ 
fen, da febon jeder Affe eben fo gut als 
Voltaͤr mit derlei die heiligen Offenbah⸗ 
rungen febändenden und folglich hoͤchſt 
ungegruͤndeten Schnaken zu brilliren und | 
manche Dummkoͤpfe zu verblenden weis, | 
welches Bekenntniß ich um. fö bereits | 
williger ablege, weil, ich Dragonerbe- | 
£ebrungen baffe, Die mir vielleicht fonft: | 
ver falfebe Schluß meiner Kefer auf den | 
Hals gezogen baben würde, Gegeben | 
auf einer bellen Stube im gten Stofts | 
werke, wohin fich gewöhnlich febrift= | 
ſtelleriſche Vecdienfte zu verkriechen 
pflegen am 1. April 1781. | 


Pier 
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Wi reiften, fo fieng Prinz Brida ſei⸗ 
ne Kızäblung wieder an, einige Tag 
und Nacht mit der Extrapoſt auf einem 
Korn, der dem Schinderkarn aͤhnelte, wor⸗ 
auf Die armen Suͤnder zum Antichambre 
des „Himmels — zum Galgen begleitet 
zu werden pflegen, und zwar eben fo 
langſam; denn die Pferde, womit wir be: 

dient wurden,batten nicht fo viel $ettes um 
abgeſchunden den Poftwagen einzuſchmie⸗ 
ven, der geäßlich winfelte,sber noch immer 
fetter als unferpoftillion,der fo duͤrre war, 
daß man auch nicht einmal die Haut an 
_ feinen Knochen wabrnebmen Eonnte. Al 
les dieß war ſehr natuͤrlich und aus der 
Fruchtbarkeit des Bodens, Diefes Aans 
des des Zungers und der Noth zu 
erklären, Man mußte ‘ein ſehr feber- 
fes GSeſicht haben, um bier oder Dort 
ein Pflänzgen wahrzunehmen, wels 
ches in Dem Bürren Sande , womit 
diefes Land uͤberſchwemmet wer, aufge: 
Fommen ift. Wie Eamen endlich an das 
Thor der Reſidenzſtadt diefes Aungerlan- 

des 
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des. ı. Es war. verfebloffen : verm uthlich⸗ 
damit Die beulenden Wolfe, Dortige Un⸗ 
tershanen , Die man auſſer Nahrung ge⸗ 
ſezzt hatte, nicht dahin appelliren moͤg⸗ 
ten, wohin die lezzten Saͤfte des Lan⸗ 
des geleitet wurden, Wie pochten an. 
Wer da? biep es. But Freund, erwieder⸗ 
te der Baͤrentreiber, ohne den guten 
Freund, der - ihn anredete, jemals gefe- 
ben. zu -baben. Des Thor gieng zur 
Haͤlfte auf, unſer Wagen wurde aber 
fogleich von „elden und Sinnehmern 
umringt, Die eben fo mager und bungs 
tig gewefen find, als unfer Poſtillion. 
Man durchſuchte unſere Koffer \ exami⸗ 
nirte den Baͤrentreiber lange und breit 
wer er ware, wie er hieſſe, woher, RK, 
Fomine ? wes er bier su tbun babe ? ? wie. 
lange er bier bleiben wolle? Dbrer wes 
Mautbares mic fich führe ? Und andere 
Fragen mehr, welche mit der, wo cr 
fein Quartier nebinen werde ? beſchloſſen 
wurden. Das Viſitiren würde kein En⸗ 
de genommen haben, wenn der Baͤrentrei⸗ 
ber dem Helden und. Dem Einnehmer 
nicht einige Silberlinge in die Arnd ges, 
” drukkt 
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drukkt bätte, worauf er denn das Zeugniß 
erhielt, ob wol ein Koffer noch gar nicht 
aufgeſchloſſen und vifitirt ward , daß er 
nichts Mautbares mitgebracht hätte, und 
‚slfo in Gottes Namen nah dem Gäft: 
:bofe zum weißen Schwann fortfahren 
 »Fönntes 

3b war. febe zufrieden , die hung⸗ 
rigen »elden , Die ın eine Enap zuge- 
ſchnittene Jakke geswängt wurden, und 
eben fo hungrigen Viſitatoren aus dem Ge- 
fichte verloren zubsben, denn, ich Kann 
. nichtsweniger ertragen, als den Anblikk 
eines nothleidenden ausgehungerten Ge— 
ſchoͤpfes. Allein wie groß war mein 
Erſtaunen an unſerem Gaſtwirthe aber- 
mals eine ſo ausgetrokknete und hagere Be⸗ 
ſtie zu finden, als es unſer Poſtillion, die 
Helden und die Einnehmer geweſen find, 
die ich bisher geſehen babe. Sogleich 
kamen ein Hausknecht und zwei Dienft= 
maͤgde, die ſich unſerer Bagage bez 
maͤchtiget haben. Es war ein Sammer 
fie zu ſehen, man hoͤrte die Knochen 
bei jeder Bewegung in ihrer Haut 
febeppern. Der Hausknecht und das ei⸗ 

ne 
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‚ne Maͤdchen, die ſchon zu alt war, um 
auf doppeltes Trinkgeld rechnen zu koͤn⸗ 
nen, reichten die fuͤnf duͤrre Knochen 
ihrer rechten Hand, mit einer ſehr fies 
„bentlichen Phifiognomie bin, einige Sil⸗ 
berlinge von meinem Sübrer zu empfan⸗ 
gen, und giengen, ſobald fie ſolche er⸗ 
hielten, ruhig ihre Wege. Das eine 
Maͤdchen aber, die erſt anderthalb Duz⸗ 
zend Jahre zaͤhlen mogte, blieb zuruͤkk, 
um den Baͤrentreiber mit einer Miene, 
‚von der man ſich bätte alles verfprechen 
Können, zu fragen: ob Er nicht ſonſt was 
zu befehlen haͤtte? Einige Taſſen Thee er⸗ 
wiederte mein Herr und Fuͤhrer. Nur 
einige Taſſen Thee? verſezzte das Maͤd⸗ 
chen, fo bitte ich fie auch um ein Trinkgeld; 
Sie erhielt ohne weitere Confequenz ein 
voppeltes. Warum geben fie diefer mebr, 
als fie der andern gegeben baben ? frag⸗ 
se ich ihn. Weil fie, gab mie jener zur 
Antwort, mir mebr durch ibre Mienen 
angeboten bat, als die andere. Man 
muß such den guten Willen belobnen, 
Allein, werum laflen fie es bier bloß 
beim guten Willen bewenden? Das 
| Maͤd⸗ 
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mMaͤdchen iſt huͤbſch, und daß fie zu mager 
iſt iſt kein groͤßerer Fehler, als wenn 
ſie zu fett waͤre. Das Land ſcheint ein⸗ 
mal nicht geneigt zu ſein, was Fettes 
hervor zu bringen. 

DerBaͤrentreiber— Freilich wol, 
ich habe mich auch etwas beſſeres zu ſe⸗ 
hen, nicht gefaßt gemacht. Das Maͤd⸗ 
chen iſt freilich wol nicht uͤbel, und ſie 
druͤkkt ſich mit einer gewiſſen Empfind⸗ 
ſamkeit aus, die den Mageren immer na- 
tuͤrlicher zu ſein ſcheint, als den Fetten 
allein, wo viel Hunger iſt, da iſt wenig 
Tugend, und das Stubenmaͤdchen des 
Exjeſuiten iſt mir noch viel zu ſehr im 
friſchen Angedenken, als daß ich ſo wil⸗ 
lig waͤre, Gefaͤlligkeiten anzunehmen als es 
hungrige Maͤdchen find, mic welche anzu⸗ 
bieten. Sreilich wol ſehnen ſich Die fetten 
und ſtarken Maͤnner immer lieber nach 
magern — u. ſ. w. Er fprach noch viel 
von der Verfchiedenbeit der mageren und 
ferten Mädchen, bis endlich die duͤrre 
Zofe mit dem Thee auf unſer immer 
kam. | 


x Jo⸗ 
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30 fe. Bier iſt Chee. Sie werben viel 
Kälte unter Wegs gehabt baben 2. 
-Bärentreiber. Ziemlich. Soein 
Mädchen wie fie, batte mie da ſehr wol 
zu fetten Fommen Eönnen. | 
Sofe. Ki! geben fie doch. 
Baͤrentreiber. Sezzen fie ER zu r 
mir, trinken fie eine Taffe mit. E 
Bofe Si bewsbre | ich bin ein 
Dienftimsochen, das ſchikkt fich nicht. 
Baͤren treiber. Warum nicht ? Um 
wieviel id: mebr bin, als fie., um foviel 
find fie ſchoͤner als ich. Dieß macht in 
der Rangerönung einen ie Uns 
terſchied. 
ofe e. WMarum nich gar? ih ae 
‚fie ‚fagen , fie find recht huͤbſch ſo groß, 
jo ſtark, und eine fo fehöne Naſe — IR 
wahrhaftig und wahr, ſo was iſt lange 
nicht bei uns eingekebet. 
Baͤrentreib eur. So? Allein um 
auf etwas wichtigeres zu kommen ‚sie 
ſcheint mir für die Situation ‚in welcher 
fie jich gegenwärtig befindet, nicht bes 
ſtimmt zu fein? Ihre Augen verratben 
einen ausgebildeten Seiſt, und was den 
\ ran 
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Maͤnnern noch weit ſchaͤzbarer iſt, ein 
ft bibares Herz. 
Den Maͤdchen ſtiegen T Thraͤnen in die 
Augen, 
Baͤrentreiber. Habe ich es erra⸗ 
tben ? GEr druͤkkte fie an feine Bruſt 
wenn ich ibr beifen Esnn ‚fo rede fie frei, 
Solte jie aber glauben, daß ich blos meis 
.ne Teugierde , und sicht vielmehr meis 
nen, wenn fie ibn fo nennen will, groß— 
mütbigen Vorfaz, ihr beisufteben befcier 
digen will; fagt ibe ein inneres Gefühl, 
daß fie zu Diefer Beforgnif in meiner: 
Pbifiognomie Grund finden koͤnnte, fo 
vertraue fie mie nichts, weßhalb fie ſich 
Deringleinft Vorwärfe machen müfte, Es 
fehmeichelt zu ſeht meiner Eigenliebe die 
- aebeimfte und empfindlichfte Seite ihres. 
„Herzens getroffen , und in ibren Augen 
gelefen zu baben, was in ihrem Herzen vorz 
gebt, Sie werden mir sugefteben , daß 
ich ni icht noͤthig gehabt haben wärde, 
unferen 6 sefpräche eine fo feierliche Wen: 
sung zugeben, um das zu erlangen, was 
die Brutalitaͤt der Maͤnner, für dus 
einzige Sluͤkk auf Erden haͤlt. Allein 
nich 
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‚mich ekkelt vor diefem Genuſſe zu ſehr, 
wenn er nicht mit einem gewiffen Seelen⸗ 
pergnügen verbunden iſt, daß die Selig⸗ 
keit, von welcher wir, ehe wir voͤllig ge⸗ 
noſſen, eine ſo große Idee haben, auch noch 
nach Den Genuſſe fo lange feſt haͤlt, bis une 
fere abgeſpannten Nerven eine neue Elaſti⸗ 
cität gewinnen. Ich fage das nicht um ih⸗ 
nen Vorwürfe zu machen, fondern um fie 
su prüfen, ob wirklib in ihrem „er: 
zen die Duelle von fo mennigfaltigen 
Empfindungen liegt,um einen geliebten Ge⸗ 
genſtand in allen Verhaͤltniſſen gluͤkklich zu 
machen. Erſt dann, wenn id) davon über: 
zeugt wurde, wohrde es ſchikklich fein, mich 
felbft an Die Stelle diefes beneidenswers 
eben Gegenflandes zu ſezzen, verftebt fich, 
daß fie erſt darzu willigen, meine Xufz 
merkſamkeit für fie, und meine Sorge, ihre 
Zufriedenheit zu befördern anzunehmen. 
Das Maͤdchen. Sie uͤberraſchen 
mich init Anerbietungen , die ich nicht 
annehmen kann, obne eine Pflicht zu 
verlezzen, die mie weit beiliger ift, als 
mein Heben, Ich leugne: nicht , Daß der 
erſte Anblikk mich aller Ueberlegung bes 
raubt, und in meinen Gewiffen Tanmel 
ver⸗ 
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verfesze babe, welcher den Widerftand, 
den ich ihrem Verlangen bötte entgegen 
ſezzen koͤnnen, ſehr unbeträchtlich gemacht 
haben würde. Wenn fie aber glauben, 
die Urſache dieſes Taumels in ihrer Boͤr⸗ 
f zu finden, fo haben fie ſich geirrer. 
“ich babe ibnen ein ungeswungenes Ges 
ſtaͤndniß, und zwar in einem fo verwirr⸗ 
ten Funftlofen und meiner fonftigen Denk⸗ 
srt fo ſehr entgegen gefeszten Ausdrukt 
abgelegt ‚DAR fie den Widerſpruch meis 
ner Worte mit dem Ausdrukk meiner 
phifiognomie febr leicht bemerken Eonne 
ten, Daraus aber, daß fie fo viele Vorz 
zuge befiszen, fie welche Eein Frauen— 
zimmer unempfindlich fein Eenn, (Denn. 
ich fordere Das gefammte weibliche Ges 

ſchlecht auf, mir ein kaͤlteres Tempera⸗ 
ment, als das meinige aufzuweiſen!) 
‚werden fie mir ‚Fein Verbrechen maden 
wollen ? Ihres Gleichen iſt mir nie vorz 
gefommen , und mein Gemsbl felbit, 
wenn ja die Männer in diefem Sell bil- 
lig fein Können‘, müßte mic. zugeftebn, 
daß in dem feierlichen Eide, ibm ewig 
treu zu bleiben, die Entbehrung foldyer 
Vorzüge, wie die ihrigen find, mein 
Here ! nicht mit begriffen fein Fonnten, 
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Baͤrentreiber. Wie? Sie find 
verheurathet? u J——— 
Die Zofe. Dieſes iſt eben die Pficht 
von der ich geſprochen habe, daß ſie mir 
heiliger fei, als mein Beben. Sie iſt 
mir aus wichtigen Urſachen ein nie zu 
entdekkendes Gebeimniß. Allein fie, der 
fie mic dieſe Pflicht zum erfienmal bitter 
gemacht baben, ihre. Thränen ſtuͤrzten 
von neuem hervor, mögen auch der Vers 
traute meiner Bebeimniffe fein... Ä 
Bsrentreiber, Sie? verbeurstber! 
Das iftmicleid, Sehr ungluͤkklich wahr⸗ 
ſcheinlich? und das thut mir noch mehr 
leid, Doch wer iſt der Barbar, der ein 
fo liebenswärdiges Weib in einer fol- 
chen Lage ſchmachten laſſen kann? Nen⸗ 
nen ſie mir den Frevler ſo vieler — 
zien — | 
Dofe Befchimpfen fie den een 
aller Männer nicht. Er ſizzt im Gefaͤng⸗ 
niffe, und fein ganzes Verbrechen war 
Ziebe. Er war geheimer Rath an dem _ 
„Hofe eines durch feine Ausſchweifungen | 
aller Liebe unfäbigen Herzogs, der eine 
Gemablinn befag, die fich um fo mebr 
berechtigt ag al deffen, was der 
Herz 
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Herzog ihr ſtillſchweigend im Ehekon⸗ 
trakt akkodirt hatte, außer dem sEbeberz 
te zu füchen, weil das Land wenig off 
nung zu bsben febien , einen rechimäffiz 
gen Erben zu bekommen. " Derjeniae, 
welcher das Aand in dieſem Fall seöfien 
follte, wer mein Gemahl. Die Yerzos 
ginn bewies ibin ihre Aufmerkſamkeit 
unter‘ dem Titel feiner Derdienfte, in dem 
fie ihn zum geheimen Raͤth beförderte, 
um ibn am „Hofe naher an der and zu 
haben.  Diefes verfisnd mein Mann 
nicht , oder that, als ob er es nicht ver- 
ſtuͤnde. Sie überhäufte ibn mit Gefaͤl— 
ligkeiten , Gefcbenfen und Lobeserhe—⸗ 
“bungen, er dankte, und blieb in den 
Schranken der Ehrfurcht. : Mit dieſer 
wer der „erzoginn nicht gedient; fie 
veranftsltete verfchiedene Tere a Tete, fie 
entbullte mache Reizungen, fie ſprach von 
der Macht der Liebe, lieg fib allerlei 
zaͤrtliche Gedichte vorlefen , verficherte 
ibn, daß er mit. febr vielem Gefübl leſe, 
:gllein — er blieb in den Schranken der 
Ehrfurcht. Diefe feine Kilte fachre Die 
Flammen ihres Herzens noch mehr on, 
fie bemerkte an ihm einen gewiffen Zwang, 
a ven 
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den. er ſich anthun muͤßte, hinter ſeiner 
Ehrfurcht nicht eine gewiſſe Leidenſchaft 
ſichtbar werden zu laſſen, Die das Hei⸗ 
ligthum der Verhaͤltniſſe dee Staͤnde ver⸗ 
lezzen, und ihm alſo Ungnade zuziehen 
koͤnnte. Sie liebte ſich zu ſehr um nicht 
zu glauben , daß fie nicht von jedermann. 
geliebt werden müffe; Sie uͤberwand 
endlich das Voruttbeil, den balben meg 
entgegen geben zu muͤſſen, und erklärse: 
‚ihm den Drang ihres Herzens, welche 
Erklaͤrung fie mit Verfprechungen begleia 
tete, die den gefüblloferten Menſchen bes 
ſtimmt baben, würden , ihr feine innigfte 
Liebe in den theatraliſcheſten Ausdruͤkken 
vorzuluͤgen. Allein mein Gemahl dach⸗ 
te zu edel, und liebte mich zu ſehr, um 
nicht ihre Forderungen abzuweiſen. Die 
Dame entbrannte, und ihre Wuth war 
nicht eher geſtillt, bis mein Gemahl 
durch falſche und erkaufte Zeugniſſe eines 
Falſums uͤberwieſen, nach dem Staats» 
gefaͤngniſſe gebracht wurde. Die Szene 
unſerer Trennung, dachte ich, ſollte mein 
Herz brechen, und ich uͤberlebte fie zu 
meiner tauſendfachen Qual. Unſere Hab⸗ 
IHREN fielen in die Haͤnde des Der 
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fpoten, ich mußte mich fiihren, und 
Eonnte nichts weiter retten, als die bite 
tere Erinnerung meines vormaligen 
Gluͤkks, welche mir die Barbaren nicht 
rauben Fonnten, wohl auch nicht geraubt 
baben würden. Ach , der trsuervolfen 
Szene! wie er in meinen Armen Iag, und 
mie den Tod ankündigte, der ihm bevorz 
ſtehe, — denn, in dem Bedanten, von 
mie getrennt zu werden, lag mebr als 
taufendfacher Tod ! Sein Herz pochte hef⸗ 
tig, feine Thraͤnen fielen auf meine bebende _ 
Bruſt, feine „ande, welche Die meiniz 
gen feftbielten, zitterten fieberhaft; ſein 
Mund ſtammelte ein unaufhoͤrliches Ach, 
und auf ſeinen Mienen lag der blaſſe 
ſchmerzhafte Tod, 
Baͤrentreiber. Wie lange hatten 
Sie das Gluͤck, ihn zu beſizzen? | 
Die Zofe. Achmein Herr — Acht 


Wocden nur. 


Baͤrentreiber. Ja, — Yun 
nimmt es mich nicht Wunder, daß Er 
Feine beſſeren Maaßregeln ergriffen bar 
be,— fie und die »erzöginn zugleich zu ber - 
halten. Denn fonft pflegt uns die Liebe, 
wenn fie erſt nur ein halbes Jahr uns 

& ter⸗ 
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terbalten wird , zu feinem übereilten 
Streich mebr zu verleiten, Das müßte 
eine ſehr beftige Zeidenfchaft ohne Bei⸗ 
ſpiel ſein, welche uns ein ganzes Jahr 
hindurch ſo blind erhielte, daß wir die 
Vorzuͤge des Ehebetts einer verliebten 
Herzoginn, und einer rechtmaͤſſigen Ge⸗ 
mahlinn pour la bon bouche von den 
Unannehmlichkeiten des Stagtsgefaͤngni⸗ 
ßes nicht zu unterſcheiden wuͤßten. Ich 
geb? ihnen mein Wort, Liebe Geheimde— 
raͤthinn, fie würden felbft, wenn fie ſchon 
ein balb Jahr die Gluͤkkſeligkeit der Ehe 
genoffen bitten, dem gewiffenbsften Eher 
manne Die befte Anleitung gegeben ba= 
ben, die Schwachbeiten der Herzoginn 
suf bobe Sinfen zu legen. Sie bötten 
es eingefeben, daß derjenige, welcher den 
Schlüffel vom fürftlicben Ehebette bat, 
auch einen vom Kammerbeutel babe, oder 
Daß vielmehr ein und der nebmlicye 
Sclüffel alle übrigen Schlöffer im gan⸗ 
‚zen Lande auffehlieffe, und diefes haͤt⸗ 
. se einen wefentlichen Unterfebied gemacht, 
| Die Zofe. Nimmermehr. Wie 
Eönnen Sie, ein Mann von fo feinem 
Gefühl, der Die. manigfaͤltigen Seiten der 
Kies 


— 
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Liebe ʒu genau kennt, um dieſe © uelle 
Der reinſten und dauerhafteſten Freuden, 
snit fo niedrigen Gefinnungen zu brand⸗ 
marken, wie Eönnen Sie glauben, daß 
mein Gemahl die wahre fo wenig ger, 
Fannte und wuͤnſchenswerthe Liebe jez. 
mals hätte verrarben Eönnen? z 

Bsarentreiber. Sie Feanen das 
Gift des Sakraments der Ehe, wornit die 
wahre Liebe fo oft vergeben wird , ein 
Gift, Des von der Unzertrennlichkeit der 


ewigen Verbindung abguilt, nod) viel zu 


wenig. Die Pflichten treu zu bleiben, 
find Die maͤchtigſten Sporns. das gerreues 
fte Weib untreu zu machen. Mo Gefaͤl⸗ 
ligEeiten 3u Schuldigkeiten werden, da 
kehrt Die Krefution ein , die fich zu 
nichts anders verbunden glaubt, als: zu 
erzwingen, was ihr gehört, obne auf 
Dank oder Vergeltung zu denten. Man 
Tann fich nicht leicht auf Feitlebens ver⸗ 
binden , tagtaͤglich Rebbühner — und. 
nichts als Rebbähner zu effen, wenn man 
such fonft ein Liebhaber Davon iſt; man 
glaubt , dag men am Ende fich Ekkel dar: 
an effen Eönne , und: folte unſer eur 
nicht zaͤrtlicher fein als unſer Magen? 
hie BE Ser 
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Der Rönig. Der I5äkenteeiber bat 
ſo Unrecht nicht. Allein, man muß, ibm 
nicht Recht geben, weil er Recht. bat, denn 
fonft giengen ja unfere Befesze in Bruͤche, 
‚wenn er das Begentbeil behauptete; dann 
Eönnte er fich unferer Gnade getröften, _ 
denn er hätte ein politifches Recht, und 
ein philoſophiſches Unrecht, womit man 
immer beſſer faͤhrt, als umgekehrt. Dann 
hat er auch nicht ganz Kecht, denn Weiber, 
wenn fie auch etwas mager find, ſchmek⸗ 
Een doch noch immer beffer, als fette Reb- 
huͤhner, vorausgeſezt, daß unſer Magen 
ſich in keinen beſſern Umſtaͤnden befinde 

als unſer Herz. Meine ſelige Gemah— 
linn/ Die Koͤniginn und Frau, war ſo 
viel ich mich noch erinnern kann, ein 
Rebhuhn, das ich tagtaͤglich — — wers 
den fie doch nicht roth liebe prinzeſſinn 
Molla! binnen beute und vierzehn Ta 
gen baben fie und mein Sobn ihr Braͤu⸗ 
tigam das Beſte und das Schlimmmfte zu⸗ 
gleich genoſſen. Mein Gott! aller Anz 
fang ift fchwer. Doch iſt manden ganzen 
Tag über befchäftige, da find ſich Abends 
der Hunger ein, und dann ift ein Reb⸗ 
bubn — oder eine Gans, oder ein Ser: 

kel 
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tel aleich aut. Ich babe mit deiner Mut⸗ 
ter , der ‚bochfeligen Röniginn vierzig 
Jahre gelebt, und fie Fann es mir im 
Grabe nicht nachfagen, Daß fie nur ein 
einzigesmal nötbig gehabt haͤtte mich 
aufzuwekken. Du bift brav fiarE und 
riegelfam lieber Brida! das Eömmt daber, 
weil ich immer redyt munter wer. „halb 
im Schlafe Eann wohl zuweilen ein Kör 
nig eine noch fo ziemlich gute Verordz 
nung machen, allein einen Thronfolger 
— nein, Des gebt nicht an, da muß 
men nüchtern dabei fein, da laͤßt fich nichts 
mebr verändern, und widerrufen. 
Melle. - Ibro Majeſtaͤt erlauben, 
ich muß mit einer Hofdame fprechen. 
Dee König. Bleiben fie nur Prins 
zeffinn ! es foll in unfeem Geſpraͤche von 


den Dingen da nichts mehr vorkommen, 


Mein Bott! unfer eins ift elt , Das 
Blut erfroren und DIEE, man kriegt es 
nicht fo gleich wie ihr ins Geſicht. Une 
fer eins trinkt Wein wie Waſſer nach 
großem Maaß, ihr aber Eriegt Hizze von 
einigen Tropfen. Nun je, das werdet 
ibe febon brauchen Eönnen , binnen beut 
und neun Monaten liebe Wolle! (die 
| - Prinz 
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Prinzefiinn tbat als ob fie ſich abermals 
entfernen ‚wolte) ei Doch mich vergegli- 
chen, fagte der König, indem ex fie bei 
der Hand feft bielt, auf mein Eönigliches 
Wert, vor den Dingen da, fol nichts 
mehr vorkommen. Laß du den Baͤren⸗ 
treiber mit der Bebeimdenräthiun meiter 
fortfabren lieber Sobn! gieb nur Acht, 
daß fie mit einander nichts anftellen,, denn. 
fonft lauft uns, fo wahr ich lebe, Die 
Prinzeffinn Davon, und obne fie ſchlaf ich 
dir. bei deiner Erzählung gewiß ein, denn 
meinetwegen Eönnte der Baͤrentreiber 
snfangen was ihm beliebte , ich: enlafe 
kubig dabei. . 


Prinz Brida Subr fort, ach: 
dem fie beide ausgeſtritten haben ob) die 
Ehe der Liebe wirklich (häotich fir ger 
nicht , wobei die Gebeimderäthinn den 
Katseen. 308 , und halb und halb in 
die Vorſchlaͤge des Baͤrentreibers ihn 
als ſeine Maͤtreſſe zu begleiten willigte. 
Der Rönig. pfui! ich hatte von 
‚der Gebeimdenzsthinn eine fo große 
Meinung , aleubte fo feft auf ihre Treue. 


Prinz 
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Prinz Brida, Ihro Majeſtaͤt be= 
ben nicht Unrecht. Auf Feine Heurath 
wolte ſie ſich durchaus nicht einlaſſen, 
um die Pflichten, die ſie ihrem Mann 
ſchuldig geweſen iſt, nicht zu verlezzen; 
allein, daß fie nicht ihren Kummer auf 
eine ſo erlaubte Art bitte lindern ſollen, 
un ihre Grazien dem nagenden Zahn 
ihres innerlichen Grams zu entreiſſen, 
womit ſie dermaleins noch ihren freige⸗ 
laſſenen Gemahl aufzufriſchen hoffte, 
und die Ueberʒeugung von dem Baͤren⸗ 
treiber angenommen batte, DAB mit eiz 
ner fo abgehoͤrnten Zaͤrtlichkeit, dem im 
Kerfer brav hungrig gewordenen Mann 
weniger. gedient fein würde, als mit eis 
ner friſch forrblähenden Rofe, die mit 

Ambroſia der Liebe genaͤhrt, fo viel 
uſt zum Abbrechen erwekkt. — 
Mol la. Entſchuldigen fie dieſe 
Verworfene "nicht, fie verdient unfere 
Verachtung; und wenn fie mit Eeinem 
wichtigeren Gegenftande uns zu beſchaͤf⸗ 
tigen wiffen; fo erlauben fie , daß wir 
es für heute Dabei bewenden faffen. Id 
babe wichtige Gefchäfte vor der and, 
„mein 
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mein Schneider und mein Friſeur war⸗ 
ten im Vorzimmer. J 


Foͤnf und zwanzigſtes Bapidl | 
Statiſtir vom Zunge rlande. 


| Ds: entreiber. Wie find fie bieber 
gekommen, liebe Geheimderaͤthinn ? und 
was baben fie alles gefeben? Sagen 
fie mir, ob es dee Muͤhe werth iſt, mich 
lönger in diefer Stadt zu verweilen? 
| Die Gebeimderstbinn Als 
ich mich flüchten mußte, wie ich fie ſchon 
davon unterrichtete , On war es mir ſehr 
gleichaültig, wobin ich flebe. Man 
erzählte mir feirden Jahren meiner Kind⸗ 
beir mit vollen Pausbakken erſtaunliche 
Abentbeuer von dem Eindifch geworz 
denen Regierer diefes Landes: ein 
Held aus der alten Befchichte, und es 
bat Kerls darunter gegeben , daß es der 
Menſchheit ſchauern mug, nur. ibren 
Namen nennen zu bören, wer diefem 
gleich gekommen; und die ‚würdigften 
Regenten ‚ die in der Zahl der Heiligen 
obenen ſchimmern würden, wenn DIE 
| Paͤbſte Verdienſte und nicht Schwaͤrmerei 
hei⸗ 





zuͤnf und zwanzigftes Rapitel. 217 


heilig geſprochen haͤtten, war nicht wuͤr⸗ 
dig, dieſem Fuͤrſten die Schuhriemen auf⸗ 
zuloͤſen. Der groͤßte Held, und der Va⸗ 
ter ſeiner Unterthanen, war das gering⸗ 
ſte Lob, welches men ihm ertheilte. 
Ic flog ihn zu ſehen, und anzubeten. 
Allein, gleich beim Kintritte infein Zand 
wer die große Idee verſchwunden, Die 
man. mir von ibn beigebracht batte, 
Seine Anftslten find aͤußerſt pfiffig, fein 
Geld ift dreimal aufgewärmt, und fo 
mager an Silber und Bold, daß er es 
feft lieber gusgiebt, als annimmt, und 
davor fih die Auswärtigen nicht genug 
in Acht nebmen Eönnen. Alle feine Uns 
tertbanen fallen, um nicht zu verhungern, 
wie beulende Wölfe die Schafltälle ih— 
rer Nachbarn an. Der Sürft bar Durch 
eine politifche Zauberkraft feinen Magen 
mit einem jeden Magen feiner Unter- 
tbanen verbunden ; fie Eönnen nicht einen 
Biſſen in den Mund ſtekken, obne def 
nicht die „Hälfte davon in den Wagen 
Des Sürften fäl. Dieſen politifcben 
Zauber nennen fie Acciſe. Seine ge= 
lebrten Franzmaͤnner baben der medicini- 
| ET ſchen 
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ſchen Aecademie, die zur Zaͤlfte in 
Stifleten durch des im Waſſer aufgeloͤſte 
: Pfisfter herumwadet, den Auftrag ge⸗ 
macht, Pillen zu erfinden, die nicht groͤ⸗ 
Ser und nicht Foftbarer fein folten , als 
eine Erbſe, und die den Mann auf eis 
nen Tag ernäbren Fönnten. An Oeko⸗ 
nomieanſtalt en, und Diat koͤmmt kein 
Hand dieſem bei, denn die reichſten Ein⸗ 
wohner deſſelben leben nicht beſſer, als 
die aͤrmſten Prager Juden, davon doch 
ſechſe zuſammen gewiß nicht mehr ver⸗ 
zehren, als ein Bolognaͤſer Huͤndchen. Da⸗ 
her ſind ſie denn auch alle fo duͤrre und 
durchſichtig, daß man fich ihrer { wenn 
man mit R— zu melden ihnen eine Ker⸗ 
ze in den Bauch — ſtekkte ſtatt Later⸗ 
nen bedienen koͤnnte. 

Der Rönig.- Mir iſt leid um die 
armen Wichte! Laß mich nicht vergeſ⸗ 
ſen, Brida, in meinem Reich ſoll die 
Acciſe abgeſchaft werden. Was meine 
Unterthanen hervorbringen, moͤgen fie 
in Gottes Namen wieder verzehren. Dem 

Kurus allein muß gefteuert werden, Ja— 
Sa, Das. wire ſchon recht! allein, ich 


ha⸗ 
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Babe 100, 000 mann auf den Beinen, wel⸗ 
che ʒehren ohne was hervorzubringen. 
Wenn ich die faulen Schlingel mie Eh⸗ 
ren koͤnnte todtſchieſſen laſſen, da haͤtte 
es der ec ife nicht noͤthig. Beſſer waͤ⸗ 
re es, wenn men von Seit zu Seit den 
Veberfiuf der ee ſtranguliren 
lieſſe, als daß man wegen deſſelben das 
ganze uͤbrige Land beſchweren ſolte. Die 
Soldaten, Die kraͤftigſten ſtaͤrkſten, 
auserleſenſten Menſchen aus der Geſell⸗ 
ſchaft find im Frieden, der. oft mehr denn 
zwanzig Jahre dauert, wie die Moͤnche 
dem Mißiggang geweihet ‚ Könnten die 
Kerls alfo nicht zu allerlei Manufaktu⸗ 
ren, Akkerbau und zu verſchiedenen Ge⸗ 
werbsarten gebraucht werden? . 
Bde "FR wol, auch verficherte 
die Gebeimderäthinn ihren geliebren 
Baͤrentreiber, daß die Soldaten des Fuͤr⸗ 
ften vom Hungerland in Sriedenszeiten 
zufeben Eönnen, wie fie fertig werden; 
er entläßt ibrer an die zwei Drittel, 
die theils berteln, und theils ffeblen, bis 


fie endlich zum Beſten des Vaterlandes 


entweder a oder gebangen werz 
ven. 
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den. Die Raͤthe und Pröfidenten wies 


gen da zu fechszehn bis 18 Loth, und 
die allerlei Referendariuſſe, die Jahr 
aus Jahr ein, nichts von der Kam⸗ 
mer zu nagen haben, ſind noch viel leich⸗ 
ter, Die Miniſter von dem Regenten 
bevollmaͤchtigt und zur Vermehrung der 
Sinanzen angewiefen, Eönnten gerben, vers 
ficherte fie, wo es nur immer Keder gaͤ⸗ 
be, auf die Stage : wen es zugehoͤre 
kaͤme es ganz und gar nicht an. Das 
ganze Recht des Eigenthums waͤre in 


dieſem Reiche durchgehends dem Kvan⸗ 


geliſchen Machtſpruche untergeordner. 
VNehmt weg, der Herr hats gefagt, der 
„Herr bedgrfs.: Um nun «ber die Unters 


thanen, nur einigermaſſen bei guter Lau⸗ 


ne zu erhalten, duldet der Regent alle 


venerifchen und religioͤſen Ausſchweifun⸗ 


gen. Man kann auf offener Straſſe 
wie Diogenes einſt, die Fortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechts beſorgen, oder 


beten oder fluchen, das iſt ihm gleich⸗ 


gültig. Man kann den Chriſt oder den 


Antichriſt fpielen , Eann fich mit apokri⸗ 


phiſchen Buͤchern unterhalten, die heil. 
Jung: 
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Jungfrau Maria anbeten, oder in 
die Jungferſchaft derjenigen Maͤd⸗ 
chens Zweifel ſezzen, welche Kin— 
der gehabt haben. Man weis da von 
einen andern Kezzern, als den politis 
feben, welche nehmlich nicht ordentlich 
ibre Kontribution bezahlen. Diefe wer: 

den im ande nicht gedulder, fondern 
in beſter Sorm ercommuniciet, ; 


Der König. - Das macht er gut- 
Des find freilich formale Keszer, die man 
in feinem Steate dulden darf; Und fo 
it es auch in der Religion. Was in den 
Schafſtall gehoͤrt, das gebört mit ſammt 
der Wolle dahin. Was nicht Wolle trsat, 
iſt nicht Des Sutters werth und wird ab⸗ 
geftochen. Die Kezzer bringen aber Feiz 
ne Wolle dem Priefter , Darum werden 
fie auch mit Recht verbrannt.: Denn 
Oerjenige, der fich nicht zu allen kirch⸗ 
lichen Meinungen bekennt , bekennt ſich 
such nicht zur Entrichtung aller Toren 
an die Beiftlichen,, und das macht einen 

Unterſchied. An den Meinungen ift den 
‚ Prieftern freilich nichts gelegen, aber wohl 
an 


0) 
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an den Taxen. Der Fuoͤrſt vom Sunger⸗ 


land gefaͤllt mir, laß mich noch mehr von 9 


ihm bören. | | a 

Brida.“ Erbeſtleg den ——— (fo — 
zahlte die gefälige Geheimderaͤthinn dem 
ſchoͤnen Baͤrentreiber die wunderbare © ex 
fcbichte vom Sandlande weiter) da die _ 
Vernunft, in diefer Gegend noch. in der 
Wiege lag. Alle feine Nachbarn hatten 
Dummkoͤpfe zu Miniſtern, die von Ma⸗ 
treffen, oder, welches noch weit ſchlim⸗ 
mer iſt, von Prieſtern geleitet wurden. 
ı An Geld mangelte es. ibm nicht ‚denn. fein 
Pater war ein geizziger Mann, der es wohl 


einfab, daß ſich obne die Hilfe des Binz = 


mels und einer beträchtlichen SchaszEame 
mer ein Reich unmöglich lange erhalten 
koͤnnte, das fo wenig eigenen inneren 
Gehalt babe, als das feinige, Sein Er⸗ 
be, der isige Regierer, dachte fo fromm 
nicht, Er wußte, daß man mit einer 
DI großen Schaʒʒkammer große Anſpruͤ⸗ 
che machen koͤnne, und ſuchte alſo mit 
200,000 Wann, die er ſich anſchafte, zn 
beweiſen, daß ibm ein gewiſſes angraͤn⸗ 
zendes ‚Rand mwenigfiens zur Hälfte vor 
rechts⸗ 


— 


7 
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rechtswegen zugehoͤre. Dieſes war da⸗ 
mals ein ſehr fettes Land und faͤhig ſei⸗ 
ne uͤbrigen trokkenen Beſizzungen zu 
ſchmalzen. Die Gegenpart dieſes Re⸗ 
gierers, den man für einen unbedeuten⸗ 
ven Zwerg biele . mit fo miftigen Bes 
weifen überrafcht, hatte Begenbeweife an⸗ 
gefuͤhrt ‚die eben fo zahlreich aber bei 
weiten nicht fo wohl geordnet waren. Der 
Prozeß wurde endlich beigelegt, und ſtatt 
eines verlangten Drittels oder einer Aalf- 
te bekam der Zwerg Das ganze Hand. 
Man wil bebsupten , daß er mit ſeinem 
ererbten Gelde einige Miniſter am Hofe 
feines Feindes für den Verluſt dieſes Kan⸗ 
des praͤnumerando entſchaͤdigt habe. 
Durch dieſen Streich iſt er mächtig gez 
worden, und feine Serrfchfüchr ; fein koͤ⸗ 
niglicher Durft nach Größe, der mit tau⸗ 
fend Tonnen Bluts nicht geftilkt werden 
Eonnte ‚beffimmte ihn, alle Saiten fo boch 
als nur möglich iſt, zu fPannen, um feinem 
geplünderten Nachbar der ohngeacht 
dieſes großen Vecluſtes noch immer 2mal 
maͤchtiger als er geblieben wer, in allen 
Dingen gleich zu thun. Weil er aber zu: 
gleich 
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gleich viel Verſtand beſizzt, ſich ſehr ver⸗ 
nuͤnftig zu elliiren weis, und ſtets in ſei⸗ 
nem Staatskabinet Süchfe zu „Helfers 
Helfern gehabt hat, ſo erhielt Er ſich 
noch immer aufrecht. Denn, wenn er 
auch nicht feſte ſteht, ſo weis er doch 
auf dem Glatteiſe gute Balanz zu balten, 

Ohne diefe und ähnliche pfiffe würde 
er feine Scheingröße nicht haben bebaup- 
ten, und diefe glänzende Kölle bis auf den 
heutigen Tagfpielen Eönnen. Er bat feiz 
ne Unterthanen gewoͤhnt im „Jandel und, 
Wandel viel zu erwerben und nichts’ 
zu bebslten. Nun aber da von allen 
Seiten die politifehe Pfiffigkeit grüner 
und blüber , die benachbarten Kabinete 
eben fd gute Fuͤchſe beſizzen, und der Res 
gent , deffen Nebenbuhler er fein wollen ; 
die Rieſengroͤße, die ibm fo eigen ift, in 
allee Ruͤkkſicht bebauptet, fo fpielt der, 
slte Nebenbuhler als palliazo an der 
Seite dieſes Rieſens um deſto laͤcherli⸗ | 
chere Rolle, je mehr ex fich zu ſtrekken 
ſucht, um mit jenem gleich groß zu ſchei⸗ 
nen. Er wird aͤngſtlich; ſein Alter und 
ons Bewußtſein, feinen Ruhm uͤberlebt 

zu 
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zu haben, die lezten Zuͤkkungen eines 
unerſaͤttlichen Ehrgeizes machen ihn zum 


voͤlligen Miſantropen. Er ſizt auf ei⸗ 


nem kleinen Luſtſchloͤggen, bewacht von 
Soldaten, die alle Vorbeigehenden, denen 


fie den Zutritt zu dem Regierer verries 


geln müffen , um ein chriftliches Almofen 
anberteln. Sie heiſſen Berdiften, Der 
alte Fuͤrſt allein, oder nur mit ſehr 
wenig Menſchen beſchaͤftigt, ſchikkt noch 
bisweilen eine Seifenblaſe in die Luft, 
womit er ſich faſt eben ſo herzlich amuͤ⸗ 
ſirt, als mit feinen Windſpielen, deren er 

ein Pasr Duszent ernäbet und Die er mit 
aller Ceremonie, wenn fie fterben , bes 


graben läßt. Sein Garten iſt voll von 


kindiſchen Monumenten, die er feinen 
Hunden errichten ließ. Man fpricht von 
einer ſehr febäferbaften und arkadifchen 
Amue, welche er in feiner Jugend mit 


einer Tänzerin unterbalten baben Toll, 


Sie pflegten beide im. Sommer beim 
Mondenſchein in einem Zuftgarten nafr 
Eend und Armin Arm zu fpasieren, 


1 


m re Moel⸗ 
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Molls. Warum nicht ger ! nun gebe A 
ich deutlich ‚daß men ihnen von dem ganz | 
sen Jungerlande nur. was vorgelogen | 
babe. Denn, dsß es einen Fuͤrſten ſemals 
ſolte gegeben haben, der zugleich ein fo | 
großer Mann, und ein fo großer Narr | 
folte gewefen fein, das: werden fie mie | 
nimmermebr weiß machen und nakkend 2) 
— Ha! ha! bat | “| 

Der König Warum nice, das ‚) 
begreife ich ſehr wol,‘ sZin Philoſoph, der 
ein Experiment machen will, wie ſichs 
im primitiven Stand der Menſchen oder 
im Paradieſe mogte gelebt haben, wo die 
Menſchen noch in ihrer er gekleis | 
Ver waren — - | 
Molla (ibn — Verʒei⸗ | 
ben Ihro Majeſtaͤt, ein Fuͤrſt, eine Tänze- 
rin, und Unſchuld — dus paſſet nicht 
zuſammen. Auch mags im Paradieſe eine 
ganz andere. Witterung oder doch Palms | 
plätter gegeben haben, die wenigftens ſo 
warm gewefen find, wie. die Schafsz 
felle, Ra | 
Rönig. Der alle dem, — sch, daß | 
der duͤrſt nicht ganz unrecht bat, und | 

: ons 
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das finde ich nicht blos darum. allein, 
geil ich ihn in Protektion genommen 
babe , ſondern, weil ev mir wirklich ges 
faͤlt. Nakkt, daß iſt eben recht, und mir 
iſt leid, das es mir niemals eingefals 
len iſt. Es giebt bier und da verdefkte 
und ausgeftopfte Schäden, Die Das Maͤgd⸗ 
chen zum Benuß unkoſcher machen. Da 
Fann man aber nicht bintergangen werz 
ven. Was fich ſcheuet, wenn Die Ges 
Fälligkeit bereits auf einen gewiffen Grad 
geſtiegen iſt, ich will nicht fagen, was ich 
meine, allein ihe wißt ſchon was ich far 
gen will, was fich alfo febeuer , ficb gan, 
zu entbüllen, da möchte es wol hier und da 
verborgene Urſachen sbfeszen, und da folgt 
Ograus, daß der Fuͤrſt recht gehabt bet. 
Sreilich wohl — ich bin 70 Fahre alt, 
was Fümmert es mich , aber du, mein lie⸗ 
ber Sohn Bridge, und fie fehsne Prinz 
ER 
Molla. Ihr Eönigliches Wort, gnaͤ⸗ 
digſter Herr! 
un KOTi« Sie baben recht, darzu iR 
noch Zeit genug, und für Wella flebe 
ich Die gus lieber Sohn; da giebts ges 
Da. wir 
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wiß nichts. Verſchnuͤrtes und nichts Aus⸗ | 


geftopftes. So gebts aber, wenn ibe 


mie oder. meinen Worten widerfprechtu 
Wenn noch etwas von dem Sürften nach⸗ 
zuholen ift ‚fo erzaͤhle es uns Brida! um. 
‚aber nicht- immer einerlei zu hören, und 

um nicht Die Prinzefinn Molle mit. po⸗ 
litiſchen Abhandlungen zu quälen, fo fabz 
ve zuerſt in der Geſchichte des Bären 
treibers und der Geheimdenraͤthinn fort, 
Ihre Charaktere laſſen etwas ſehr In⸗ 
tereſſantes erwarten; vergiß aber nicht, 











ven Ton Deiner $ Erzählung ſo fein als | 


‚möglich zu machen ;. denn -ich vermutbe 
‚Dinge von: vieler. "Schlüpfrigkeit , und 
da vergiß IA vorzüglich - nicht , daß 
deine Zuhoͤrerinn Molla noch eine Jung⸗ 


fer iſt. 
Sehe und zwansigfee Bapir, 


Zeilfamer Glaube in der Ehe 


| Meida,fäber- fort Die Geheimde⸗ 

raͤthinn hatte viel Verſtand, und was 

iR eben fo ſehr erhoͤht, als: manche 

wurmſtichige Damen die Schminke , fie 

hatte eben fo viel Wiz. Der Baͤren⸗ 
ee ⸗ gcret⸗ 








r Sechs und zwaͤnzigſtes Kapitel. 229: 
treiber behandelte fie bei alle dem mit 
einem #ömifchen Stolze, und fie wußte 
feine große AbEunft, davon er fie in 
den erſten Tagen ihrer Verbindung unz 
_ errichtete, mit vieler Geſchikklichkeit zur 
kuͤzzeln daß er ihr alle Tage gewoges 
ner wurde. wir reiſten weiter, er ſtand 
mit feinem vermoͤgen noch im beſten 
Vernehmen, und ließ feiner Geliebten 
nichts abgeben, wodurch fie von Tag zu 
Tag fetter und runder wurde. Er liebte 
fie zärtlich , und fie wußte mit ihren Ge? 
faͤlligkeiten ſo gluͤkklich zu - $Eonomifiren, 
wußte ihm ſo viel zu verſagen, ohne 
ıbn zu beleidigen, dag er eine jede Ge: 
* faͤlligkeit für neue Kroberung hielt. Er 
ſab fie unaufböelich sn , obne fich ſatt zu 
ſehen und fie überbäufte ibn mir uns 
febäsbaren ' Gefchenten aus der. Schaz⸗ 
kammer der Kiebe , obne fie zu erſchoͤp⸗ 
fen. : Die lezte Gefälligkeit febien immer 
den groͤßten Werth aller vorhergehenden 
zu haben. Ihr Mann wurde zwar nicht 
vergeſſen, allein fie bediente fich feiner 
nur, um ihrem Geliebten ein Formular 
vorzulegen, wie er fih gegen fie zu 

— betra⸗ 
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betragen haͤtte, eines noch groͤßeren 
Gluͤkkes faͤhig und wuͤrdig zu werden. 
Sie ſchilderte ſeinen Charakter mit leben⸗ 
digen Farben gb, beſchrieb feine Gefäl- 
ligkeiten, welche Zaͤrtlichkeit und Liebe 
geathmet batten, fie ſagte was jener that, 
um ibm zu fagen , was er tbun folle, 
Er verſtand fich Darauf und wurde zaͤrt⸗ 
licher als jemals. Sie war nicht uners 
Eenntlich, und flößte ihn fo viele unges 
£annte bimmlifche Empfindungen ein, daß 
er oftim vollen Entzuͤkken austief: nein, 
ich babe dich nicht gekannt Du Schusz= 
göttin und Beglükkerin der Menſchheit, 
dich wabre Liebe! der blos tbierifehe Be- 
nuß ift bei weiten ‚nicht der befte, den 
du gewährft. Allein, man maß auch ein 
empfaͤngliches Herz haben. — 

Der Roͤnig. Ich merk, wo das binz 
sus will, Wolle, merkftdu nibes? 

Wolle. Wenn Brida Liebe zu ers 
wiedern weis, foll er den Baͤrentreiber 
nicht beneidenswerth finben. 

Brida Umarmte die Prinzeffinn, 
und entwortete ihr mit einem febr zarte 
lichen Verſtummen, welches fie mit einer 

Zaͤhre 








/ 
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Zaͤhre erwiederte, die den gluͤkklichen Kron⸗ 


prinzen vollends entzuͤkkt machte. Nach 


ſeinigen Pauſen ſezʒzte Prinz Brida die Bes 
ſchichte der wahren Liebe fort, wie fol⸗ 
get. Wir verließen ohne uns laͤnger als 
ſechs Tage aufgehalten zu baben , das 
Hungerland um Das Setiland zu. befüs 
en, wo wir uns befjere Tage verſpra⸗ 
chen. Xuf einer Poftffation machten wir 
alte, weil es der Geheimdenraͤthinn 


nicht gefiel täglich mebr als ſechs Stun⸗ 


den zu reifen, Sie liefjen ſich die ſchoͤn⸗ 
fie Stube geben , und das befte Eſſen 
was sufaettieben werden Eonnte, . be 
diefes gar wurde, verkürzten fie-fich die 


. Seit mir Liebe, Diefe Kurzweil unterz 


beach Die Wirthin mit einem ſehr ſon⸗ 


derbaren Geſpraͤche. Zuerſt, wurden fie 


eraminivt-, Denn nach sllerlei gefragt, 


‚und nachdem alles dies beigelegt wurde, 
erzaͤhlte die Wirthin von einem ihrer 


Gäfte, der eben angefornmen war, und 


feine Stau ſuche da er Isnge Zeit im. 


Gefängniß gefeffen. Daß nad) dem Tode 
der Herzogin feine Unſchuld erkannt wur⸗ 


de, und er feine Stau, die ihn ſehr zaͤrt⸗ 


lich 
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lich geliebt bätte, fo befebrieben babe, daß 
wenn fie nicht wüßte, die Frau Baͤren⸗ 
treiberinn koͤnne nicht die Gebeimderig 
thinn fein, fie dafuͤr leicht Eönnte gehalten 
werden. Der Bärentreiber fund verficis 
nert De, und feine Maͤtreſſe hatte alle 
Luft in Ohnmacht zu fallen. Die Wir⸗ 
thin verließ das Simmer mit den Worz 
ten; nichts für ungut ! und erzählte in - 
eben dem Augenblikk die ganze Geſchich⸗ 
te dem irrenden Ritter, der fich die Muͤ⸗ 
be gab, feine Frau zu ſuchen. Dieſer er⸗ 
grief einen Degen, und ſtuͤrzte mit blin⸗ 
der Wuth in Das Zimmer des Baͤren— 
greibers, Wein Sübrer hatte fich auf et⸗ 
was Äbnliches gefaßt gemacht, er ſchlug 
ıbın den Degen aus der Hand, und. eile 
se feiner Geliebten zu belfen, die bei 
dem Anblif£ ihres. Bemabls , obns 
mächtig bin flärzte. Seine Wuth kam 
aus der Quelle der Liebe, dieſe erwach- 
te bei dem Anblikk ſeiner hinſterbenden 
Gemahlin, und entwaffnete die Rache, 
die ihn den Degen zu zuͤkken beftimmte. 
Er riß fich aus den Armen des Baͤren— 
treibers „ ſchlos die obnmächtige Gattin 
in 
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‚in die feinigen ‚und flehte um einen eine 
zigen. ihrer Blikke. Er wurde erhoͤrt, 
fie Sffnete Die Augen, und wußte keine 
Morte zu finden, ihn um Verzeihung zu 
bitten, Endlich kam fie zu Worten , und 
0! täcdye Did), ſprach fie, ich bin ſtrafbar 

‚Ihr Gemsbl. War das die ewi⸗ 
ge Liebe und unverbrücdhliche Treue , Die 
Du mir ſchwurſt? / ET 

Der ie tagt Beb, Sie ift uns 
febuldig ‚ich babe fie verfuͤhrt, und will 
ihnen alle Benugtbuung geben. _ Die Sir 
tuation, in welcher ic) fie gefunden, und 
in ‚die fie durch Das Ungluͤkk ihres Ge⸗ 
mahls verſezzt wurde ‚ wer fo bejam⸗ 
mernswertb,, daß Die flärkfte ‚Jugend, 
die auf keinen Sall gerne „under. leiz 
der, bätte erfchüttert werden müffen. Sie 
widerffand meinen Anerbietungen, und 
überließ fich meinem Schusz. und meiner 
Großmuth nur: unter der. Bedingung, 
daß ich nie eine Dankbarkeit :von ihr ver: 
lange , die mit ihren Pflichten in. Kolli— 
fion kaͤme. Sie werden nun. freilich 
Muͤhe heben, ihr eiferfüchtiges Herz zu 
überreden , daß Diefe Bedingung treus 
lich 
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lich erfuͤllt wurde, obwol es ihrer Rus 
he erſprießlich waͤre es zu glauben. Ich 
gebe ihnen mein Wort, daß ihre Frau 
aller Liebe und aller Achtung wuͤrdig 
iſt. Wolan, um uns nicht laͤnger auf⸗ 
zuhalten, fo hoͤren fie einen Vorſchlag 
en, den ich ihnen thun will. Entwe— 
der fie verfichern es fehriftlich bei ihrer 
Ehre, daß fie von ‚der Unſchuld ihrer: 
Frau überzeugt fein wollen, und ich 
als Befchüszer derfelben trete fie ihnen 
ab, oder, fie geben mir febriftliche Ver⸗ 
ſicherung, fie nie von mir wieder 3u vers 
Iangen, und ich verbinde mich mit ihr 
auf ewig, Wenn ſie nicht unſchuldig 
waͤre, koͤnnten fie glauben, daß ich fie 
zu meinee Gemablinn nebmen würde? — — 
Ihe Gemabl. Entſchloß ſich nach 
einem kurzen Nachdenken, die Verſiche⸗ 
rung von ſich zu geben, daß er von ihrer 
Unſchuld überzeugt fein wolle. Die Ges 
heimderaͤthinn beklagte ihr Ungluͤkk, und 
bet den Baͤrentreiber fie auf dem Gute 
ihres Gemahls nur noch einmal in ih⸗ 
xem Leben zu befuchen. Der, Mann 
diefie getreuen Gemahlin freute fich ſei⸗ 
ws net 
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nee. Ueberzeugung, und träumte ‚von ei- 

ner Glökkfeligkeit, die im Traume cben 
fo viel Werth bat, als in der Wirk— 
lichkeit, 
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Statiſtik vom Sert : und Sreßland ; und was 

ein Aaronat fi? -. 
Endlich erreichten wir das Fett⸗ und 
Freßland. Wir fanden dafelbft eben fo 
viel Baͤuche von der. beträchtlichfter Pe= 
ripherie, als wir in dem HSungerland 
pikkelhaͤringe gefunden haben. Was 
man Dort zu geſchmeidig iſt, das iſt man 
bier zu traͤge. Freſſen und Saufen iſt der 
einzige Abgott, ‚dem; diefe Kinwohner 
häufige Opfer bringen. Man bat eis 
ne Erfahrung, daß bungrige Leute gern 
pfeifen und fingen, Daher mags such 
rühren, daß in dem Sandlgnde Die 
Künfte und Wiffenfcbaften mehr geſchaͤzzt 
und getrieben wurden. Volle Baͤuche 
gelangen ſelten sum Rubm der Unſterb⸗ 
lichkeit und in den Tempel der, Muſen. 
Daber:fiebt es auch mit dein Verftande 
diefer fetten Freßlaͤnder febr mislich 

15» 


236° Sieben und swanzigftes Rapitel- 
| aus. "An Dichtern fehlt es ihnen eben ſo 
ſehr als an Kuͤnſtlern allein ihre Koͤche und 
Zellermeiſter ſuchen in der ganzen Welt 
ihres Gleichen, Sie entrichten nur ſehr 
geringe Abgaben, und würden ihren Res 
genten für ſehr deſpotiſch und tiranniſch 
verſchreien wenn ſie zum Beſten ihres 
Vaterlands nur die zwölfte Schuͤſſel ent⸗ 
behren folten. Ob ihr liebenswuͤrdiger Ei 
Monarch Vernunft und wiſſenſchaften⸗ 
Gewiſſensfreibeit, und Gerechtigkeit eta⸗ 
blirt, ob fie den Ruhm einer aufgeklaͤr⸗ 
in, gefürchteten, freien und ſelbſtſtaͤndigen 
Nation erlangen oder nicht, daran iſt ihnen 
ſehr wenig gelegen, wenn nur ihre Kapau⸗ 
nen und Faſanen fert find, ; Man kann 
leicht entbehren, weovon man nie- einen 
Begriff, gebabt batı Abe Patriotifinus 
kann nur mit Ralbsbraten aufgefrifebt 
werden, wenn fie für ihr Vaterland ſtrei⸗ 
ten, und der Gedanke, den benachbarten. 
Zungerlanden einverleibet zu werden, 
kann allenfalls ſowol in den Landeskol⸗ 
legien, als im Felde Heldenthaten ber- 
vorbringen. Auf ſtarke — pn 
ten ji En Stuͤkke. 8 


Der 
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"Der König Hoͤrſt du Brida, ich 
werde ordentlich hungrig bei deiner Be⸗ 
ſchreibung. Wenn man viele Freſſer bei⸗ 
ſammen fiebt denen es wolſchmekkt. 
fo kriegt men ſelbſt einen Appetit. 
Die Hofraͤthe mögen es da nicht übel 
baben, und alles was an der — 
Theil nimmt? x 

Brida, Sie find men Spott); wie 
Maſtſchweine. 

Der RKoͤnig. — dumm, bilde 
mir ein? 

"Brida Nicht —— — 
was dumm Mr das iſt es such: aus Her⸗ 
zensgrundes Sie — einen Bbers 
— 

"Der Ro nig. Ya. da koͤmmſt du * 
N auf - meinen Lieblingsartikel der 
Glaube mag wol dort auch nicht einmal 
Maulwurfs augen haben, die wahrhaftig 
ſo gut, als gar Feine Augen find. Ich ſehe 
wiedas alles langfam und träge iſt DAR 
ſich folche Leute mit Unterfuchungen ab⸗ 
geben. — iſt nicht — wahrſchein⸗ 
lich 


— ER F 2 EEE 
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Brida Ihro Majeſtaͤt haben rich⸗ 
rig und ſcharf geurtheilt. Der groͤßte 
Theil iſt ſo fett wie eine Auſter und 
hat nicht mehr Verſtand. Ihr Ober: 
prieſter iſt ſo dumm nicht, als er ſich 
das Anſehen giebt, man ſieht es ihm 
an, daß er nicht glaubt, was er andern 
zu glauben befiehlt. Er lebt wie ein 
Fuͤrſt, und bat einen angebohrnen Ekkel 
vor allen Bettelleuten. Sein Hund 
und fein Portier find unauf hoͤrlich bes 
ſchaͤftigt fie fortzujagen. Seine treueften 
Sreunde find die Exjeſuiten, deren Feind 
er geweſen iſt, ſo lange er nicht zu ſei⸗ 
ner Wuͤrde gelangte. Nun aber vers 
ſucht er es ſeinem Charaktere, und dem 
roͤmiſchen Hofe, weil er von ihm mit ei⸗ 
nem rotben Huthe begnänigt worden, treu 
zu. bleiben. - 

Aösnig — Huth? Wacht die 
Farbe des Huths dort einen. fo ——— 
chen Unterfchied ?. | 

Brida, Seeilich wol, weiß 3. 
oder ‚guan tragen die Jüthe nur Stuz⸗ 
zer, grün Die Senswurften nur, und 
worb nur die Rardinile? 

; J RKoͤe 


— 
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Koͤnig. Ih bin ſo klug wie zuvor. 

Was iſt denn ein Kardinal? 

Brida. Ein rothgekleideter Priefter, 
der außer Rom oft mehr als eine halbe 
Million Gulden zu verzehren bat, einen 
ESniglichen Rang behauptet ; dem Pabſte 
mit Acıb und Seele ergeben iſt, vom 
feſuitiſchen Gemus infpirirt wird , die 
Luft mie der Rechten zu gewiffen Zei— 
ten, und wcbei die Gläubigen ſich auf 
die Baͤuche Elopfen muͤſſen, in 4 Theile 
drangirt, und dejfen fich der Pabſt bei 
großen Seierlichteiren ftatt eines Maul⸗ 
efels bedient. Denn da find die Kaͤrdi⸗ 
naͤle feine Seffelträger, und tragen ihn 
inder St. Peters Kirche herum. 

Rönigd. KilEil— was find die Ku 
ropäer nicht für Schufte! Räumen paͤbſt⸗ 
lichen Seffeltr$gern koͤniglichen Charakter 
ein. Des Affen wir ihnen nicht nach, lieber 
Bridg. Erzaͤhle nur nichts vor unſeren 
Öberpriefter, denn fonft Fönnt esibm ge⸗ 
Jüften, sud bier zu einer Kardinglsfar⸗ 
ce den Eon anzuſtimmen. Der Teufel! 
gleichen Rang mit den Königen zu befise 
zen ? Das muß fo einen Schlingelbis in 

die 
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die Tieren Eüszeln ; allein, ich füble, 
daß ich mich ereifere, Und was Wun⸗ 
der! koͤniglichen Rang! 
Es iſt eine wahre Schaͤndung der 
Majeſtaͤt, wenn ein. jeder Schuſterbube 
von, Ron fich folte bis zum Eöniglichen 
Charakter emporſchwingen! Eönnen. Sind 
auch, unfere Miniſter und Öbergeiftliche 
Scafköpfe, fo wollen fie ſich doch nicht 
uns Koͤnigen ‚gleich. feszen, Und noch 
obendrein ven ‚Rap getreu und er⸗ 
geben? 

B rid a. Ein jeder Kardinal, maß, 
wenn er den rorben Mantel und den xo= 
tben Huth bekömmt , , den Pabft für den 
Oberbieten der Kirche erkennen , ‚ibm den 
Gehorſam verſprechen, und ſchwoͤren, die 
Schiſmatiker und Rezzer aus allen Kräfe 
sen zu verfolgen, und die Waffen nicht 
eber nieder ‚zu legen, bis fie: ausgerotz 
ger find, a). ame Roͤ⸗ 


wi Diefe Eideefor mul iſt dem Erzbiſchof 

von Mohilow, welcher 1783. — zum 

Kardinal ſolte befördere werden, vor⸗ 

gelegt, allein von dem ruſſiſchen 30% 
sucht augenommen worden, 
Anmerk. des eng 
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. Rönig. Alſo fehwören müffen fie 
in fremden Ländern, wo fie brav ges 
maͤſtet werden, Rebellen zu fein ? und 
diefes für einen rothen Mantel? Laßt 
die Kerls in Kaputroͤcken gehen; was 
gehen rothe Maͤntel die Religion an? 
Wenn Verraͤther und eingebildete Phan⸗ 
taſten rot he Huͤthe hervorbringen, fo laßt 
ſie gruͤne aufſezzen. Auf meine koͤnigli⸗ 
che Parole, ich kenne das aus Erfah⸗ 
rung, und febe die Solgen davon ein. 
Schafft die Narrenspoſſe, wenn ihr klug 
ſeid, ab, es iſt euch beſſer in euerer Re⸗ 
ſiden einen Sanswurſt als einen Rardi⸗ 
nal zu haben. Primora muß mit einige 
Briefe an Die enropsifchen Könige, die 
noch einige Kardinaͤle halten, oder dul⸗ 
den, suffeszen. Was ich noch in dem 
Eide wahrnehme! ihr werdet uͤber mei⸗ 
nen Scharſinn erſtaunen. Ich finde dar⸗ 
inn, daß der Pabſt mit keinem guͤlti⸗ 
gen, ſondern nur mit einem Advokatene 
xechte der Oberhirt ihrer Rirche ſei 
Wuͤßt ihr warum? Seht! wenn ‚fein 
Recht guͤltig waͤre da moͤcht es ibm a 
a Do, gac 
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gar nicht einfallen , die Verficherung, | 
daß er es fei,zu verlangen, und fie jedess 
mal zur. Bedingung zu machen unter 
welcher. er dem oder jenem Priefä | 
zotben Mantel welcher in der kirchli⸗ 
eben Kleiderordnung ein fo großes Anfes 
ben bat, ertheilet. Allein fein Recht, 
merE ich wol , iſt nur ein Advokaten⸗ 
xecht, welches ein König als Öberrichs 
ter von dem Wahren und Billigen zu un⸗ 
terſcheiden wiſſen muß. Er mag ſich 
fuͤrchten, daß ſo ein Kardinal vielleicht 
ſelbſt Luſt bekommen koͤnnte, den Schaf⸗ 
ſtall, wo er als Oberhirt angeſtellt iſt⸗ 
nicht zur Hand des Pabſtes, ſondern zu 
ſeiner eigenen zu adminiſtriren, und alſo 
da den pabſt im Rleinen vorzuftellen. 
Das iſt aber den Gefeszen der Kirche 
zuwider, welche, ich merk es wol, die 
Abſicht hat ‚ elle 4 Laͤnder dem Pab⸗ 
fie zinsbar zu machen. Darum ſchikkt 
er ſeine Seſſeltraͤger als Kommendanten 
in die entfernteſten Länder , um den 
. Klerus gegen die Kezzer und Schiſmati⸗ 
| ber anzufübren, Bei uns wird dns nicht 
| aNe 
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angeben. ich hab den Kopf fo voll, 
daß ich mir beute nichts will mehr erzählen 
| laſſen Nimm mir das ja nicht uͤbel. Als 
Thronfolger mußt du auch einſehen, wie 
leicht es moͤglich ſei, daß ein Koͤnig auch 
nur bei dem entfernteſten Gedanken an 
einem Rardinal üble Laune bekoͤmmt! 
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Mein zer, erzählte Brida fort , der 
ſtolze Urenkel Eiceros, batte feiner Abr 
nen , feines Adels, und feinee maͤnn⸗ 
lichen Selbftfiändigkeit vergeffen. . Er 
verlohr feine Rube, den Schlaf, alle Luſt 
zu eſſen, und fehien nur von den Weber 
bleibſeln der Liebe , welche die Seheim⸗ 
deraͤthinn in feinem Herzen zuruͤkkge⸗ 
laſſen hatte, zu leben. Er ſprach uns 
aufhoͤrlich mit ſich felber , und Fordert® 
bald den Himmel und bald mich zu Zeu⸗ 
gen auf, Daß er nie wieder fo gluͤkklich 
fein werde, daß Eeine Grazie ibn jemals 
fo werde entzuͤkken und ihm die himmli⸗ 
ſchen Freuden felbf den Verluſt derjenis 
Br | © 2 gen 
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gen werden erſezzen koͤnnen, welche er in 


den Armen ſeiner verlohrnen Geliebten 
die wenigen Tage hindurch genoſſen ‚bat. 
Dis zu dieſem AugenblifE , wo ich ven 
Inbegriff aller menfchlichen Seligkeiten ; 
Deren: der Gefüblvollfte unter den Maͤn⸗ 
nern fähig iſt, an einem Weibe ſah 
lebte ich nicht , denn ich kannte nicht die 
Fiebe. Nun kenne ich den Werth un⸗ 
ſers Daſeins, Bott ! ſoll ich dir danken 
dafür ‚oder, mit Dir badern ‚daß Du mirs 
werden lieſſeſt. Ich babe bis ist ‚ wie 


eine verlohrne Pflanze , Die nie von der 
Wohlthat des Gaͤrtners auf gefriſcht wird, 


vegetirte, nun aber fiel der ‚befelende 
CThau. Ih ſchoß zum Leben empor, und 
Dachte: nicht, daß es von fo Einer Eure 
zen Deyer fein wurde! Warum hab ich 
ſie bingeben: Laffen 2: warum babe ich. den 


Befizs derfelben-nicht mit. meinem eiges 
‚hen Blute bebauptet:? was Eonnte ich an 


meinem Zeben .perlieren, Das ich nun 
‚obne fie binbeingen ‚muß ? Tollkuͤhner! 
wie haͤtteſt du es, mit den. politifchen 


Geſezzen, und zugleich mit den kirch— | 


# Ais 
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lichen aufnehmen koͤnnen ? Nur noch 


einmal in ihrem Leben will fie mich 


ſehen bis: dahin ſchmachtet fie , ihre 
Seufzer, ich fuͤhle es zu deutlich klopfen 
an mein Herz; fie ruft mir mit fanfter 
Stiinme zu, fie ſtrekkt ihre Lilienhaͤnde 


‚im glüfflichen Traume nah mir aus; 


und- erreicht, worüber fie erwacht, ihren 
verbsßten Gemahl. Vielleicht flucht ſie 
mie denn, ſchelt mich. eine feige Mem— 
me, wirft perschtliche Blikke auf mich; 
endlidy erkennt fie Doch Den Werth mei⸗ 
nes Herzens, und. beweint ihr grauſa— 
mes Geſchikk? ihre Maͤrter find mir uns 
ertraͤglicher als meine eigenen, - Und ich 
folte nicht alles wagen , ihre Liebe zu 
zergelten? Ha — welcher Kigennuzz, in 
dem leide der Großmuth! vergelten ? 
iſt das nicht eben fo viel, als mid) un⸗ 


aufboͤrlich gluͤkklich machen zu wollen? 


thue ich bier nicht alles nur blos für 
mich ? 2 O! daß ich nur das. geringfte da⸗ 
bei fuͤr ſie thun koͤnnte ! Sie weis es 
vielleicht ger nicht, wie ſehr ich ſie lie⸗ 


he} Sie folite gs nicht wiffen, fie, eine 


2 Lieb⸗ 
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Kieblingstochter und Lehrerin der Lie⸗ 
be ? fie ſolte es in meinen Augen nicht ge⸗ 
leſen baben ? Und doch wuͤnſchte ih, fa 
unglüfklih ich dabei wäre, daß fie es 
nicht wüßte: Des würde ihe die Ruhe 
wieder geben, welche ich doppelt verz 
löre. Nein, auch das iſt nicht zu hoffen, 
fo wenig fie auch mit anderen Weibern 
etwas gemein bet, denn, wo Eennt eine 
nur balb fo gut Die wahre Kiebe ? So 
wide ibr doch der Gedanke „ daß ich 
ihre Zärtlichkeit nicht erwiedert babe, 
Feine Rube, wol aber die peinigendfte 
aller Qualen einflöfen. Was verweile 
ich noch ? ich fliebe bin , und bole mir 
entweder neues Leben ‚oder; welches mie 
obne daſſelbe uänfhenenenil fein muß, 


ven Anke 


Diefes waren feine Kieblingsgefpräs 
ce, und alle feine übrigen 4 Leidenſchaf⸗ 
ten lagen tief unter dieſer begraben. Was 
iſt aus dem Urenkel des Cicero gewor- 
den, fagte ich oft zu ihm, denn diefer 
woar noch der einzige Vorwurf, der ihn 
Ä nicht 
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nicht beleidigte. - Man, verfchafte ibm 
bier. alle Belegenbeit, Amuren mit vorz 
nebmen Damen anzufpinnen , deren Gas 
Ianterien. zu. befchreiben die Mühe werth 
if, und kuͤnftig bei langen Abenden 
nachzeboket werden foll, allein, der Baͤ⸗ 
zentreiber blieb. dabei ungeruͤhrt. Er 
ſchlug alle Anerbietungen sus, und be; 
ſchloß des ebeftens die Stadt zu verlsf: 
fen, um der Kiebe ein. ſehr wuͤrdiges 
Opfer zu bringen. | 


Der Koͤnig. Das kann ich. mir vor⸗ 
ſtellen. Im Lande, wo ſo viel gefreſſen 
wird, da mags luſtige Stuͤkkchens im 
Punkte der Salanterie geben. Aber von 
dieſen luſtigen Dingen darfſt du uns 
nicht eher unterhalten, als bis du ge⸗ 
trauet wirſt, denn dann kannſt du ſchon 
etwas freier reden, und das wird um ſo 
luſtiger ſein. Ich habe mirs gleich ge⸗ 
dacht, daß in dem „Herzen eines Kapuci⸗ 
serfohnes ſehr viel Zaͤrtlichkeit, und noch 
mehr Hizze verborgen liegen muͤſſe. Es 
giebt auch außerdem Maulzuaͤrtlichkeit 

und 
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und Dichterliebe, die äußerlich nicht übel. 
figuriee , im Grunde «ber doch nichts‘ 
taugt. Das find Strohflammen, die ſich 
nicht laͤnger erhalten ; als um kaum be> 
merkt zu werden. Ich bin recht neugies 
tig, was noch aus dein Baͤrentreiber werz 
den wird. Es gefaͤlt mir, und mir ge⸗ 
faͤlt nicht alles, das wißt ihr, | 


we m olle. Ih, finde die Bebeimdes 
estbinn, fo unglükklich fie indeffen. fein 
mag, febr beneidenswertb, Die Zaͤrt⸗ 
lichEeir des Bärentreibers Eann die Ent⸗ 
fernung von Demfelben in gewiſſen 
ſchwaͤrmeriſchen Augenblikfen ibr auf 
tauſenderlei Art verſuͤſſen. Diefe Schwaͤr⸗ 
merei iſt, genau betrachtet, ein Ehe⸗ 
bruch, den ich niemals billigen Eann, 
obwolen er an und fuͤr ſich ſelbſt von 
der unſchuldigſten Gattung iſt. 


Bridal Sie denken zu ortodox 
Prinzeſſinn! An mir werden ſie zwar in 
Abſicht auf die Perſon keinen Baͤrentrei— 
ber finden: allein, wenn fie Zaͤrtlichkeit 

füs 
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faben, und Zierlichkeit erwiedern wol⸗ 
len, dann jollen fie eben fo gewiß 
Die Königinn Der Hiebe, und die gluͤkk⸗ 
lichite allee unferee Weiber werden , als 
gewiß fie die en des Reichs wer— 
den follen.. feinen Geift bsbe ıch 
zwar aufgehellt, und Der Anblikk von 
fo viel Schandtbsten unter den Men— 
ſchen bat die Jugend mit lieb und ſchaͤzz⸗ 
ber gemacht, Doch ift es das Vors 
nebinfte nibt, wofür ib dem „Aimmel 
Dante, Mein Herz iſt weich und zaͤrt⸗ 
lich geworden, und dieß gebt uͤber al- 
les, 

Molla (ibm in die Arme fallend) 
und Diefes Herz 

Brida. Iſt ihr; gehoͤrt ewig nur 
ihnen, | 

Rönig. Boͤrt ihr Kinder ! Die Zaͤrt— 
lichkeit des Baͤrentreibers hat euch beive 
warm gemischt, ich Dachte, um gllen Une 
gluͤkksfaͤllen vorzubeugen , wäre das ein= 
zige Mittel, ihr giebt euch die Raͤnde, 
und — Das Uebrige wißt ihr ſchon, ihr 
feid Feine Kinder mehr. Man muß 

loͤ⸗ 
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loͤſchen, wenns brennt ‚ und Maͤhrchen 
einander erzaͤhlen, wenn man nichts beſ⸗ 
ſeres zu. thun weis, Thut was ich euch 
vbefehle, ſpielt die Rolle des Bären 
treibers , allein nicht obne die Ges 
beimderstbinn, das bitte ich mir aus, 
Ich will nicht eber ein Moͤrtchen von 
Deinem Abentheuer hören, Geht nad) der 
Kirche, ich will indeffen eure Betten 
zurechte machen laffen. 
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Fiftes Bapitels 
Bride wird kopulirt. 


Der Könige .· 
Even fölle mirs ein; ersäble mic doch 
Bridge, wie man außer den Affenlane 
de Die Bräute zufammenfügt ; ich vera 
mutbe s- wird naͤrriſch fein. 

Brida. Betroffen Papa. Auf mes⸗ 
ner Reiſe ſah ich bei ſolchen Feierlich⸗ 
keiten die duͤmmſten Zeremonien, befone 
Ders in der Naͤhe des Freßlandes. An 
gewillen Taͤgen werden Die Namen der 
Bräute von einem mit einem Hemde 
vedekkten Marktſchreier von dem Ger, 
ven fie Aanzel nennen , berabgebrällt, 
wobei mans deutlich fiebt, wies dem ar⸗ 
men Prediger am Herze, und weiter her⸗ 
ab ganz vermaledeit warn wird , wein 
er das Wort : in den Stand der beilia 
gen Ehe sc. ausfpricht. | 

Rönig Die Rerls muͤſſen aͤußerſt 
reizbare Nerven haben. 


Brid a. Die haben fie auch, vom 
Sauffen, Schwelgen, und a—en. Abec 
—X 


t 
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da bilfe fidy ſo ein Dikkbauch ganz Teiche, 
Er unterhält 12033 einem Gulten eis 
ne Menge‘ Eernichter Menſcher, die die 
Rüche, den Stall, das Vieh, Das Bette 
und das in Kommuniſchlafen beſorgen. 


sm di Du koͤmmſt aus dem Bes 
‚keife, Brida; zur Kopnlasion zuruͤkk. 


Brida. Bei dem Ausrofe heiſt es 
der ehr⸗ und tugendſame 2c. 2c. mit der 
ebrz und tugendſamen zc. 2c. waͤhrend 
dem die® Tugendfame entweder ihrer 
Kiebesfrucht ſchon Brei giebt, oder doch 
Sber Schmerzen: Elagr, die ihr eine bale 
dige Entbindung prophezeien. Dieg 
Ausınfen maß bezahlt werden, nur 
dann leidet Diefe allgemeine Kegel eine 
Xusnebme , wenn die Koͤchinn des Pfar⸗ 
rers perkündiget wird, weil ſie dieſem 

ohnehin ſchon mit ihrer Unſchuld im vor⸗ 
Aus bezahlt hat, und Doch — 3 die 
ehr⸗ und tugendſame — 

RKoͤnig. Su welchem Ende geſchah 
wohl dieſe Ausrufung der Braͤute von 

der Kanzel! ? 
Brida. Zur Zeit da noch Buhns 
beit. SHRRSENEGEN. und. Biſchofshaus 
ben 
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ben kroͤnte beffand in allen Laͤndern, 
die den Regierern Des Srepiandes ges 
börten, das Befesz, kraft welchen man 
von dem gegebenen Worte einander zu 
ebligen , nimmermehr abgeben Eonnge, 
damals alſo 
XKocobnig. Gut, gut, damals alfo 
wer dieſe Verfündigung noͤthig, um zu 
wiffen, ob eine Dee Brautperſonen fich 
nicht bereits Durch Das gegebene Wort 
einer andern verbindlih gemacht hatte, 
Brida. Der iszige Regent des 
P,andes merkte es zu gut, daß fich Lies 
be nicht erzwingen läßt, er bob dieß abs 
fcheuliche ,„ menfchensufreibende todt⸗ 
ſchlagverurſachende Geſez; auf, und 
nun ward die Aufkuͤndigung nur nach 
propter ftolam beibehalten. 2 
König. Stola, Stolz, welch ein 
Thier oder Menſchengattung iſt das? 
Brid a. Stola heißen Gebühren 
im Gelde, die man dort Landes den Prie⸗ 
ſtern vor kauderwelſche Gebete, Die der 
Teufel mir feiner Weishere ſelbſt nicht 
verfieht, entrichten muß; noch Eürser 2 
Stolen find für Die Prieſtermaſtung das, 
BT — was 
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was Sicheln fuͤr die Schweinsmaſtung 
ſind. Man ſiehts den Pfarrern an ih⸗ 
zen Baͤuchen au, ob fie jabrlich viele 
Stolen beziehen. | 

Der alte Roͤnig haͤlt fi & den Bauch 
end ladır sus vollem Halſe. 

Brida fährt fort. Wenn diefe Ze⸗ 
zemonie vorKkber iſt, dann beginnt erſt 
der Tanz, Dee Pöbel gebt am Tage der 
Ropulazion zur Beichte, und Da geben 
ſich die luͤſternen Beichtvaͤter recht vie⸗ 
le Muͤbe von der ſchoͤnen Braut zu er⸗ 
fahren, wie oft ihr Seladon in dem anz \ 
genchmen Zufiwäldchen der Liebe mit 
feinen Fingern fpazieren gefabren, wie 
oft fie ihre weichen Saͤnde nad) den ſam⸗ 
meinen und verborgenften Übeilen des 
männlichen Körpers ausgeſtreckt, was fie 
dabei empfunden, und ob fie die beiden 
Schenteln,”) der Verfachung zu wider: 

9 
Die Zuſammenpreßung beider Schenkeln 
au einander iſt ein Rach, den fo ein 
quakkſalberiſcher Seelenerze einem Maͤd⸗ 
den in Verfuchungen gab; and phiſiſch 
betrachtet, wird biedurch das Gegentheil 
bewir ket — ein recht pfaffiſcher Kniff — 
Anmerkung des Urberſezzers 
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ſtehen, wacker zuſammen gepreßt babe, 
u. dal. m. 


Bönig. Ich wollte in meinem 
ande ja Feine folche Seelenbirten an⸗ 
treffen; fürwabr, allen müßten die Hals 
fe gebrochen werden. Iſt das vernünfe 
tig, an ein Maͤdchen, Die von den Ideen 
der Fünftigen Brautnacht gluͤht, und 
die Doch izzt nach Den Segriffen der Ke⸗ 
ligionsdiener , Reue und eine gewiſſe 
Seiligkeit in ſich erwekken ſoll, fo viele 
Sragen zu ſtellen, die die Einbildungs— 
Eraft zu febr beſchaͤftigen, zu feurig die 
— Auftritte in den Stunden 
der Liebe ins Gedaͤchtniß zuruͤkke ru— 
fen? Der Aönig bar beftig deklamirt, 
und huſtet· — 

Brida. Der aufgeblaͤrte Theil des 
Adels und des Bürgers (von ver erften 
Gettung. zehlt man im ganzen Keiche 
Faum 8, und von der zweiten kann ınan 
ons Verbältniß der aufgeklärten Bürger 
zu Dummtöpfen, als 13800 annehmen) 
gebt über dieſe mit dee Vernunft eben 
nicht gut barmonirende Seremonie bins 
aus, Am Tage der Verbindung alfe ge⸗ 

ber 
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hen die Braͤute in Begleitung ihrer en 
tern oder Vormändern, der Perwandts 
fehaften, eines Brautfuͤhrers, einer Kraͤn⸗ 
zeljungfer, und wie die Aanswurftentis 
teln noch alle beißen, nach der Kirche. 
Der König krazzt den Kopf. 
In der Kirche erwartet fie ein Prie- 


fier, der, je nachdem men die Stola bes 


zablt, mehr oder weniger prächtig feinen 
dikken Bauch fehmüder; zu feiner Seite 
fteben Kirchendiener, verkappte Jun— 
gens und Bettler, die Braͤute Enten zum 
Ulter , dee Priefier macht an fie die uns 
noͤtbige, alberne Frage, ob ſie einander 
zur Ehe verlangen, auf die Antwort Ja, 
nimmt er einen ſeidenen Fezzen, den er 
um ſich hangen hat, ergreift die beiden 
Haͤnde der Brautleute, umwindet ſie da⸗ 
mit, und fprict ; Igo vos in marino- 
> mum ungo, *) ich verbinde euch zu dem 
—— Zu gleicher Zeit durchteeu⸗ 
ʒet 


9 Einem Affen iſt diefe fehlerhafte ae 


che nachzuſehen, ich verfihere aber, dien 


fe Werte feibft fo von einem Landpfars 
rer gehoͤrt zu haben, 


Anmerk. des Uiberſezz 


= 
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zet er dreimal die Luft, wirft ihnen mit 
einer Buͤrſte eine halbe Maaß Waſſer 
ins Angeſicht, laͤßt ſich fuͤr dieſe Sotti⸗ 
ſe bezahlen, und gebt davon. In eini⸗ 
gen Gegenden herrſcht noch der Argerlis 
che Gebraud) , daß Der Priefier vor dem 
Beilager das Brauibette folenıfüine ein⸗ 
weiht, und Millionen Segen daruͤher 
fpricht, und — 

König. Ganz natuͤrlich bei ſich ei⸗ 
nen geheimen Wunſch einen gewiſſen 
Drang fuͤhlet, Der zu eben der Zeit für 
einen Priejler pofirlich Kan 

Brida. skbeinal weinten Vater, 


Mutter und Braut bei dem feierliben - 


Akte der Kopulssion, und es war eine 


Herzensfreude die grotesken Stellun⸗ 


g nd anzuſehen izzt freuen fie ſich 
mehr, und erwarten den Augenblikk, 


der ſie ſo enge, wie einen Nagel im Bre⸗ 


te zuſammenfuͤgt, nur mit der aͤußerſten 
LS HERR 
Ungeduld 
— 
— SR E « ⸗ 
König. Spricht du wohl izzt 
aus Erfahrung, Bridge? 
Bridge, fesfzer, und rhlkr von 
Stuhl, Die Moſche und das Dal! verge 


RE > 
eh en 


u 


t 
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ebren dort einen gewiffen Auguflin, den 
fie heilig nennen, diefer Mann, ersebl: 


te mir ein Priefter , der wider Gewohn⸗ 
beit vernünftig Dachte, babe von den 


Hochzʒ eit gebraͤnchen folgendes gefchrieben: 
Die Goͤttinn Virgo, der Vater Subigus, 
die Muͤtter Prema und Partunda , die 
Venus und der Prispus leiften bei den 
Hochzeiten den beften Beiftend. Die 
Götrinn Virgo entEleider die Braut, und 
löst dem Bräutigam die verborgenften 
Reize des ſchoͤnen Körpers feben ; der 
Bott Subigus legt fie ins Bette; die 
Götrinn Prema hindert ibre oiderfezzs 
lichEeit, wenn fie bei dem erſten biszigen 
Angriffe des Gatten fich ſtraͤubet, Die 
‚Venus ſtaͤrkt beide im Ausbruche der 
ftaͤrkſten Zärtlichkeit, und Pie ſchůzʒt 
fie vor Zauberei, | 


cr 


Koͤnig. Bravo, bravo !der Mann 


raͤſonirt doch mit Vernunft. Man gebe 
ſogleich Befehl, ihn unter die Zahl der 


abgeſtorbenen und heiligen Affen aufzus 


nehmen. Was brauchts da viel Befeg- 


netes und Geweihtes. Weg mir den Alls 


fanzereien. Du Brida gebt izzt zu dei⸗ 
a ner 
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ner Molla, brinaft fie zu mir, ich fage 
zu euch , ihr ſeid vermaͤhlt, du begiebfk 
dich in deine Schlaffammer mit ibr, fie 
entkleidet ſich, du bewunderit jedesibrer 
Slieder, ihr geht zu Bette, und — du 
weiſt, was ich ſagen will. 
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Molla und Brida, oder ein andaͤchtiges 
Morgeugebet. 


molla. 


SCART du noch Brida ? Klein, du 


wacheſt; Deın rechtes Fettchen fehlängele 
ich, gek rummt wie der Bach, um mei⸗ 
nen marmornen Rauͤkken, indeß dein lin⸗ 
kes unwillEährlid Die reizbarſten Theis 
le meines empfindlichen Rörpers beruͤh⸗ 
zer. Kine angenehme Wärme durch⸗ 
firömt meine Adzın , mein kurzes Setts 
hen wird Durch einen gewiſſen Inſtinkt 
zu deinen Lenden binsngetrieben ; ich 


fühle doppeltes Entzuͤkken. 


Srida. Ach Molla! Molla! Noch 


ergeuſt ſich mie empfundene Wolluft 


durch meine Nerven, wenn ich der mas 
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ben Verbindung, die uns die Yacht ger 
wäbrte, gedente. Wenn ich mir vorftels 
le , wie deine Lenden unter meinem Roͤr⸗ 
per zitterten; nicht Furcht nicht Ban⸗ 
gigkeit dieß frobe Beben verurſachte — 
Molla und Brida zerfiüflen in eis 
nen Strom: von Freude indem fie ihre 
Roͤrper feſt an einander en 
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Etwas für Sahnreie, 


Der Rönig 


Fun Bridg! noch feb ich fanftes Feuer 
in deinem Auge, ſehe noch die Spuren 


des wonnevollſten Gefuͤhles in jedem 


Deiner Öefichtszüge ; wie bil du zufrie⸗ 
den mi Mollen? Straͤubte jie ſich wohl, 


da Du der erſte warſt der ihr ſo nahe 


kam? | ü 
Brida. Sie war zu gefällig für 
mich, leitete mid, ſelbſt auf dem ſchluͤpf⸗ 
rigen Wege, den ich noch nie gewandelt 
bin. Waͤre ich nicht ſo ehr von Mol⸗ 
lens Unſchuld überzeugt, ich müßte! bei⸗ 
unbe ‚glauben, dag fie — doch weg mit 
dem 
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dem Argwohn; mich mäffen alle Teu⸗ 
feln bollen, die Die Katoliken fürchten, 
wenn ich nur einen AagenblitE an 
ihrer Tugend. zweifelre, ‚Sie that noch 
mebe,, als Pflicht wer, fie falbte vor dern 
Schlefenacben den verborgenen Schass 
mit einem woblriechenden Unauente, den 
ihr eine ihrer Freundinnen aus der Haupt? 
ſtadt des Freßlandes, wo ſie einem ver⸗ 
— Praͤlaten diente, mitbrachte, und 

ieſes bar, wie fie mir nachher erzeblte 
Die Eigenſchaft die auseinander gedehnten 
Theile zuſammen zu ziehen. Urtheilen 
ſie Herr Papa ie, nicht boͤſe von Mollen 
fie hatte Diet s Unguentes nicht nörhig, 
dafuͤr gebe ich meinen Kopf zum Ppfan⸗ 
de, blos mir das empfindlichfte vergnu⸗ 
gen zu machen, war der Srund 
Salbens. = 


Koͤnig. © meine Wolle , die baſt 


Du aus meiner Hand fo rein , wie der 


geſtirnte Simmel iſt, erhalten. Aber 
wer lehrte Mollen den ran, des 


Salbens? 


4 fe Freundinn die elte 
Affinn Billa, die, wie geſagt, bei dem 
* Praͤ⸗ 4 


nr 
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Biäfaren im Dienfte ſtand, PR jede wo 
che Nachts ein Maͤdchen Eommen, dee 
zen Beftimmung' es wer , bei ibm zu 
übernachten ; der Prälae feloft nahm das 
Salben vor, Sie mugte fi quer übers 
Bette legen, mis voneinander gebreiter 
ten Süfen, Der Praͤlat der hier ſeine 
innigſte Freude durch manchen Kuß an 
Tag legte, fiel oft, weil ihm Cokaier⸗ 
wein den Kopf entnerſchwer machte, 
mir dem alübenden Geſichte auf den kri⸗ 
tiſchen Point fo derb auf, daß ſie mehr⸗ 
mal Oweh! ſchrie. Und ſo wie Affen 
alles nachahmen, wars ganz natürlich, 
daß auch Bilka ihre Sliedchen damit 
wakker ſalbte, Dabei aber nahm fie eine 
312 ſtarke Doſis, die ihr am folgenden 
Tage Bange genug machte, als der Anz 
nal ganz zugeſchloſſen war, und ſie die 
empfindlichſten Schmerzen erdulden 
mußte. | 


© Rönig, HAa!bal hal dasift zum 
buntſchekkicht Iachen, Daß fich deine 
Molla je im Salben maͤßiget; was wuͤr⸗ 
deſt du wohl ſagen, wenn Molla einmal 
ſagte: das Thuͤrchen iſt verſchloſſen. Hat 
ha! 





Te 
. 
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ba! ba! aieb dich wohl in Acht. AR! 
ba!bat Wenn es die Konflituzion meis 
nes A6rpers zuließe, wer weis, ob ich 
mich nicht noch entfebläüffen möchte, eine 
Reife in folcbe Länder zu machen mo’s 
fo nartifch bergebet. Ich wänfchte Bri⸗ 
d3 , daß Molle an unferer Gejellfchaft 
Theil nehme. | 
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Sri vom Sauf: und Pfaffenlande. *3 


Dr id, 


Ten Freßlande liegt das Saufland ſehr 
nabe, nur ein ſchmaler Strich Landes 
liegt zwifchen beiden, und daher koͤmmt 
e8, Daß feine Bewohner von dem Ras 
rak ter der beiden Länder, womit es um⸗ 
seben ift, einen großen Theil angenoms 
men baben, Mir kamen an der Graͤnze 
in 


”) Dieſes Land wird wegen der Menge Moͤn⸗ 
he, die.es bewohnen, auch Pfaffenland 
genannte 5 denn uͤberhaupt gränze die 
Idee von Saufen uud Pfeffen fo nabe, 
daß man ſich eines ohne den andern nicht 
denken kann 

Anmerk. des Uebeeſ⸗ 
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‚in. einem Iniethebanfg an, traten. in die 
‚Stube, und ach! was mugten wir nicht 
‚Da erdulden, Niemand konnte aufrecht 
ſiehen, alle verlohren das Gleichgewicht, 
men taumelte bin und ber, ſtuͤrzte über 
die Zaͤnke warf einander die geſtem⸗ 
pelten Bierglaͤſer an den Kopf , feng 
und jawchzte. Man redete dort eine 
Sptacde,, Die wir im Freglande nicht 
hoͤrten, obwohl ein Mann in der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes bieväber öffentlichen 
Unterricht giebt. 

Rönig, Der. Simmel beinahe 
‚mich vor einem £& Lande, wos ſolche Trun⸗ 
kenbolde giebt da is doch beſſer im 
Seeßlande zu fan, weil volle Däuche, 
beſonders wenn fie, wie du ſagteſt mit 
‚dem Zerplazʒen drohen, zu gefühlios, 
oder zu unthaͤtig ‚mn jemanden zu ins 

kommodiren. 


Brida. Die Kleidung diefer Zeute 
anterſcheidet ſich durch etwas ſonderbas 
res Ich zehlte an einer jeden Seite des 
Kleides am Sintertbeile gegen die Sers 
fen berab 24 Würfte, die man dort Fal⸗ 
‚sen nennt. Mein Führer wollte nicht 

: lange 
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lange an einem for verbaßten Grte ver⸗ 
weilen wir machten uns daher bald auf 
den Weg nady der Sauptſtadt des Sauf⸗ 
und Pfaffenlandes. 

An den Thore des Wirtbshaufts 
flieht Folgende Denkfärift: 

Am Lande O. wird alles verfrefien, 

In 2. die Zeit beim Bier verfeffen. 

Wolle. Mache man denn dort 
auch Derfe ? BE 

Beide Leider auch — Wan 
nenns folhe Leute, die fich damit befafz 
fen , Posten ; folche Kerls giebts im 
Sauflsnde eine große, große Menge — 
Sie fallen wie Tieger über einen ber, 
beulen und winfeln fo viel Bereimtes ins | 
Ohr, daß man taub werden Eönnte, Da 
wird alles gereimt, Schon beim Eins 
tritte in das Stadtthor Iauerre ein hung⸗ 
ziger Poet mit einem gedrukkten Ge⸗— 
dichte auf uns, Der Menſch fab aus 
wıe Die theure Seit, (ein Provinziglauss 
druck) er Elspperte beim warmen Sons 
nenfchein wor Kälte erbaͤrmlich mit den 
Söhnen, die ihm vom Verferezitiren größe 
sensheils ausgefallen find. . Baum erz 

Affe 2. Th. 2 balikkte 
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blikkte er den Baͤrentreiner, als ſchon 
ein halbes Schokk Veeſe uf feine ges= 
fe Naſe aus des Poeten baufaͤlliger 
Kleidertaſche bervorkrochen; mein Fuͤh⸗ 
rer, dem ſchon aͤhnliche Auftritte auch 
im Hungerlande begegnet weren , gab 
ibm einen Groſchen, woftr ihm jener 
noch obendrein ein Paquet Derfe zum 
Gefcbenke machte , die aber der unges 
lehrte Baͤrentreiber fiber die Thorbruͤkke 
hinab in den Graben ſchmieß. 


Koͤnig. Aus meinem Lande follen 
glie Verfemader zum Leufel gejagt werz 
ven. — Das Land bet obnedien Bettler 
genug, warum foll ihre Zahl nech mit 
ſolchen Mißiggaͤngern perimeimt werden. 
Meinen Hofpoeten ausgenommen, der 
bat ſich für mein ob een balb todt 
gefangen. 


Molle Ic ak licher Bu⸗ 
! bald etwas von den Abenthenern zu 
Be die Deinem Subrer (Molla ſpricht 
fchon im vertraulichern Tone einer Gate 
tin) auf Pinee Reife widerfabren find: 
Ich bitte mirs aus, ja recht offenberzig 
und frei im Erzaͤhlen zu fein; feit gefteen 
ann ha⸗ 
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babe ich nicht mehr Urſache roth zu wers 
den , und wenn man such die größten 
Abſurditaͤten in meiner Gegenwart her⸗ 
fagte, 


Brida. Ihro Fönigl. Hobeit mei⸗ 
ner Frau Gemahlinn geruhen mir. nur 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Als wie 
in der Stade ankamen, kehrten wir in 
einem Wirthshauſe ein, das an eine Kir= 
che anftöft. Der Wirth, eindärrer june 
ges Hann, der ein kohlrabenſchwarzes 
sojäbriges Weib bat, Fam’ mit Paper, 
Dinte und Feder gelaufen ; wie beißen 
fie, wer find fie, wober Fommen fie, 
wie lange bleiben fie bier, in welcher 
Abſicht Fommen fie bieber , alle diefe 
Fragen ſchleuderte er mit * viel Ber 
fhwindigfeit aus dem Miunde , aus 
vem Dier und Brandweinloch, daß 
wir beinahe die erſte Frage vergefs 
fen batten. Mein Zuͤhrer erbolte fich 
endlich vom Erſtaunen, und antwortete 
auf alles ,„ welches der Wirtb auf ein 
gedrucdtes Blatt ſchrieb. Dieß Blatt 
wurde ſodann an eine Stelle, die man 
dort die Sicherheitsdirefzion nennt, eine 

2°, ger 
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geſchikkt. Diefe Stelle beſteht aus Min- 
nern, Die wenig Verſtand, und noch we⸗ 
niger Muth baben. Das luͤderlichſte 
Geſindel, Taagenichts, banquerotirte, 
verſoffene Buͤrger find ihnen als Waͤch⸗ 
ter beigegeben. Kerls bei deren. An⸗ 
plitE man lachen mug, Leute, die ſelbſt 
die geuͤbteſten Diebe And, Die Tag und 
Nacht nicht die Stazdt, wohl a4ber ihr 


Bierglas bewachen. Ihre phiſiogno⸗ 


mie, verraͤth Trunkenheit, es iſt daber 
gar. nichts neues, wenn man feüh ihre 
Hellebarden Slinten ‚und Saͤbel in den 
— hie und da liegen ſicht. 


Köni g. — einem fo mehsrdireen 
Staate follte man fo was am wenigfien 
perhnutben. Das beißt ja ganz die Ver⸗ 
un verläugnen, eine Kazze zum Yütz 
"gen des Schmalzes zu machen: — nt, 
16 gebt es, wenn der Regent fi auf 
Die u — Diene r ua Bi 


\ | an ; 


Mein gührer, der ehrliche Boͤrentreiber 
wollte mich Tages darauf als einen Prinz 
zen vom Gebläte bei verfchiedenen Damen 
aufführen, ber plösslich kam der Be⸗ 
febl, uns nur gefhwinde über Die Gren⸗ 
ze zu pakken, weil es nicht erlaubt waͤ⸗ 
ve fremde Thiere, beſonders Affen ım 
Lande herumzufaͤhren, vermutblich aus 
dem Grande, weil man dort Landes 
felbf? genug Affen hatte. Citeros Urs 
entel fand ih hiedurch ſebr empfindlich 
beleidigt, befonders da er die verſchiede⸗ 
nen Praͤſidenten und Gouverneurs dieſer 
Stadt als leibhafte Affen erkannte. Es 
glälkte ihm endlich einer Dame zu Ger 
jichte zu kommen, Die an allem, was fich 
von boben Adel her nenner , wenn er 
auch oft. nur im Lügen und Grogfpre: 
chen gegruͤndet iſt, großen Antheil nimmt. 
Die Dame bat ihn ſogleich zu Tiſche; 
die Straſſe zu ihr fuͤhrt durch einen gro⸗ 
gen und Heinen Plazʒ, und eine Menge 
Gaͤß⸗ 
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Saͤßchen, wo es erbaͤrmlich nach Leder 
ſtinkt. Ehe wir am Ende der einen 
Saſſe in das „Haus der Dame Eamen, 
widerfubr uns die ganz fonderbare Gna⸗ 
de, daß wir in die Pfüsze flürsten, Die 
bis an Das prächtige Thor des Palais 
reicht, 

 Börentreiber, Madam! Sie 
erlauben, dad — | | 

Die Dame M. Iwie? Ma— 
dam ?— Sie ungezogener Menſch, Sie! 
Wiſſen Sie nicht, Daß ich unter unferm 
ſtolzen Adel die einzige bin, die fo ſehr 
auf diefen Point d' Honneur bilt ? Mic: 
dam! Madam! Wären jie zu meinem 
Leibſchuſter gegangen , beiten fie den 
um. meine Tirulatar gefeagt, und er wuͤr⸗ 
ve ihnen gefig: haben, daß ich fei: Ih⸗ 
zo Hochreichsgraͤfiche Gnaden! 
N 

 Därentreiber. So willen Sie 
denn auch, daß ich fei, Ihro Eönigliche 
Hoheit, der Urenkel des großen weltbe- 
Eannten Markus Tullius Cicero. Als 
lein Ihro Hochreichsgraͤfliche Gnaden! 
ich mache Verzicht auf den Titel, ich er⸗ 
bitte mies aber auch, dagegen Disfrer 3u 
. fein. Die 
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Die Dame ließ ſich bald Darauf in 
ihre Kabiner tragen, wor&ber ich und 
mein Fahrer nicht wenig erfigunten, da 
vir ſte Eurz zuvor recht rüflig auftreren 
ahen. Ich blieb gn der Thüre ſtehen, 
nnierbielii mia) nit Affen, Die zur. der 
dienung der Dame da fanden, 

Birentreiber Sind Sie alſo 
wirtwe gnaͤdige Sean Graͤfinn? 


Die Dame !T. Ab ia, Stroh: 
witiin, und zu meinen großten Vergnuͤ⸗ 
gen bin is. Mein SYerr tiebt eine bez 
tufene u ‚ die einen Mann bar, 
cen fe ohne Azchen , und ich will lie- 
ber fige s, ohne Zoeu nicht anfebın Kann, 
Meinem Manne dankt ſie es, daß ſie mit 
ihrer eigenen freilich aus feiner Gelde 
boͤrſe hergeleiteten Egquipage einber faͤhrt, 
da fie denn immer ihre ſchwarzen Kalbs⸗ 
augen fürchterlich aufreißt. 

Baͤrentreiber. Sie haben alie 

das Vergnuͤgen nur BE felten ihren wer 
eben Semahl zu feben? 

Die Dame © fprechen Sie doch 
nicht fo albeın, Sie miebeaudyen das 
Mort Vergnügen. Siellen fie diefe Fra— 

ge 
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ge an eine jede unſerer Frauen von ho⸗ 
ber und Afternobleffe , und fie erhalten 
gewis eine derbe Lekzion hieruͤber. Mir 
find zu noble erzogen, als daß wir an 
unferm Gatten länger als 14 Tage Ders 
gnügen ſuchen follten. Mein Mann, der 
arme Schöps dauert mich felbft, dag ex 
für feine Erbarmung, da ex mich sus 
einem armen gräflichen Fraͤulein zu eis 
ner Dame vom erfien Range machte, 
von mir nicht beffer belohnt wird, Aber 
es iſt nun einmal fo der Bonton der 
Melt. 


Es wurde zur Tafel geläutet, und 
die ia, ließ fich durch 2 ibrer ſtaͤrk⸗ 
ſten SKiorebedienten zu Tiſche tragen. 
Er glaubte allein Gaſt zu ſein, aber 
er. betrog ſich. Sin Mann von un⸗— 
terfesster Statur, mittleren Alter, manıtz 
Sich Schönen Angefichts, deſſen Haupe 
eine fihön und niedlidy friſirte Pechkke 
dekkte, wer mit zur Tsfel gebeten. 
Die Dame fagte ihm, er wäre der erſte 


. .gewefen , der die deutſche Sprache in 


dieſer Hauptſtadt geläutert babe, wofue 
er aber noch izzt das Geſpoͤtte der gan⸗ 
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zen Stedt fei, Er. lermte ſehr viel von 
Erziehung, und Moral, weil aber ſei⸗ 
ne Syſteme etwas ganz eigentlich fonders 
bares an ſich haben, jo werden ke auch 
nur von Sonderlingen, oder Fantsſten 
verebrei, unter welche a Yziglich 
dieſe Dame gehoͤret. Sie bar die Leis 
denſchaft, fo ſchnell im Poſtzuge durch 
die engen Gaſſen 33 fahren, Da? ihrem 
Xösgen kaum Die Zufı geſchwinde ges 
nug answeichen kann. Die Tafel war 
zum Ende , bei der von nichts als von 
Kinderzudt, Moral und gelehrien ge 
cben die Rede war, wobei die Dame 
nicht ganz ungefäniktt zu raifoniren wuſte 
Sie empfshl fib ihm mir einem ſtolzen 
PikinifE, und wurde wieder in ihr Aas 
binet zursffgetragen. Auf ter Treppe 
begegnete uns schon ein junger Öfiziez, 
der Durch 2 Monate nach Tiche den 
Verlie bten zu fielen zedungen ii, denn 
über dieſe Zeit läßt ibr Tempersmene 
Zeine Sortfessung der Liebe mit cben 
demſelben Gegenfignde zn. Was mußten 
wir wohl, da wir uns ſchmeichelten eine 
glänzende Rolle bei ihr, und mit ihr si 
ſpie⸗ 
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fpielen, und doch am Ende fo getaͤuſcht 
waren, denten ? Nichts anders, als den 
getreueften Bedanten: Sie re eine Fint- 
rin!!! 


Gedankenlos fehleuderten wir izzt 
gegen eine Bruͤkke zu, die mit in Stein 
gebauenen Sefaßen, Marien und andern 
heiligen Männern und Weibern, wos 
von die meiften Hanswurſten Abnlich fa= 
ben, beſezzt war, Wir faben da auf 
einnsl Menſchen auf Die Knie. fallen, 
Hi barbariſch an die Bruft Elopfen., 

Kin alter diefer Mann kam mit 6 ſchwar⸗ 
zen Roßen, die eben eine fo ſtolze eſel⸗ 
i hafte Mine, wie der, den fie zogen, 
machten, einbergefsbren, Seine Hand 
war, dem Scheine nach, unaufbärlich 
im Streite mie Mukken oder Sliegen, 
die ec von fich abzuwehren ſuchte, wor 
bei fi) Die Entenden Schöpfe immer hef⸗ 
tiger Die Bruſt zerklopfien. Kin gros- 
ger alänzender Stern bedekkte feinen 
belben Körper , wie der Ruira einen 
Soldaten, hinter welchen oft ein ſehr 
weibiſches Herz verborgen ſtekkt. Auf 
dem Wagen ſtanden ein halb Duszent 
| Be 


Schftes Bapitel. a7 


Dedienten und Aeiduffen. Ich erkuns 
digre mich forgfältig, wer denn dieſer 
sußerordentliche Mann wäre, und da 
bieg es unfer Erzbiſchof, Den andere mit 
einer laͤchelnden Mine unfern Erzſchaf⸗ 
fopf nannten. 
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Was ein Erzbiihof fei ? 


Un eine recht deutliche Idee von einem 
Erzbifchofe zu empfangen, if es nös 
tbig, daß man weis , was ein Biſchet 
if. Lin Biſchof iſt ein Prieſter Der. 
das Kommando über einige Regiment 
enderer Prieſter führt , Die Weniger als 
ec find, und weniger als er zu freijfen 
und zu ſaufen haben ; Diefe Bifiböfe bin: 
gen nur ſehr wenig von einen ihrer 
Kameraden gb, der eben nicht mebr Ges 
walt, aber mehr Rerenüen ber, und 
diefen nennt man Erzbiſchof. Was nun 
das Wort Erz fagen will, läßt ſich zum 
Thal sus Solgenden sbnehmen. Ein 
Krzfpizzbube iſt derjenige, Der es in als 
len Arten Der niedertraͤchtigſten Streiche 
jo 







\ 
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fo weit gebracht bat, daß er.feines Gleis: 
chen aufſucht. Bin Erzdieb iftder, der 
im Steblen ‘vor andern exzellirt; ein 
Erzluͤgner ik der, der folügt, daß er es 
beinahe felbft für wahr bälez ein Ku: | 
fpielee ift der, deſſen Hauptgeſchaͤft Spiez 
len it; ein Erzſaufer iſt der, Der nad 
susgejiochenen 6 Boutellen Abeinwein 
noch die fiebente mir Appetit verlanget 5 
ein Exzeſel iff Der, der Esum ein Quent⸗ 
chen Verfiand Hat; ein Erzhurer iſt dec, 
der sile Huren der Stadt in Kontribu⸗ 
zion bat, und fo giebt es noch eine Hfenz 
Er ze; alle dieſe Erze in einem Bi⸗ 
f — ereinigt, machen groͤßtentheils eis 
en Erzbiſchof aus. 


Ro #:. Das if nicht ——— 
Das iſt übertrieben ; genug, wenn jeder 
Erzbiſchof eines zus den. obenangeseig- 
ten faubern Praͤdikaten behauptet; im⸗ 
mer genug um ein Exzbiſchof zu fin. 






ci 
EDV 


Brida. Nach den befondern Be— 
griffen, die man im Sauflande von dem 
Erzbiſchofe bat, iſt er ein Mann, der 
jebelich 100000 Gulden Revenuen , eine 
Königliche Tafel, wenig Verſtand und 
von 


x 








— 
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von Zeit zu Zeit einen der ſtraͤflichſten 
Mißiggaͤnger zu machen hat. Die geiſt⸗ 
lichen. Sorgen uͤberlaͤßt er einem Unter: 


geordneten , der ihm an der Dummheit 


nichts nachgiebt , und der ſich Bifchof 
von einem ande nennt, Das er in feis 
nem Keben nicht gefeben bet, und nie 


eben wird. Er hat noch überdieg 3 


Biſchoͤfe unter feinem Kommando , Die 


man Suffeagane nennet. Yon dieſen iſt 


ein: einziger ein gelebrter , aufgellstter 
Mann, die übrigen zween find noch im 


Streite begriffen , wer aus beiden der 


größte Schafkopfrift. Man erzehlte uns 
von dem Erzbifkhofe, Daß er wie Lukul⸗ 
lus Fofibere Tafeln giebt , die franzoͤſi⸗ 

ſche Sprache rein fpricht, und noch izzt 

eine vornehme Dame us Zaͤrtlicher 

Freundſchaft unterſtuͤzzet, obne welcher 

Unterffäzzung fie Käufer und Bediente 
wohl abdanken mäßte. Ich alaube ſchon 

erwähnt zu haben, daß die Priefter Feine 

Weiber nehmen, wohl aber bisweilen 

Maitreſſen halten daͤrfen. 


molla. Man denkt alſo dort in 
einem gewiſſen Punkte ſehr toleranız 
und 
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und ich vermurbe , daß die gemeinen 
Solösten der geiftlichen Armee in Der 
Galanterie eben nicht die ungeſchikkte⸗ 
ften fein werden. Im Grunde betrach⸗ 
ser ifts für fie ein ſehr unmenfäliches 
Geſezz. Ich muß es gefteben (fie ergreift 
die Sorte des Bridg und druͤkkt fie mie 
Inbrunſt) Daß ich ſchon im ısten Fahre 


- einen geheimen unwiderfteblichen Drang 


zur Wolluft fühlte, dem ich Esum wi: 
derfteben Eonnte, und weil ſich Prinze⸗ 
Binnen bierinufalls etwas zu gute halten 
koͤnnen — ſo war ich wirklich darauf bes 
dacht, mie. Erleichterung von der druͤk⸗ 
Eenden Laſt zu verfchaifen, doch — izzt 
bab ich dih Brida — es weiter. 


Koͤnig. Du ſtuzzeſt Brida! ʒziebſt 
dein Naͤschen krumm. Sei doch vernuͤnf⸗ 
tig, und entehre deinen Vater nicht durch 
das abſcheuliche Laſter der Eiferſucht 
—Molla meines nicht ſo Abel; ihr Ge⸗ 
ſpraͤch hat nur auf dich Beziehung. Sa⸗ 
ge mie. doch , ob du bald etwas von 
deinen verbeißenen ei erzeblen 


Ride 


Sri 
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Brida. Ih babe eben isst ei- 
ner Zapitalgeſchichte zu erwaͤhnen, die 
ſich bei unſerer Anweſenheit in der Haupt⸗ 
ſtadt des Sauf⸗ und Pfaffenlandes mit 
meinem Fuͤhrer zugetragen hat. 


Siebentes Zapitel. 


Was die Rirche der S—r in P. iſt. 


Mein Fuͤhrer beſuchte die Kirche eines 


Moͤnchordens, deſſen Glieder durchge— 
hends baroniſirte oder esquilliſirte Schu⸗ 
ſter oder Schneider aus Irland find. Sie 
bet Das Renomee, Daß man in Derfelben 
allerlei Riebesfange machte. . Dei dem 
Galanteriemegchen um balb zwölf Uhr 
finden ſich Da die größten Bublerinnen 
und Roquerten, Gelehrte und Narren, 


gehoͤrnte Meſſieurs und Stuszer ein, 


Mein Fuͤhrer befüchte diefen berühmten 
Tempel gleichfalls , fiellte ſich in Die 
Mitte deflelben , wurde beaaft, belacht, 
bewundert, geliebt, verachter, gewuns 
feben, zc. ine Stau von 24 Jahren, 
von einer regelmäßigen jebönen Gefichtse 
bildung, beasigen verbuplsen ſchwarzen 
Yuz 
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Augen, mächtig emporfteigenden Buſen, 
hatte ihre ganze Aufmerkſamkeit auf ihn 
gerichtet, Steif fab er ihr ins Anges 
fibe ; ihre Schönheit machte auf ibn 
ſtarken Eindrukk; fielieg ihm ibe Wohl: 
gefallen an feiner Perfon durch ein ge- 
fälliges fanftes. Ascheln errarben. Sie 
verläßt den Teinpel, mein Herr folgt ibe 
noch, ihre Kutfebe haltet am SERER ei- 
‚ner febe breiten Gaſſe und was that \ 
er? — er beaaffte das Arus, und ging. 
eudlih. Kin Bedienter fehliech endlich 
ihm nach, und kaum waren wir im Hauſe, 
als er meinem Fuͤhrer ſogleich ein Bil⸗ 
m überreichte, $ 


Börentr. mer iſt feine „sran? 


| Bedie nee, Die BSemablinn eines 
Zeven. von—, Der fen 3 Iabre im 
Podagra liegt, und fih nicht von der 
Stelle bewegen Eann. 


DBirentrs- Des iſt ein vartes 
| Schikkſal für eine Frau. 


Bedrente. Zumal für ı eine, die 
Eaum 24 Jahre zaͤblt, und fonft von eis 
ner fehr bissigen Natur iſt. Das wuns 
derlichſte und laͤcherlichſte iſt, daß er/ 

BE 
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der alte Podagriſt mit feiner Frau eis 
fert, das ee Doch immer bleiben laſſen 
Fönnte ; was kann die Frau dafür, wenn 
ihr Mann zu allen ebelichen Operazio⸗ 
nen untauslich iſt. Soll fie ihre Ju⸗ 
gend, ihre Reize unbenäzzt mit dem balz 
digen Tode begraben? Unfere Theologen 
oder Schriftausleger Difpenfiren felde 
ungluͤkkliche Weiber felbft von den Pflich⸗ 
gen ; Dafür find fie aber auch die erſten, 
die von dieſer Difpenfazisn an den Weis 
bern Bebrauh machen. 


Bärentreiber. Und wer würde 
wohl der Narr fein, und die erften Fruͤch⸗ 
te einer feurigen Zaͤrtlichkeit einer ſchwar⸗ 
zen KRutte abpflükfen laffen. Wo Pfaf= 
"fen mit im Spiele find, da zieht fich der 
Urentel des eömifhen Bürgermeifter Cie 
cero gleich binweg. Ich Eann die verz 
mgledeiten Kerls nicht anſehen, obne fie 
alle vertilgt zu wünfcen. 


Bediente. Indiefem Selle denke 
meine gnädige Frau beffer, als alle uͤbri⸗ 
gen Damen der Stadt. Pfaffen fab ich 
noch wenig in unſerm Haufe, 


Affe 2. Th, € Baͤ⸗ 
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Baͤrentreiber. Ya wenn das 
iſt, fo bin ich zufrieden; und er kann 
feiner Frau fagen, daß ich mirs zur vor⸗ 
zuͤzlichen Ehre mache, in ihre Bekannt— 
ſchaft zu kommen, und daß ich Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr meine Aufwertung 
bei ihr machen wirde. 


Achtes Rapitel, 


Merkwiüt ‚diger Bejuch. 


Neugierde und wenn man ſo ſagen 
darf, eine gewiſſe Empfindung, Die man 
damals noch nicht MLiebe, aber Doc einen 
fanfıen Trieb nennen Eonnte , beſchleu— 
nigten des Baͤrentreibers Beſuch. Br 
wurde von der frau Linna, das wer ibe 
Name, mit eine Art aufgenommen, die 
er ger nicht erwerten Eonnte, Mit of 
fenen Armen flog ſie ihm entgegen, Nein 
Beſter, mein Theuerſtec! das wer alles 
was ihr Die heftige Empfindung bei dem 
Anblitte des Baͤrentreibers noch fagen 
‚ließ. Sie taumelte mit ihm in ein klei⸗ .) 
nes Rabinet, des fie fogleich hinter fih 
fibloß. Es wäre zu weitläufig diegens 
i ee 




















| 
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ʒe Unterredung bier anzufuͤhren; ein 
Theil davon wird uns manches Gebeims 
niß een» 


Sinne. Ich verfichere, blos die 
Entbehrung des größten Gluͤkkes Der 
Gesten, Eeine Sehchte ihrer Liebe zu 


haben, ınachte mich gegen meinen Wann 


gleichgültig. Uiberdieß alaube ich feft, 
die Unvermögenbeit Rinder zu zeigen, 
it ein Umfiend, der norbwendig die 
Trennung nad fidy ziehen muß; der 
Sell mag ſich nun von Seiten des Man⸗ 
nes oder des Meibes ergebei, 


Baͤrentreiber. Madam haben 


vollkommen Recht es koͤmmt blos dar⸗ 


auf an, ob die Kandesgeſezze eine Tren⸗ 
nung zulaſſen. 


Linna. Unſere Geſezze laſſen freie 
lich die Scheidung nur vom Tiſche und 
Bette zu, aber ich glaube Doch durch 
einen förnlichen Prozeß weiter zu drins 
gen, | 

Bärentreiber. Dom Tifhe and 
Beute trennen, obne ficy ferners vers 

C 2 eblio 
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ehligen zu koͤnnen, iſt eine der groͤßten 
Thorheiten, und ich glaube, es iſt eben 
ſo viel geſagt: ihr daͤrft nicht mit einer 
gewaͤhlten, und nach einer durch welt— 
liche und geiſtliche Rechte, nach euerm 
Ölauben berechtigten Perfon der Liebe 
pflegen, aber buren koͤnnt ihr mit wem, 
wann, und wo ihr wollt. 


Finne Ad fo ifts in der That. 
( Ihm in: die Arme fallend) - Engel! 
Wunſch meinee Seele ! dee Simmel 
weis 88, nuc jie find es, der meine Sin: 
ne ſeit geftern befhäftiger bar! in ihrem 
Beſizze allein werde ich ein Gluͤkk aes 
siegen, zu welchen mir die verbaßten 
ande zwar das Recht geben, Das ich 
aber doch in dem Maaß, als ih wuͤn⸗ 
ſche, nicht geniegen Eınn. Beute noch 
will ich mit einem Advokaͤten, der der 
größte Schurke unter ihnen , aber auch 
der geſchikkteſte ift, aus der Sache res 
den, und dann — Ach! ach! bier ſank 
fie in Obnmacht, Der Bärentreiber ere 
griff fie noch fallend; zum Gluͤkke ber 
ruͤhrte feine Hand den empfindlichen vers 
bor⸗ 
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borgenen Ort, bei deffen Berührung ſich 
die ganze menſchliche Maſchine in Be⸗ 
wegung ſezzt, und ſie war ſogleich wies 
decr hergeſtellt. Dieſer Vorfall machte 
fie noch raſender. Ter Baͤrentreiber ſah 
ſich geswungen, ihr mit Hand und Mund 
zu verſprechen, daß er ihre empfindlichen 
Zerden lindern wolite. Linna hatte die 
Eheſcheidung nun wirklich bei Gerichte 
geſucht. 


Neuntes Rapitel. 


Der König beweiſt, def er kein Eſel iſt. 


Von dem Anfange Der Welt an, bat 
Die Natur das große Buch der Wies 
derherporbringung geöffnet, alle leben- 
dige Weſen baben darinn den Befehl 
gelefen: wachfet und mehrer euch. Diez 
fen Spruche der Natur, der in jedes 
Herz gegenben ft, fügen Die Pflichten 
des Bürgers noch hinzu; Seid den Was 
terlande nuͤzzlich, und erzeugt ibn Kin⸗ 
der , die euer Andenken zuruͤkk rufen, 

er Monarch bat auf die Befolgung 
dieſes natuͤrlichen und politiſchen Bez 

ſezzes 
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fesses mit Sorgfalt zu feben. ine 
Ehe obne ihren Endzwekk, nämlich die 
Seigung der Kinder zu erlangen , ift 
nichts als eine privilegiere Hurerey. 
Der Mann, der fein Weib unfruchtbar 
findet, bat das Recht fih von ihm ſchei⸗ 
den zu laffen, um durch Die Verbindung 
mit einem andern dem Staate Bauͤrger 
zu geben ; das Weib, weldesden Mann 
zur Zeigung unfäbig findet , genießt 
gleiche Vorrechte. Im entgegen gefeszs 
sen Halle leider immer der Staat da⸗ 
Bei, Ehen, die obne Fruͤchte find, blei- 
ben ewig Schöndungen der Katur. iz. 
ne Sache, die ven Zwekk, warum fie 
exiſtirt, nicht erreicht, iſt ein Narren⸗ 
Ding, und werth der Verbannung. Hier⸗ 
auf gründen fich in einem Lande von 
jeber die Strafen der Eheloſigkeit und 
Unfruchtbarkeit ; die erfiere wird gar 
nicht geduldet, denn derjenige, der ſich 
dem Vaterlande durch die Bande der 
Natur in der Ehe nicht dankbar bezei⸗ 
gen will, verdient aus ihm verſtoſſen zu 
werden ; ein gleiches Schikkſal trift die 
—— aergleichen In eiber wenn 
fie 


| 
| 
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fie bis in ihr go. Jahr Feine Kinder bar 
ben, werden nicht verſtoſſen, weil fie 
ihren guten Willer beweifen, fie daͤrfen 


aber nicht ihr Asupt, wie andere Frucht⸗ 


bare mit Perlen, und edlen Steinen 
ſchmuͤkken. Ich erinnere mich irgendwo 
gebö:t zu haben, daß ein mächtiger Koͤ— 
nig, der Durch e. zunehmende Bevoͤl⸗ 
kerung ſeiner Staaten ſich empor zu brin⸗ 
gen bedacht war, zum Beſten, und zur 
Ermunterung für jene , die zeitlich "in 
den Eheſtand traten, und fruchtbar was 
ren, ein Befesz gemacht babe , Ersft 
werfen jeder Unterthaͤn, Dee im 20, Fahre 
oder noch früber in die Ehe mar, von 
allen Abgaben frei war, bis er das 25: 
erreicht hatte. Kin Agusvatrer, der 19 
lebende Ainder hatte, war von ellen 


Zuflagen und Schuldigteiten frei , jene 


Kinder «ber , Die entweder Priefker, 
Moͤnche oder Nonnen waren, Eonnten 
nicht als lebende gezehlt werden , und 
den Hausvater machte ein folher Sell 
Diefer Freiheit und Eönigliben Gnade uns 


faͤhig Bedenkt einmal, ſchon Dumals 


baele min oe Moͤnche und Nonnen 
fuͤr 
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für ſolch elendes Zeugs, 088 nicht einz 
mel werth wer den Kindern eines Va⸗ 
ters beigeseblet zu. werden; nicht wertb 
weren fagen zu Können; ich babe einen 
Vater — verworfen waren fie, und fie 
warens wegen der Ebelofigkeit nach al⸗ 
ben Rechten. 


Sehntes Kapitel, 
Merfwürdige Rlage. 


S inne batte die unruhigſte Kracht. Ih⸗ 
re feurige Kinbildungskraft zeichnete ihr 
alle die Vorzuͤge lebhaft vor, die ſie an 
den Baͤrentreiber entdekkt hatte, beſon⸗ 
ders in jenem gluͤkklichen Augenblikke, 
der nach ihrer Ohnmacht das brennenſte 
Seuer in ihre Adern goß. ZAein ange- 
nebmer Schlaf wollte ihr leidendes 
Herz erquikken. Im Kampfe mir taus 
fend fich durchkreuzenden Ideen fland 
fie suf, und nun giengs übers Schreiben 
ber, Sie beachte eine Inſtrukzion für 
ibıen Advokaten, den fie ſich zum Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß waͤhlte, zu Stande, 


und ſchon am en fruͤh flog fie zu 
Ibn 
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ihm bin, Vorausgeſezzt, daß Linna 
Vermoͤgen, und daß der Proʒzeß die 
Liebe zum Grunde hatte, kann man 
denken, mit wie viel Krazzfuͤſſen, und 
unterbhänigften Knechten, fie vom geizig- 
fien der Advokaten empfangen wurde, 
Es währte einen halben Tag, und Die 
Blage war fertig, Den Gerichtsort, wo 
fie angebracht wurde , nannte man den 
wohlmweifen Magiſtrat. Der Inhalt der 
Zlege wer folgender: Linna koͤnne auf 
keine Art gezwungen werden, mit einem 
Manne zu leben, deffen sanze Konflis 
tuzion des Körpers ihn untoͤchtig zur 
SFeugung der Kinder madıe; blos die 
lezztern Fönnen moraliſch und pbifike: 
liſch betrachte: „ Die enelihen Bande 
erhalten. Sıe traue ihrer Seele ſelbſt 
nicht fo viel Kräfte zu, der Verſuchung von 
einem ſchoͤnen Manne zu widerfteben; 
da es in der Natur gegehnder fer, wie 
gierig man nach demjenigen Vergnuͤgen 
trachtet, in deifen Schooge men vor Ente 
züffung beinahe des Daſeins vergißt. 
Der Stast fordere sus Ehen Buͤrger; 
ein Saum, der Feine gute Fruͤchte traͤgt, 
tagt ſelbſt Die Bibel (von diefem ſchoͤnen 
PATE 
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Buche baben fie ſchon manche Scharle— 
tanerien vernommen) fell ausgebauen, 
und in Das Feuer geworfen werden. ‚Sie 
ihres Theils, fei eine gefunde, muntere, 
und xiegelfame Schegattinn „ Die noch 
menden Stoß suszubelten tm Stande 
iſt; ihre Bruſt bebe fich noch ſchoͤn und 
fanft empor, und Diefe Lage berechti- 
ge fie einen andern , thätigern Mann 
zu verlangen ‚zum Deweife, daß nicht 
fie an dem Ungluͤkke Einderlos zu fein 


Schuld trage, unierwerfe fie fib einer 


öffentlichen Viſitazion, die von geſchwor—⸗ 
nen Aerzten, Chirurgen und Aebammen 
gefcheben foll. 


Man denke jich, welche Senfazion 
diefe ſeltſame Klage bei den Rarbsglies 
Deren machen mußte Da bie cs, das 
ift abfibeulich, das Weib bat den Zeus 
fel in y—n; andere dachten ſich bra⸗ 
vo, beſonders ſolche, Die von ihren Gat⸗ 
tinnen loszulommen wuͤnſchten. 


7 | 0 ilf 
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in, Teufelsftreich. 


So ſtanden die Sachen als ein unvor⸗ 
geſehener Streich der ganzen Affaire eis 
ne andere Wendung geb, Dem Teufel 
kann man entwifchen , aber der Bosbeit 
eines. slten Weibes nicht. Dem Bären» 
treiber mochten auf Dem Weseven Linz 
nas Webnung einige bedeutende Worte 
im Wionolog,, den er ſehr liebte, entfal⸗ 
len fein, die das alte Weib gierig aufs 
fraß. Kurz, nach einer Stunde war die 
Erzaͤhlung von. der. Vifite des Baͤren⸗ 
treibers bei Madam Ainnen febon in der 
ganzen Stadt im Gange. Uiberhaupt 
hat diefee Bet das Renomee , daß jeder 
Vorfall, und wärs au nur von einem 
„Hunde, der Erepirt ift, fib ſo fehnell, 
wie die Feuersbrunſt bei einem befiigen 
‚Winde verbreitet, , Linnens Manne 
kams auch zu Öbren, und wie es Sitte _ 
iſt, mit taufend Zuſaͤzzen, deren fo eine 
Geſchichte nur immer fähig iſt; es hieß 
naͤmlich: die alte Vettel habe durch die 
Blinze eines Ofenlsches geſehen, wie 

/ | Linna 
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Linna auf den Soffa binfiel, wie der 
Baͤrentreiber über fie herſtuͤrzte, wobei 
ex fo feltfame Bewegungen gemacht ba- 
be, daß ihr ſelbſt Dabei nicht ganz wohl 
war; er babe ſich Eaum Linnens Armen 


entreiſſen Fönnen, er babe gefchwinder als 


jemals geatbiner, ihr Geſicht babe wie 
eine Roble im fen geglüber , fie babe 
yon dem Augenblikke an gefchworen, fich 
von ihren Manne fcheiden 3= laflen, u, 


fi w. Der Alte bötte bei dieſen fehrefk: 


ficheh Nachrichten gerne mit den Süllen 
geitampft, bätte ihm fein Podages diefe 
Rommozion geſtattet — mit den. Zaͤhnen 
Eonnte er aber doch Enirfehen, und Das 

ebat ec wakker. In fo einer hoͤchſtwich⸗ 
tigen Angelegenheit mufte fein getreueiter 
Freund, der Bediente, zu Raibe gezogen 
werden, Der alte Podsgrift referirte 
ihm, das was er gebört barte, erlaͤuter⸗ 
te dort, was Dunkel wer, und konklu— 
dirte endlich dahin, daß er ſein Weib 
bei dem Gerichte als eine Hure oder 
Ehebrecherinn angeben, und um eine ibs 
ren Verbrech’n angemejlene Strafe bit- 
sen will; und dieſer Meinung wer auch 


| 
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aus bekannten Gruͤnden fein Bedienter; 
und weil nun alles Durch Advofatenhin= 
de zum Gerichte Iaufen muß, fo wählte 
fib auch Linnens Gatte einen Gerech: 
tisteitsfebander, und zwar in der Pers 
fon desjenigen, der feinem Werbe wider 
ibn ſelbſt in der Sheſcheidung diente. 


Der König. Sch finde das ſehr 
ungeredht, wenn man einem Advofaten 
geftattet, zween Partheien gegen einander 
38 dienen. — 


Brida. Es iſt keineswegs geſta⸗ 
tet, vielmehr ſind die groͤßten Strafen 
hierauf geſezzet, allein nulla regula ſine 
exceptione, wie Ciceros Urenkel ſehr weiſe 
zu mie ſprach; fo einen Sifch fängt man 
nicht immer — Das ganze Advokaten⸗ 
Eorps rechtfertiger Diefen Schelmenſtreich 
— und Damit fo was ja nicht entdekket 
werde, giebt ein ſolcher Schurke feine 
Prozeßfchriften feinem Kollegen, der eben 
ein Schurke ift, zur Unterſchrift; und 
auf Diefe Art werden diejenigen betro— 
"gen, die das Unglaͤkk baben in die Ser 
Ser eines Advokaten zu geratben. Das 


po 
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Podagra Eonnte ibn nicht abbalten, noch 
in der Nacht an den Advokaten Die 
Speziesfafti zu fehreiben, wobei er nicht 
vergaß 100 Dufaten beizulegen ; dieſe 
operieren gut , daß er am sweiten Ta- 
ge feine Schrift bei dem Magiſtrate ad 
De gab. Die Sheſcheidung, 
die Linna verlangte, und der Ehebruch, 
den das alte Weib , eine Anverwandte 
vom Teufel, ausfprengte , waren nun 
des gangbare Maͤhrchen der ganzen 
Stadt. | | 
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Die duͤmmſten Koͤpſe werden Rathsherrn, 
ad wie ſi ie dieſes beweiſen. 


B he ein Monat ſchlich dahin, be⸗ 
vor man etwas in einer Angelegenbeit 
von fo großem Gewichte, als das Ehe— 
ſcheiden und Ehebrechen ift , bei dem 
wohlweiſen Senste in Kriminalibus 
vornahm. Die meiften diefer Herren ers 
bolten fich zuvor Raths bei ihren Weis 
been, und die ſolche nicht hatten, tha⸗ 
ten das nehmliche bei ihren Maitreſſen. 
Der 
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Der große Tag Fam endlich an, an wel- 
chem dieſe Affairen bei Gerichte vor= 


getragen werden follten. Die erſte war 


vie Eheſcheidung, mit dieſer wurde Kinz 
na sbgewiefen ; warum ? Das weis ich 
nicht, und das wuſten die Richzer felbff 
nicht — genug, es iſt nicht Lan desge⸗ 
braͤuch. Der Ehebruchsprozeß wurd.e 
aber legaliter vorgenommen, denn, wenn 
Diefer erwiefen war, fo bitte man nach Rris 
minalgefessen wenigſtens das fchon lang 


entbehrte Vergnügen genoffen, Durch das 


Schwert ein Befböpf Gottes flerben zu 
feben , welches der Natur in ihrer ver- 
ebrungswärdigfien Verrichtung Eeine 
Bewslt antbun wolle — Die Krimis 
nalrichteer waren Männer , fo wie fie 
gewöbnlih find, obne Beurtheilungs⸗ 
Eraft, ohne Menſchengefuͤhl, Figuren, 


die mechaniſch zum Feuer und Schwert 


perdammen , deren ganze Wiffenfcheft an 
dem Korpus Juris gloffatum Kleber, 
Die Schrift, Die den Ehebruch beweis 
fen follte, wurde im Rathe voraelefen, 
vom Referenten ungeſchikkt erläutere, 
und zum Erbarmen verbunzet ; man er⸗ 
mangelte nicht aus beiligem Zifer Zins 
| nen 
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nen eine Aure, Ranaille, Beſtie 2c. zu 
f&elten. Es war nun daran , Die Mei⸗ 
nung eines jeden zu vernehmen, mit wels 
chen Beweisgruͤnden man wider Zinnen 
aufkommen Eönnte. Wan war doc fo 
klug, fie nicht auf Die bloffe Angabe ei- 
nes Weibes , wie es leider nur zu oft 
gefchab , zu verdammen. Einer der 6 
Derukkenftötfe , der als Vorfiszer des 
Rathes auch ein Woͤrtchen mit einfebalten 
konnte, geb fein Votum dahin: fiat 
ventris infpeltio, & publica ad proban- 
dum fcelus flupratio, und fünfmal er⸗ 
ſcholl davon Das Echo. Aber izzt trat 
ein junger Mann, den perfönliche Vor— 
zuge und Weisheit liebenswärdig mach= 
ten, auf. Die Angefichter der fünf 
übrigen Kollegen wurden plöszlich mit 
fchwarsen Gewitterwolfen überzogen, 
verächtlich blikkten fie auf ihn, und ver⸗ 
zerrten ibre Maͤuler jämmerlich ; denn 
nun wuften fie, Daß er fie durch feine 
weiſen Vorſchlaͤge beſchaͤmen wird. ch 
verehre, fo ſprach der junge Mann, das 
erfiere, nämlich die Befichtigung der 
‚Beburtstheile von erfabenen Perfonen, 
in fo weis, als hiedurch bewiefen were 
©, ven 
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den kann, daß fie den Beiſchlaf wirk⸗ 
lich erlitten babe Allein werden fie mei⸗ 
ne theuerſte Herren Kollegen wohl jee 
mals behaupten Eönnen , Daß man aus 
ver Verleszung der Geburrstbeile auch 
auf die Perfon, die dem Weibe beiger 
ſchlafen bat, einen obnfeblbaren Schluß 
wird machen Eönnen ? Der öffentliche 
Beiſchlaf, wozu fie ibe Votum geben, 
iſt bier ganz obne Abſicht — was foll 
Damit bewiefen werden ? Sier iſt je 
nicht die Rede von den Beweiſe, daß 
ein oder der andere Theil zur Zeugung 
unfaͤhig iſt. Ich irre mid; nicht, wenn 
ich behaupte, Meſſieurs! fie baben die 
eanze Klage nicht verfianden , und ich 
rathe ihnen tiefer in das Corpus Juris 
hinein zu gukken. Izzt entſtand ein 
dumpfes Gemurmel unter den Perafkens 
ſtoͤkken, und es wurde wakker auf Derz 
nunft und Weisheit geſchimpfet. Am 


: Ende lief der Schluß doch dahin aus: 


Mat ventris inipeltio, Die Damekoͤpfe 
machten dabei ſo frohe Geſichter und 
Gebärden, daß man mit Grunde glaus 
ben mußte, der Anblikk diefer feierlichen 
Befichtigung mäfle für fie reisender fein, 
Ades. Th. »D As 
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als der Gedanke nach ven Grundſaͤzzen 
einer geſunden Vernug gehandelt zu ha⸗ 
ben, Der Senten; wurde abgefaßt, susz 
gefertigt, Linnen, ihrem Gatten, und 
dem Baͤrentreiber zugefellt. 


1 olle, Sie wird ſich wohl nicht 
febr geſtraͤubt haben, ihren Körper ber 
fibrigen su laſſen? Sie batte doppelte 
Urſachen dazu; fürs erſte ihre Unſchuld 
fo bald als niöglich zu beweifen ,; fürs 
zweite, glaube id», wird fie Die Eigen 
liebe init allen Stanenzimmern von ihrem 
Temperamene gemein gehabt baben, 
Die eine unbefchreib! iche Reizung darinn 
finden, wenn fıe Manner augen glaͤhend 
machen koͤnnen. 


Rönig. Du biſt eine unvergleich⸗ 
liche Phiſiologiſtinn, Wolle, nicht ſo 
durch vieles Nachdenken, vielmehr aber 
durch Erfahrung; indeß iſt der Schluß 
von Deinem Herz auf Das Herz einer an⸗ 
dern nicht ganz richtig. Nast, lieben 
Rinderchen,, daͤchte ich, wir giengen zu 
Tifche,, und dann mag Brida den Bann 
Prozeß fort erzaͤhlen. 


Drei⸗ 


i 


Dreizehntes Repitel, 
Der Praͤſident und die Bruchgufkerei, 


Eine berrlihe Szene. 


m. —— und! Linna shot 


Een nicht wenig als fie den Sentenz er⸗ 
halten, und ıbn durchgeleſen batten, 
denn 1336 erſt alsubten jie den Gerüche 
te, das fich ibrerwegen in der Stadt vers 
breiter bat. Mein Führer wollte feine 


Unſchuld beweifen, und pro roftris dicere, 


ellein men erfparte ibm die Mäbr, ine 
dem man ihm falvo titulo competenti ins 
Gefaͤngniß ſchmieß, wo er bis zum Aus⸗ 
gange der Sache verbleiben mußte, 

Molla. Wie Eonnte man aber mit 
einem Prinzen von Geburt: fo hart vers 
febren, Der doch auf Die Achtung der 
Könige und Raiſer gern Anſpruch 
batıe, 


Brida. Das Eömmt vermuthlich 


daher, weil man mit Zizeros Karakter 


nicht mehr als mir dem Karakter eines 
Berichtsdieners bekannt wer; denn ich 
verjicheie , Daß: die Buͤrgermeiſter der 

D 2 klei⸗ 
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kleinen Staͤdte und Maͤrkte die oft 
nichts als dumme Schuſter, Schneider, 
Schmiede ꝛc. waren, ſich eben das zu 
ſein ſchmeichelten, was Zizero zu Rom 
war; Fein Wunder alſo, wenn die Idee 
von einen Buͤrgermeiſters Urenkel auch 

nicht Die kleinſte Achtung : bewirken 
mochte. | N 


Finn verfüchte nun. alles, die verz 
ordnete Bauchgukkerei abzuwenden. Sie 
lief zu allen Advokaten, beftach die 
Richter , that alles, was vernänftige 
Prozeßführer zu tbun pflegen. Endlich 
brachte fie eine Schrift ein , im Der fie 
auf einen bsberen Richter provozirte; 
dieß mußte ihr zugeſtanden werden; und 
fie hieß ihre Bitte um Losſprechung von 
einem fo ungerechten Üerbeile, dns die 
Natur beleidiget, am folgenden Tage 
bei einer Stelle, die man die Xppellae 
zion nennt , einreichen. Diefe Stelle 
ſoll aus Maͤnnern beſtehen, die mebr 
Einſicht, Gerechtigkeit und Billigkeit, 
als die Unterrichter, haben; denn ſonſt 
hieß es von dem Ansſpruche eines£fels, 
an einen andern Eſel zu appelliren; — — | 

EN “ BR 
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deß beftehen die Glieder dieſes hochwei⸗ 
fen Ratbes durchgebends aus nobilitir— 
sen, baronifirten, und reichsgrafifietem 
Zummlöpfen,, worunter der Präfident 
als Vorfizzer, dee grögte und probstefte 
sft , und nach der Natur dee Sache 


fein mus. Das Neferae kam in die 


Zaͤnde eines großen, fleifen, dikken, und 
überjichtigen Mannes, der ein geſchikk⸗ 
ter Rechtsgelehrter, und der eifrigſte 
Ariminaliſt fein foil, was Wunder alſo, 
wenn er mit Thrönen den unglüftlichen 


Leg beweiner, wo die Menſchheit durch 


die Verbannung der Tortur ſo viel an 


ibren geheiligten Rechten zurüfE erbielr. 
Alles ſtrengte nun bei der Rathsſizzung 


die Gebörsnerven an. Einer fo wichtigen, 


oder vielmehr einer ſo ſe tenen Sache 


glaubte man dieſe Aufmerkſamkeit ſchul⸗ 


dig zu fein. Nach der Erlaͤuterung des 


Referenten wer Linna wirklich eine Aus 
re des Bärentreibers — und die Gräns 
de, die ihn überzeugten, waren das alte 
Weib, und das allgemein von ihr ver— 
breitete Gerüct. Zum Ueberfluße nur 


trug er auf eine gerichtliche Beaugen⸗ 


ſcheinigung der Geburtstheile an, um das 
Faktum 
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Faktum noch mebr zu eruiren. Man war 
bierüber durchgehends einig; nur Ihro 
erzellen; der Prafident bitten ibe Vo⸗ 
tom verfagt : Ich muß, fprabher, vor 
allem mein liebes Weib fragen, ob es 
ſchikklich if, diefes Unternehmen auszu⸗ 
führen ; denn bewabre mic) der Himmel, 
daß ich obne ibren Willen nur das ge— 
tingfte zu cbun wagen wollte. an 
glaubt such durchaus , daß fie mehr 
Verftand und Muth bat, als ihr Ge⸗ 
mahl, der ein ſehr eifriger Verehrer der 
unbeflekkten Mutter Mariaͤ iſt, und der 
auch auf eine gewiffe Art febe klug tbut, 
wenn er ſich auf alle vaͤlle — en 
erbittet. 


Die Praͤſtdentinn eine eifrig e Aße⸗ 
tinn fiel der Meinung des Referenten 
| gänzlich bei, Freudig Eam der Pröfident 
am Eommenden Tage in den Sense — 
| mein Weib billige ihren Vortrag, meis 
| ne Ihe propterea fiat | 


Tun giengs in’ allem hnfze auf 
das ſchoͤne Sch uſpiel der Inquiſtzion 
los. Man war dahin uͤbereingekom⸗ 
| men vaB Linn a von zwei Hebammen 
— BNF 
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unter der Aufſicht zweier, Magiſtratsraͤ⸗ 
che vifitire, und der Pifitszionsbefund 
an das Appellszionsgericht. einberichtet 
werden fell. Linna proteflirte Dagegen, 
aber vergebens. Der Eünftige Morgen 
war beftimmt; die Hebammen und Räs 
the erfchienen, Linnen brachte man ohn⸗ 
mächtig gefcbleppr. Unmenſchlich warz 
fen fie die Gerichtsdiener guf einen Ian= 
gen und breiten Tiſch. In einen Zui 
waren ihre Kleider von dem ſchoͤnſten 
Keibe geriſſen. So wie fie die vollkom⸗ 
menfte Künftlerinn Natur unnschabmlich 
ſchoͤn geformt haite, lag fie d8 — ihr 
blaßer Bufen bob fichb nur unmerklich 
empor, . denn fie athmete Esum. S£ine 
der Hebammen, die ein paar ſchlelende 
Augen batte, fing die Operg;ion an. 
Alles, was fie ſprach, wurde von einem 
Ropiften zu Papier gebracht. Ich will 
ibnen bier das ganze Prorofeil vorle⸗ 
fen ; ich habe mies zum ewigen Dirk 
male in meiner Brieftaſche aufbevahrt. 
— erhielte es vor eiſem Arcuar un 
Mas Bier, denn sim dieſes verkau⸗ 
— ſie alle Seheimniße, auch die ihrer 
Weiber. 
Vler⸗ 


Dierzehntes Bapitel, 
Ein (ehr merkwürdigee Protefe. 


Dans. zoh izzt fein Manuskript betr 
vor, und machte zugleich die Anmer- 
fung, wie er erfabren babe, Daß die ıse 
»ebamme von dem eiferfichtigen Po⸗ 
dagriſten, die 2te aber von Linnen felbft 
anfebnliche Geſchenke erhalten babe, fie 
wußte zu wohl, daß auch die Unfchuld 
vnterliegen kann, wenn man fie nicht‘ 
mit Bold und Silber bemerkbar mas 


Es — 


ıte Hebamme. Der "als iſt ſehr 
dikke, und am Ende defielben befindee 
ſich eine Erhoͤhung, welches ein ficheres 
Seichen des Beifchlafes iſt. ® Ä 

2te Heb. Die Dikke des Halſes ent- 
ſtehet izzt meines Krachtens aus der Ag> 
geibres Körpers, und aus der Öbnmadht, 
in welchem Selle der a auf zuſchwuͤl⸗ 
len pfleget. 

ste Heb, Die Augen find * leb⸗ 
haft. | 
# Me 
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te Heb. Großer Gott! wo ſoli 

Feuer aus Schamhaftigkeit entſteben? 

ıte Zeb. Das Geſicht — fieE£icht, | 
Vibel! übel! | 
2te Heb. Dieß ruͤhrt von der 
Schminke ber. ne, 

ite Heb. Die Naſe iſt mager und 
abgezebrt. 

2te e b. Mer Eann bei Kraͤnkun⸗ 
gen fett werden? 

ıte Heb. Die Bruͤſte find größer. 

zte Heb. Um Vergebung, nur obne 
Srülle angefeben , fie find mirtelmspig, 

ıte Seb. Die Warze iſt mehr braun 
als gewöhnlich. 

2te Heb. HE die Solge der Ent» 
kraͤftung oder der Schwaͤche des Mas 
gens, | 
Einer der Romiſſaͤrs fchlief ein, und 
fiel vom Sizze febr derb auf den Bo— 
ven, Schade, Schade, daß er fid nicht 
ein Quentchen Vernanft mehr erfallen 


hatte. 


Ite „eb, Aber — | 
EM widerſpricht mit die Srau Nach⸗ 
br; 


ss Diersehites Kapitel, 
barım in jedem: Stäkter ver ſtehts die 
Frau beſſer als ib? Sie it noch zu 
juug dazu, mehr als ich 64ſaͤhrige He⸗ 
bsmine er fabren zu haben. — 

2te „eb, Sie baben recht Madam, 
ich bin jung, aber ich habe alte und ver⸗ 
nuͤnftige Buͤcher geleſen, und philoſophi⸗ 
ze zur Noth auch ein Bischen. 
in Rommiſſ Sulle! Stille! 
(er gaͤhnt) Es geziemet ficb nicht en 
diefem Örte und in meiner Gegenwart 
32 zanken und zu badern. Roͤnnen fie 
beide wohl ihre ee mie einen Ki⸗ 
de betheuern? 

2te „eb. © ja, Das — ich, 


ıte Heb. ch ſchwoͤre 12 Jura⸗ 
menter, Daß ich allein Recht babe, 


mie erſte Hebamme wollte noch eis 


nen Verſuch mechen , und tief im des 


 Rörpess Mitte mie ihrer gefuͤhlloſen 
Hand eindringen, aber Linna fuhr be 
Rig in die Hoͤhe, und ftich fie mic dem 
a von ſich. 


Sünfe 
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Sünfzebntes Lapitel. 
Das Urtheil. 


| Fast hatten Die Kommiſſaͤrs eine ſtol⸗ 
pernde Verbengung gemacht, und denk⸗ 
ten insgeheim für manchen ſchoͤnen Aus 
blikk, den ihnen dies Kommißioniren ge⸗ 
waͤhrte. LTinna entfernte ſich auch; ich 
weis aber nicht, ob in der That ſo ver⸗ 
ſchaͤmt, oder nur eine Tugend, die fie 
nicht hatte, affektirend. Die Hebammen 
befchworen beide ihre Ausſagen im Pros 
tokolle, und der Sentenz fiel dabın aus, 
daß Linna von dem Verbrechen freiges 
ſprochen fei, und allen Umgang mir dem 
Baͤrentreiber abbrechen ſollte. Bald dar— 
suf erfuhr ich von diefem , nadıdem er 
feines Arreſtes entlaſſen war, daß fie den 
Sentenz mit 300 Dufaten erfauft babe, 
und daß auch mein Fahrer fit fein gan⸗ 
zes baares Perinögen an die Geredhitigs 
Feitsfebänder verſchenkt babe, 

Der König. Ich kann nicht klag 
werden. Wenn Linna ın ver That ons ° 
ſchuldig war , wenn die Nusface der zwei⸗ 

sen nebsmme, die meines Erachtens ſehr 
vers 


go " Sünfzehnces Bann 


— 


vernuͤnftig ſprach, richtig wer, wenn die 
Richter dies erkannt baben, zu was wear 
in dieſem Falle das Beriechen nöthig ? 


Brida. Ich füge Ihnen ſcho Pa: 
ps, der Vortbeil des Beſtechens bält 
überall dir Wagſchaale. Der Unfchuls 
digſte fallt, wenn er: nicht eben ſo viel . 
zablt als der Schuldige. 


Der Raͤni g. Gerechter Simmel! 
erbarme Dich uͤber ein fo erzdummes Volk, 
und über die Ungerechtigkeisen der ſchaͤnd⸗ 
lihen Richter. Das Seuer möge die 
&umpen alle verzehren. 


Molla. Das Schikkſal des Bären: 
sreibers ruͤhrt mich, und noch mehr, wenn 
er wirklich unfehuldig wer. Die thaͤtige 
‚Belohnung feiner bizzigen Liebe in Lin⸗ 
nens Rebinerchen Eönnte ibn ſchon den 
Arreſt vergeſſen machen, ſonſt muͤßte er 
aͤußerſt phlegmatiſch ſeyn, wenn er den 
Anſpruch auf eine feurige Umarmung, 
oder beſſer zu fagen, Umfuͤſſung, nicht 
ſollte geltend machen. Wer wird wobl 
umſonſt um ein ſchoͤnes Weib Pe viel etz 
dulden? 


Brie 





* 
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Brida O dies war noch nicht 
das graufamfte feiner Schikkſale. Er 
mußte Bald andere Szenen erleben, aber 
davon morgen früh, wenn Sie erlauben. _ 

Der König, Asfl recht wir | 
ben Der Aube. 


Sechzehntes Rapitel. 
Kine Apologie von den Juden. 


Meinen Sührer batte die Schwinäf ucht 
feiner Goldbörfe in groſſe Werlegenbeit 
geſezzt. Er dachte zu erbeben um von 
einem feiner Sreunde Geld zu leb— 
nen ; und.doch batte ers ſehr nötbig. 
Reifende baben die Gewohnbeit ihre Wir⸗ 
tbe um Rath zu fragen; auch der Baͤ⸗ 
ventreiber erhielt gleich Zilfe. Iſaak 
Bausjud! rief der Wirth, kommt eins 
mal ber. Dieſer vornehme Zerr braucht 
Geld, wollt ihr ibm eins verfebaffen ? — 
Wourum nis anädiger Kerr Aeben! wie 
viel thauſent Tholer werden Sie befeh⸗ 
len ?— Vier saufend Thaler in Louise. 
vor. — Wous werden fie Prozente ges 
ben ? — Was heiſt das Prozente geben ? — 


Done iche Euer Gnodenleben recht 


theutſch 
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theutſch ſog, wie viel werden Sie mir 
alle Mond von hundert Thaͤlern Nuzzen 
geben? — Einen Thaler — Wey mir! 
vous. Fonn ach net nehme, zebn Tboler ? 
wous manens ?— Der Baͤrentreiber reibt 
die Stirne, wikblupid was er thun ſoll; 
endlich giebt ex Doch dem Juden Das 
Dort auf 10 Thaler von 1700 in jedem 
Monst. Der Jude lief, und koͤmmt 
bald wieder zuruͤcke. Er brachte das 
Seld und bat meinen Sährer eine Schrift 
zu. unterfebreiben. Unbekannt mit dei Be⸗ 
truͤzereien der Inden unter eichnete er 
ſeinen Namen ohne Bedenken. Doudon, 
ſproch der Jude, indem er mit dem bez 
truggewoͤhnten ‚Singer auf die Stelle 
zeigte , Die Die verfprochenen Prozente 
Auswies , und mit der Flaͤche des Daus 

mes die in 8000 Thaler falfehlich um e⸗ 
aͤnderte 4000 Thaler bedekkte. Weg 
wer Jude und Schrift. Nein Fuͤhrer | 
lieg ſichs nun recht wohl gehn. Sr ſpielte 
ellgemein den Groſſen als ein Abkoͤmm⸗ 
ling des großen Cizero; beſuchte glaͤnzende 
Geſellſchaften, Spektakeln, Opern; auch 
iii nabm daran Theit, denn er haͤtte 

2 für 


Sechzehntes Bapitel. 68 


fuͤr mich durch Geſchenke Die, Freyheit er⸗ 
halten, mic allenthalben als einen Prinz 
zen vom Gebluͤte, obſchon ich ein Affe 
wer , herum zu führen; man ſchaͤzte und. 
liebte mich ſo, wie Affen nur immer ein⸗ 
ander ſchaͤzzen und lieben koͤnnen. — Die 
Moͤnchskloͤſter zogen feine ganze Aufmerke 
fanskeit auf ſich 


AHrollael Wes find denn dns; 
Möncstlöfer ? 


. Dt10 a. Moͤnchskloͤſter find Ge⸗ 
bäude von ſtarken Mauern; darinne find 
kleine Zellen, in dieſen groſſe, dikke, 
ſarke Maͤnner mit Baͤrten, und geſchor⸗ 
nen Röpfen ; ihre Picht iſt in dem Tem⸗ 
pei zu gewiffen Seiten ecbaͤrmlich zu heu⸗ 
Ion, und zu brülien, wefhr fie fuͤrſtlich 
freffen, und ſaufen; aber davon ein ans 
versmal etwas mehr, Mit Finnen ſezʒ⸗ 


te er die vorige Sreundfchaft fort. Das 


alıe Weib war auf sure Wege bar: 
fie wurde izzt Kuppleri inn, wozu fie fich 
als Betſchweſter ſehr ge ſcikt fand. ar 
»erzen weren manchmal fo enge zuſam⸗ 
men gefügt, dep fie beinshe nicht — 
men konnten. CLiqueurs und Reife ers 
ſeʒ⸗ 
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ſezʒende Getraͤnke nach ſolchen Romo⸗— 
zionen hatten die Solge, daß die Louiss 
Doc größtentheils verfilbert, verkupfert, 
„und endlich gar pernichter wurden. Es 
ſchien als wenn auf Fudengelde der Flach 
wohnte, Man Eann fich in der That 
fein verworfneres, haͤßlicheres Volk als 


Juden, denken. Sie keiten ihre Kriftenz 
von einem gewiffen Monſieur Abrabam 


ber, mit dem Gott vor einigen taufend 
Jahren wie mit feinem Kameraden folf 
gefprochen ‚und ihm die immerwährende 
Dauer feiner Nachkommen verheiſſen ba: 
ben. Stolz auf diefen Vorzug vor anz 
dern Menſchen, wurden fie graͤuſam, 
wollten fremden Monarchen Geſeze vor⸗ 
ſchreiben wurden aber dafuͤr derb ge⸗ 
srügelt, gefangen, ibre auptſtadt Je⸗ 
ruſalem zerſtoͤrt, und zu allen Teufeln 


gejagt. Dieſer Gott, der mit ihnen fo. 


oft Eonperfirt, und diskourirt hatte, ver⸗ 
ſprach ihnen, in den Bauch einer uͤdiſchen 


Mamſell einzufchlieffen, nach 9 Monaten 


bervorzufriechen, und ihr König zu were 

den. Es gefchbab, allein nicht P , wie 

fie — Dieſer Mann, den fie Meſ⸗ 
ſias 








| 
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fies beiffen, ſprach von einem ganz an= 


dern Roͤnigreiche, Das fie erſt nach ih⸗ 


"ren Tode, wenn fie nach feinen Gefezzen 


würden gelebt baben, in Beſizz nehmen 
follten. Izzt wellten fie ibn nicht ken⸗ 
nen — und der gute König mußte ſeine 
befte Gefinnung mit dem Gälgen besabs 
len. Sie baben fich feir dem faft Auf dem 
ganzen Erdboden verbreiter, befonders 
da, wo „andel und Komerz: blüben. 


Sie mebren fich wie die Ameifen, und 


Reifen wie diefe in Löchern beifammen. 
Ich will hier nur einige ihrer vermifch- 
ten Bewobnbeiten berühren, Wenn ein 
Jude ein Haus bauer, muß er zum Ans 
denken der Zerſtoͤrung ihrer Hauptſtadt 
Serufalem , einen Theil unbersppt If 
fen — Wenn fie ein Geſchirr Eaufen, 
tauchen fie es fogleich fechsmal ins Mafz 
fer, um es außerordentlich rein 34 Mas 
chen. Der Mann darf nichts von der 
Zleidung feines Weibes, und diefes nichts 
von der Kleidung ihres Mannes anzies 
ben. Sie effen Eein Fleiſch, welcdes 
nicht gefaufchert, und Eeine andere Speis 
fe, Die nicht von ihnen ſelbſt nach den 
$£ Ge⸗ 
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Gefesen zugerichter iſt. Kin Jude, der: 
im 20ſten Sabre nicht beuratbet, wird | 
für einen Suͤnder gehalten. Ihre Ges 
— fese ſind die Mitzvoth Hatohra, oder | 
@efeze , deren fie 630 auswendig lernen 
müffen. Ihre Religionsgegner daͤrfen 
fie nach ihren Geſezen betrugen , fo gut 
fie koͤnnen. Sie freffen eber Menſchen⸗ 
fleiſch, als das Sleifeb von Schweinen, 
Die Vernünftigen laffen ſichs «ber Doch 
gut ſchmekken. In der Aauptitade des 
Sauf⸗ und Pfaffenlandes giebt es eine 
Menge. Sie baben den ganzen Adel in 
Rontribusion. Wer immer von ihnen 
gaufend erberaet, muß ihnen dafuͤr eine 
doppelte Summe ſchriftlich zuſagen. Es 
iſt aͤrgerlich genug zu ſehen, daß dieſe 
privilegirte Betruͤger kein Bedenken trae 
gen, die Doppelte Summe mit einem Ki⸗ 
de, der ſehr lächerlich anzuhören ift, zu 
beftättigen 5 hiezu giebt ihnen ihr Geſez⸗ 
bud) Das Recht, Uiberhaupt ſind ſie das 
Verderben chriſtlicher Handelsleute. Sie 
drucken dem Fabrikanten und Tuͤnſtler 
alles um Spottgeld ab, ſo daß dieſer 
endlich zu Grunde geben muß. Sie 
ſtrek⸗ 
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ffrekken dem Düärftigen Geld vor, um 
ibn nach einigen Jahren bis aufs Hemde 
ausziehen zu Eönnen. Alleibre Masten 
baben . einen aͤußerlichen auffallenden 
Glanz, der bald vergebt , und dann iſt 
ein mioderndes Skelet da. Das Vers 
derblichfte für Die Stade iſt die Freiheit, 
mit der eine: Menge Iumpichter , 3erriffe= 
ner Juden alle Gaffen und Pläzze von 
früh bis Abends überſchwemmen. Sie 
durchkriechen alle Zaͤuſer, und fragen, ob 
es nichts ze handeln gaͤbe. Siedurch 
. geben fie den Muͤßiggaͤngern, dem Ges 
finde , dem sleichtdenkenden , flüchtigen 
Juͤngling Gelegenheit‘, alles was fich 
nur auftreiben läßt, um wenige Muͤnze 
zu veräußern, Hierinn liegt der Grund 
zur Untreue des Gefindes , der Grund 
33 allen Diebereien. 

Der König. Sehr aufgebracht. 
Gerechter Himmel! und diefe Ungerech⸗ 
tigkeiten werden nicht mit der empfind= 
lichfien Strenge geftraft ! Dies Ungeziefer 
wird nicht vertilge? Pos3 Element ! die 
ließ ich alle durch Hunde aus dem Lane 
de beszen, 

2 Mol 
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Molla. Sie erlauben gnaͤdigſter 
Herr Schwiegerpapal ich wuͤrde fie auf 
eine andere Art ganz aus dieſer Welt 
febaffen. Sie dürften naͤmlich Feine Wei- 
ber nebmen ‚und überbsupt mit. keinem 
Frauenzimmer umgeben — ich wette dare 
auf die Schlingels müßten fich einander’ 
felbft aufreiben ‚wenn anders in ihren 
Adern Fein KEis ſtekkt; oder ich lieg allen. 
die Sh — ze abfebneiden, 

Der Rönigernyal ha! ha! Du 
—— wirklich, daß du ein Weib biſt. 
Dergleichen Einfaͤlle ſcheinen nun deine 
Lieblingsunterhaltungen zu ſeyn. Ins. 
deß glaube ich, Brida! ſollte ſich die 
Polizeiaufſicht die Abſtellung fo vielen 
Unfugs und fo verderblicher — 

beſſer angelegen ſeyn laſſien. * 
Brida. Das iſt wahr, ak 
bei diefer Stelle auch immer bei dem: 
Sollte. Ich habe einen wuͤrdigen Mann 
hieruͤber zur Rede geſtellt. Kr zukkte 
die Achſeln. Ach ſprach er, unſer Ober⸗ 
aufſeher der Polizei‘ iſt ſo wenig im 
Stande durch narhrliche Vernunft dahin 
— zu Bean daß er Mißbraͤuche 

ein⸗ 


Sechzehntes Kapitel. 69 


einfiebt , fo wenig er im Stande iſt ein 
mathematiſches Problem aufzulöfen ; denn 
zu beiden iſt fein Kopf zu DIEE, und 
feine Seile zu dumm. Yıberdies haͤngt 
der febeinbare Moblffand unferer Groſ⸗ 
jen, fubr er fort , von der Gefälligkeir 
Der Juden ab , mit der fie ihren Auf— 
wand , ihren Pracht, oder fpezieller zu 
zeden, ihre Pferde, ihre. Staatswaͤgen 
und Perutſchen, ihre Kammerdiener, 
Stallmeifier, und bediente, ihre Tafeln 
und Reller, unterfiizzen. Wie Eann 
man alfoeine auch noch fo weit entfernte 
Reforme mit diefem Menſchenaguswurf 
erwarten, wenn er mif den Groffen, und 
Chefs der Landesregierung und felbft 
mie Dem gelsfüchtigen Monarchen fe 
nabe in Verbindung ſteht 

Der König. Selbſt mir dem Mor 
narchen ? Nu da ifts vollends aus. 
Sie vermehren alſo ſtark die Sinanze 
kaſſe? 

Brida. So iſts. Ihr Reichthum 
gehoͤrt auf eine gewiſſe Are dem Monar⸗ 
chen, der nach Gefallen in ihre Taſchen 
greift; über Dies muͤſſen fie eine unge- 
beure 
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bente Summe Geldes für die Duldung 
im Rande als eine jährliche Steuer bers 
geben. Die groffen Abgaben, und ihre 
Gefezverfaffung find allein die Bucllen 
alles Betrugs, den fie mit dem ebrliche 
fen Gejichte ſpielen. Wucher und Bes 
trug iſt der Sauptzug ihres Rarakters, 
die übrigen Kineamente find Verſtellung, 
‚Salfehbeit, Geizz, Gefuͤhlloſigkeit Schmei⸗ 
thelei, Aift, und Wis; zum Betrug, 
niedrige, ſchmuzzige Demuth, und nf 
gegen alle Glaubensgegner, \ 
Swei Monate waren verfloffen, der 
Börentreiber follte zahlen, und batte 
kein Geld; Dee Jude Kam, wies ibm 
die Quittung, uͤber 8000’ Konisdor, wo⸗ 
bei der ebrliche Baͤrentreiber beinahe 
obnmächtig geworden wire, fo beftig 
wirkte der Betrug, den er fogleich ers 
Fannte, auf ibn. Er bereute die wenige 
Vorficht mit der Unterfehrift des Papiers, 
das ibm der Jude gab, Kr erbolte fich 
Ratbs bei Advokaten, und ihr befier 
Rath war, er möchte zahlen, wenn er 
die Unterfehrift nicht laͤugnen Könnte, Dies 
ee er als ein ‚ehrlicher Mann nicht 
thun. 
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thun. Sie bebsupten wider einen Ju⸗ 
den nichts mein Aerr, ſchrie der die 
Advokat. Unzufrieden mie deſſen Ora⸗ 
kelſpruch entſchloß er ſich auf der Sielle 
einen brillantenen Ring, deſſen Werth 
16000 Aouisdor betrug, zu verkaufen. 
Fr brachte ion aus Amerika mis, wo er 
ibn von einer ſchoͤnen Mexikanerin sum 
Geſchenke befam. Izʒt wollte er mie 
Feinem Juden den „Asndel eingeben, ee 
wandte fich daber an einen Domberrn, 
der leider, dem Baͤrentreiber unbewuſt, 
als ein Erzwucherer, befannt war. 
Der Koͤnig. Ach wasift denn dns, 
ein Domberr ? 
Brids. In der moralifchen Welt 
nichts — in der phyſikaliſchen iſt er ein 
fetter Fleiſchklumpe, suf deffen Gipfel 
eine runde Perüde ruht, und auf deſſen 
Bruſt ein Zreuz oder Stern von Edel⸗ 
gefteinen an einem rothen Band , wie 
der Perpendiffel an einer Uhr, hin und 
ber ſchwankt. Nur fo viel weis ich, 
daß man im Spreichworte fagt: der Purs 
ſche iſt einfeltig, wie ein Domherr — 
Sie find dem Saulıhier aͤhnlich, und 
| — 
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machen, wie diefes, in einem Tage Eaum 

50 Schritte. Wibrigens fteben fie im⸗ 
‚mer auf Maſtung, und feben daher einem 
Maſtochſen febe gleich. 

Der Domberr bot ibm 8000 Ko CLouis⸗ 
dor auf den Ring, und es koſtete Muͤhe, 
daß er ihn endlich Doch zur Bezahlung 
von 10000 Louisdor bewog. Kr bes 
zahlte damit feine Schuld, und wurde 
Doktor. — Ä | 

"Der XS nig. Ei was Teufel, 
Doktor ? Wieder etwas, das du mir er⸗ 
klaͤren mußt. | 
Siebenzehntes Rapitel, 


Was ein Doktor, und was eine Univer- 


ſitaͤt iſt. 


Da beißt eigentlich Kebrer, zu dies 
ſem ſollte Wiſſenſchaft gehoͤren, indeß 
iſts gleichviel, man kann ein Eſel ſeyn, 
wenn man nur Geld bat — Verdienſt 
genug um ein Doktor zu feyn, Es giebt 
vier Aauptwifienfchaften , oder Fakultaͤe 
ten, worinn man das Doktorat erbält. 
Die Pbilofopbifche, oder die Zebre ein 
‚ Yratı 
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Narr zu werden, die Juridik, oder die 
Bunft den Naͤchſten um fein Gut zu brin⸗ 
gen, die Theologie, oder die Wiſſen⸗ 
ſchaft um Gottes und der Religion wil⸗ 
len: gemaͤſtet zu werden , die Medizin 
oder die Lehre, den Todtengrsber vom 
Muͤßiggang abzubslten. Der flärkite 
Dhilofopb iſt daher der größte Narr, 
der gefbidtefte Juriſt ein Erzdieb, Der 
größte Theolog, der dikkſte und vollges 
forfenfte Mann , und nach eben Diefem 
Srundſaz; muß der befie Medikus ſelbſt 
ein Todtengräber fein, 

Der Rönig Ha! ba! das iſt 
unvergleichlich; und fie daͤrfen alſo ihr 
Handwerk oͤffentlich treiben? 

Brida. Ja, ſobald man das Dok⸗ 
torat erhalten bar, iſt man Dazu berech⸗ 
tiget. 

Molla. Da werden wobl, wie 
gewöhnlich , eine eng Eeremonien 
vorgehen? ut 
war Bridn, Sehr viele ‚und herrliche. 
Ich will Ihren Majeſtaͤten bier die wich- 
sigften Requiſiten zu einem Doktor bers 
— Er muß ohngefaͤhr 6 Jahre mit 

Düs 
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Buͤchern unterm Arme in die untern 
Schulen Iauffen „ 4 Stunden da füszen, 
im Winter Romsdien und Romane les 
fen, im Sommer fchlafen, wer das lezz⸗ 


ggere thut, der erhält vom Lehrer das 


ob, daß er tief — tief — fludier, und 
meditirt. Nach 5 Jahren verlegt man 
fid) auf die Philoſophie, nnd dann auf 
eine der Abrigen 3 Fakaltaͤten, die ich 
fhon oben nannte, Nun iff es Seit auf 
- Geld zu denken. 1000 Dukaten muͤſſen 
wenigſtens in.Petto liegen , um fich Ver⸗ 
Hand und Renntnig einzukaufen. Ver⸗ 
ſteht ſich von felbften, wer mebr zahlt, 
bat auch mehr Verſtand. Es wird ein 
Tag beflimmt , an dem die Vorfteber, 
Znreftoren, Profeſſoren, Studenten, oder 
anders geſagt, die Lifeifter mit ibren Ges 
felien und Aebrjungen im Univerſitaͤts⸗ 
baufe erſcheinen. Trompetenſchall, und 
Paukkendonner kuͤndigen die Battaille 
en, die der Kandidat als Geſelle mie 
feinem Meiſter liefern wird. Diefe Das 
tailie beftebt in einer Isteinifeben Difpus 
tazion , oder in einen groben Wortweche 
fel, den der Kandidat, fo wie fein Gege 
nee 
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ner von Komma, zu Komma, auswens 
dig gelernt bat. Der Schauplass wird 
eröffnet, der Kandidat koͤmmt mit laͤ⸗ 
chelnder,, halbſtolzer Mine hervor. Die 
Sufchauer , worunter Mönche, Soldaten, 
»„uren, und Fraͤuleins ſind, machen ſchon 
im Voraus den Schluß, ob er gelehrt 
iſt, oder nicht; denn dieſen Vorzug kann 
nur der haben, der mit einer Srifur alla 
Sigero , mit einem niedlichen Chaperus 
pabüttchen, mic einer geſtikkten Weſte, 
und Kleide, mit ſtahlnen Degen, zween 
Sakkuhren, und Steinfchnallen erſcheint; 
und der gefchiffe mit dem Chapeau, und 

den Manchetten zu fpielen weis, | 

Kin paar alte Hausknechte fissen 
in Narrenkleidern, und balten bölzers 
ne , verſilberte Stäbe in ibren Saͤn⸗ 
den. 

Der Streit beginnt, man lernt aus 
vollem, Halſe, ſtampft mit dem Fuße, 
fagt einander Grobheiten ins Angel: a 
fo," daß die Einfalt glauben muß, es 
gebe febr exnfilib um die Sache zu. 
Sagt ihnen nun ihre Gedaͤchtniß, daß 
es mit der Wiſſen ſchaft zu Ende iſt, dann 

wird 
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wird ein Feichen gegeben; auf dem Chos 
re fänges neuerdings an zu Donnern, man 
kuͤßt fich, und wuͤnſcht dem Kandidaten 
Gluͤkkk, Daß er beute mit Iangen Ohren 
geziert worden if. So wird Dummheit 
um Seld gekroͤnt, und das Genie ſeufzt 
bei Waſſer und Drod unterm Dadıe. 
Sum Glükke find die Allfanzereien abs 
geſchaft. 


Der König. Ks wird mich nun 
feine Mübe Eojien ſelbſt zu befiimmen, 
was -eine Univerfität ift, Ein großer 
Raum, der einige hundert alte und juns 
ge, peruquiete , und nett friſirte Nar⸗ 
ven, Diebe, Dikkhaͤuche und Todtengraͤ⸗ 
‚ber in ſich faßt, beißt eine Univerfitär. 


Br ide, Unvergleichlich Dapa ! fo 
gründlich und doch fo kurz gefaßt. Viel: 
leicht wird es nicht unangenehm fein,wenn 
ich Zuer Majeſtaͤt einige dieſer Herren 
nach dem Leben fchildece. Der Doktor 
der Philofopbie Piperi foll der erſte fein. 
Er ift groß von Perfon, kahlkoͤpfig, trägt 
einen Haarbeutel, und gewichfte Sties 


fen, ſchauet auf die Erde herab. 
Sr. 
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Er behauptet ,„ Daß Die Maſchine des 
Menſchen oder die Organiſazion des 
Rörpers, und nicht die Seele unfre Hand⸗ 
lungen beſtimme; daß außer ihn alle ©ez 
iebrre Eſeln find; daß fein gojäbriges 
mädchen mit einer. ffumpfen Yet, 
ſchwarzen Zähnen, rothen Augen, ku⸗ 
pferartigen Haaren, zuſammengeſchrumpf⸗ 
ter Bruſt, und krummen Suͤſſen, ein 
Wunder der Schoͤnheit ſei — (Mollens 
Koͤrper uͤberlaͤuft ein Falter Schauer bei 
diefem Bilde von Schönheit) daß ein 
unbefanntes Wefen Abends ein blaues 
Tuch mit großen und Heinen Löchern 
über Den Sorizont ziebe, hinter demſel⸗ 
ben ein erbärmliches Feuer von Schwe⸗ 
fel und Pech anſtekke, und daß dieß 
Feuer mittels des Durchblikkens durch 
die Köcher, Sterne formire u.d,.m, Er 
ift vor einem Jahre geadelt worden — 
Der zweite fei der Advokat Kurius, als 
Doktor der Rechte. Von Ddiefem läßt 
ſich nichts als die Kleinigkeit ſagen, daß 
er 100 Familien zu Bettlern gemacht 
habe, geadelt wurde, ein Landgut und 
100900 Gulden Kapitel via iuris oder 
was Feen fo viel beit, Durch Betrug, 


ee Rd 
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fih erworben beat. Er wird, fo erzähle 
man, nach feinem Tode wenigfiens 30 
naturliche preinzen und Pl bins 
texlaffen. 


Wolle Das muß ein flarker, ruͤ— 
gelſamer Mann gewefen fein, '30 Kins 
ver, Fein Spaß. »aatteer nicht eine lan⸗ 
se Naſe? 


Brida. Die ae — eine 
nenpolitaner Naſe, Die Ibm eine Dame 
im zwanzigſten Sabre mit 1000 Duka⸗ 
ten in einge Nacht bezahlt hat — Schas 
ve, daß der Mann an. Nervenkrank⸗ 
beiten, BRABEDREN leider. | 


Die, —— Sakalest befisst ein 
wahres Kleinod in.der,Perfon des D, 
nnd P, Saulenzius, Er bat. in feinem 
zwaͤnzigſten Jahre in drei Soliobanden 
bewiefin, Daß es einen Gott gäbe, Er 
febrieb alfo für Leute, die noch geboh⸗ 
ren werden follen ; dein es giebt gewiß 
Eeinen Menſchen, der nicht eine Gott⸗ 
beit erkenne, da es im Grunde gleich 
viel iſt, ob id) das Weſen, das alles 
SR aus 
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aus eigener Kraft erſchuf; in einer vun 
den oder ekkigten Sigut mir vorbiloe, 
obſchon es fib in Keiner Siaur denken 
läßt. In einem Oktavbaͤndchen erzaͤhlt 
er die Gefchichte , wie die heilige Ma— 
ein an einem Seiertage mit ihm in los 
ſtergarten Regeln gefchoben babe. Er 
iſt ein Muſter der Unschuld ; feir 30 
Jahren bat er Feine Sünde begenaen; 
denn ſeit 30 Jahren plaudert er zeirlich 
fruͤb feine Meſſe berab ; ſezzt fi ſodann 
an feinen Tiſch und trinkt den ganzen 
lieben Tag Rheinwein. Wie folle ver 
auch fündigen Eönnen ? — 


Die medizinifche Fakultaͤt iſt durch 
Bas Doftorat , welches der Herr von 
Pips an ſich gekauft bat, febr gluͤkklich 
geworden. Ihm dankt fie die ſehr ſinn⸗ 
reiche Erfindung , aus Aopfweb biszige 
Gallfieber , aus Magenſchwaͤche lange 
dauernde Tervenzuftände zu kuͤnſteln. 
Muͤſſen die Aerzte da nicht gut zu Rede 
se Fommen ? Er befiszt überdieg die 
ARunft, fo oft es junge Damen, die mit 
goläbrigen Maͤnnern verfeben find, noͤ⸗ 
big baden — dieſe gojährige Skelete 

frucht⸗ 
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fruchtbar zu machen, die doch kaum den 
Fuß, vielweniger etwas anders im Ehe⸗ 
bette bewegen koͤnnen. Kein Wunder, 
wenn er alſo auch Stubenmaͤdchen uns 
fruchtbar macht; man weis, daß feit fei- 
nen Wunderkuren kein Stubenmaͤdchen 
empfaͤngt, fo ruͤſtig auch ihre Stiere 
ſind. Ich koͤnnte ſie mit einer ganzen 
Chronik von ſolchen Doktoren unterhal⸗ 
ten, wenn ich nicht noch wichtigere — 
ge Ansphüdhren vaͤtt. 


ER 
y —F 
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von „beefenozen. 


2, 


——* 


Yar Univerfitäten. find fie promovirte 
Karren , wenige ausgenommen. Ihre 
Pflicht iſt , den ‚Unfinn , der. in ihrem 
Gehirne ausgehekkt wird um 1000 
Thaler Gebalt, in 8 bis 10 Stunden 
durch die Woche allen mit geſunder 
Vernunft beſchenkten Jungens beizubrin⸗ 
gen. i "Ihre RKenntniß erſtrekkt ſich nicht, 
über das Lehrbuch aus welchem ſie — 


dem Boͤrſaale ganz. mechaniſch —“ 
Sei⸗ 





| 
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Seiten herabmurmeln. Ib bin ſelbſt 
Zeuge, Daß es einer diefer Profefforen 
in feiner Runft zu einem fo unalaubliz 
chen Grade von Vollfommenbeit im Ab⸗ 
Iefen brachte, Daß er zur Sommers zeit 
dabei fehr fanfe feblief. Soweit Fönnen 
die Örgane des menfhlichen Körpers - 
abgerichter werden. Die Profefjoren was 
ven Die Triebfedern , die Des Saͤrentrei⸗ 
bers Empfindungen von Ehre fo febr zu 


kizzeln vermochten, Daß er [ib endlich 


überrölpeln lieg, und Das Doktorat der 
pbilofopbie für raufend Thaler annahın. 
Man difbenfirte Se. Fönial. Hoheit den 
Urenkel Zizeros von Sffentlichen Prüfun- 
gen und lärmenden Streite, weil des 
Blur des Bärentreibers, der in lines 
recta von dem größten Philofopben M. 
T. 3izero abſtammt, ohnehin in Anfes 
bung feines Ürurgroßpapss ſehr geleber 
in feinem Xörper zirkuliren, und daber 
des Dokrorats würdig fein muͤſe. Kr 
gab unter feinem Namen fiatt einer Sfs 
fentlichen Difputazion eine Inauguraldi⸗ 
ſertazion heraus, Die ihm ein armer Stu⸗ 
dent um 12 gute Groſchen aus dem Steg⸗ 
reif verfaßt hat. 
Affe 2. Th. 5 Der 
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Der Rönig. Schade nur, daß ich 
nicht alles begreife, was Du da fprichit, 
3.8. was für’ ein Chier ift denn die 
Inaugursldifputasion ? 


Brida. Sie ift eine gedrukkte 
‚Schrift, in der man aͤußerſt wichtige 
Dinge beweifet, 3. B. daß Die Sonne 
wärmer, daß man, um nicht vor Hun⸗ 
ger zu flerben, eſſen muͤſſe; daß man, 
wenn man lebt, nicht todt fein koͤnne; 
daß + mehr als 2, daß 2 weniger als 
6 find, u. dem. Sreilich find Das offenz 
bare Thorheiten, Saͤzze zu beweifen, die 
Fein und, geſchweige ein Menſch bezwei⸗ 
felt, aber eben darian zeigen fie. ihre 
Staͤrke, ihre tiefen Xenntnifle, | 


Der XKönig Die Profefjoren bes 
faſſen fich alfo Durcbaus mir Erinem Wer: 
fe, wedurch men eine YTazion belehrt, 
zur Rechtſchaffenheit und Cugend ans 
fuͤhrt, fie von den Rraͤften der Natut 
überzeugt, uͤberhaupt fie rernunftig den⸗ 
ken mocht? 


! 


Brid Re Durchaus nicht, Entwe«⸗ 


der find fie Dazu zu einfaͤltig, oder zu faul, 
Sie 
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Sie uͤberlaſſen dieß ihren Schülern, die 
ofe im Eleinen Singer mehr Verſtand⸗ 
als ihre graduirten Lehrer in ihrem auf⸗ 
geblafenen Ropfe baben; oder es find 
bungrige Nutoren, die den Bogen um 


4 gute Groſchen febreiben. »„iezu ge= 


böre nun eben nicht viel Verſtand; 
genug , wenn men den Kopf mit Un⸗ 
finn vollgefälle, und eine flüchtige Hand 
bat. Je unfinnigeer das WerE , deſto 
mehr Vorebeil für den Verleger — denn 
das Publikum fallt wie rafend, und mit 
einer Art von Wuth auf Skartekken und 
Pasquille ber, Das war damals durch⸗ 
gebends in Europa der Geſchmakk vom 
Ende Desachtzebenten Jahrhunderts, und 
— wird es noch bleiben, 


Kurz vor unferer Abreife Aus der 
Hauptſtadt des Saufz und Pfaffenlana 
des hörten wir zu unferm Erſtaunen, 
daß ein geſchikkter Mechanikus dag Pros 
jet gemacht babe, alle Kehrftühle auf 
Univerfitäten mit mechaniſchen Werten, 
die eine männliche Figur vorftellen fols 
len, ſtatt der Profefforen zu befeszen. 


Die innere Kinrichtung , oder die Trieb— 


$2 fe 
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federn zum Reden , beſergt der Mecha⸗ 
nikus ſelbſt, das Exterieur eines Pros 
feflors wird Der Peraͤkenmacher, Dec 
Schneider und Schufier gemeinfchaftlicdy 
zuſtuzzen. Diefe redende Maſchinen 
werden ohne Sweifel eine anfehnliche 
Summe Folien, allein in der Folge wird. 
die Finanzkaſge doch Taufende erfparen ; 
da diefe Maſchinen eben ſo gut ven Profeſ 
ſor machen koͤnnen ‚und man diefe ent⸗ 
rathen kann. ind endlid was unters 
nimmt ein Hof nicht gerne bei dem das 
Siſtem des Schebens und Anikkens eins 
gefübrer it ?*) 


. Kr euns 


>) Gegen die Möglihkeir dieſer Maſchinen 

laͤß se ſich ſeit dem nichts einwenden ſeit 

der gelehrre Goran) Kempele ei: 

nen Schachſpieler aus Yolz verfertigee 

- bat ; der nur unter hundert Parcheien, 

die er fpielre, eine in London gegen den 

 Yerzog vor L—fter verlohr,. zu einem 

5 Schachſpieler gehoͤrt doch mehr Vopf, 
als zu einem Profeſſor? 

Anmerk. des Uiberſezz 
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Der Baͤrentreiber wird Beichtvater einer 
Tonne. 
ei wer mein Fuͤhrer fibon ein pro⸗ 
movirter Doktor , oder deutſch geſagt, 
ein privilegirter Tarr, und ist mußte 
er nolens, volens der Seichtvster einer 
Nonne werden. Sie fisunen mich wiez 
Der wegen der ihnen unbekannten Be— 
deutung des Wortes Nonne en, Die 
Tonnen cder Alsferfinuen ud 1305 
chen, Die in Moͤnchskutten ſtekken, in 
einein Sebaͤnde beiſammen wohnen, WOLe 
uber ein Proaͤlat oder Abe , der in einer 
aͤhnlichen Kutte ſtebkt, eine despotiſche 
Regierung führt. Sie geloben, wie 
alle übrigen Moͤnche Keuſchheit, Ar— 
muth und Gehorſam; allein ſie halten 
das erſtere eben fo wenig als die less: 
tern. Der Verfolg meiner Erzählung, 
und die fehriftlichen Unterredungen der 
Tonne mit dem Bärentreiber werden fie 
von dem, was ich bier fage, Üüberzeu- 
gen. Sie nnterfeheiden fich Durch Die 
Ser: 
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Sarbe ihrer Kutten, und durch eine mins 
der, oder mehr firenge Kebensart. Bis 
gentlich find fie die Weiber, oder beſſer 
zu ſagen, die Maitreſſen jener Moͤnche, 
Deren Ordenskleid oder Kutte fie ragen. 


wolle. Sie baben alfo vermuth⸗ 
lich such Kinder ? 


Bridge Bewahre der Simmel, in 
einem Lande, wos fo einen geſchikkren 
Arzt giebt, wie der Doktor Pips iff, 
von dem ich ihnen oben fagte, daß er 
Weiber unfruchtbae machen Eann , da 
ift man von Schwangerwerden fo ziem⸗ 
lich ficber; gefeszt auch die Miedizinen 
wollen in Ddiefee Abſicht nicht gehörig 
operiren, fo wirft man die unfchuloigen 
Kinderchen mit einer Haͤrte, die Fein Ti⸗ 

ger befiszt, in den Abtritt. | 


Der Roͤnig. Schrekklich! Ihre 
| Ungebener ! : und das follte wabr fein, 
Brida ? ? 

Brida. So hau als die Sonne 
ans beleuchtet. Jan bar diefe ſchau— 
dervolle Thaten einem Xlofter, das 
an einem großen Fluße liegt, entdekkt. 

| Man 
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Man nahm ſeit einer Seit wahr, daß der 
Fluß todte Kinder an das Ufer ausge 
worfen Eike. 2er Abtritt führte in. 
den Flug; ein Sifcher, der auf einem 
Nachen nahe Dabei herumkreuzte, hoͤrte 
das Winſeln einer Stimme; er kam naͤ⸗ 
her, färlte mit feinem Ruder in dem 
RKanal, ein foröner Knabe fel in den 
schen bersd. Der Ascm wurde mäch- 
tig, in inigen Wochen das Alcrier ges 
ſchleift, und ne einem Jahre alle dies 
"fe Klöfler aufgehoben. 

Der König Giesen Dank dem 
Weiſen der dieß trozz dem Pochen der 
Dummen herzhaft unternahm. 

Brida, Den praͤlaten eines Non⸗ 
nenkloſſers vergleicht men mit dem & of: 
ſultan und feinem Serail. Jener eis 
zirt ebe: die Gewalt über feine NRonnen, 
die dieſer über feine Köpfswi.ker susr 
über, Sie follen das Seite aus dem 
Zriefwechfel der Nonne mit dem Därene 
treiber vernehmen. 


- ıtee Brief. Hochwuͤrdiger Herr! 
Ich babe gehört, fie find ein Miffionse 
sus dem Biden der P—r, Sie ſuchen 

ia 
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in dem Rleide eines Profanen Seelen 
zu gewinnen. Sie follen such ein Erz⸗ 
gewiſſensrath fein — Ach Eommen fie 
doch zu mir ins Xlofter , nur an die 
Pforte — Ich babe ihnen fo viel, fo 
viel Geheimes zu fagen , und es druͤkkt 
mich ſo am „Yerzen , Daß ich börften 
möchte, Sie find doch ein ſcharmanter 
Mann, fo ein flaͤmmendes Auge 5 ſo eiz 
nen Kiebreiz im Hunde — Kommen Sie, 
Eommen Sie — mein Gewiflen leider 
außerordentlich viel. Ich bin ihre 


Am Klofter der Dt, 


Gott und Ihnen ergebehe 
M. R. B. 


2ter Brief. Ich bin, ſeit dem ich. 
Ihnen an der Pforte fo nabe war, unru⸗ 
biger als jemals, Die verwuͤnſchte Pforz 
ge, warum mußte fie das Hinderniß eis 
ner engern Verbindung fein. Ich hatte 
heute um Mitternacht Träume, die mein 
Beichtvater garſtig nennt , die ich aber 
doch ſehr angenehm finde. Sie betrafen 
ihre feböne Perfon. Ich fab etwas im 
Traume, das mein Blur noch izzt, wenn 
x ich 


Geuszebites Bapitel. 89 
5 L 


Ic) daran Denfe, in grauſame Wallung 
bringt; ach wenn" fie das wirklich haͤt⸗ 
ien, was ih ſah — Lieber Himmel! 
und wenn ich das fo — Ach heilige Ma⸗ 
ris ſteh mie bei — Ich babe 20mal das 
Kreuz gemacht — babe gewiß eine hal⸗ 
be Maaß geweihten Waſſers über mein 
alübendes Gericht verfprizszt, babe mie 
fogar ein. Amulet zwiſchen meine Schen: 
Eeln tief in den Schooß aelegt — aber 


es balf nichts — Ic traͤumte Immer und 


ewig dsvon, Ach wie gebe denn des zu? 
Verzeiben Sie mir lieber Herr pater — 
ich rede, wie mirs ums Atizift — Was 
kann ich dafuͤr, daß Ih empfinde. Woll⸗ 
ten Sie denn nicht morgen ein Bischen 
bei der Pforte erſcheinen? nur ein klei— 
nes Diertelffündeben. Ich babe entdekkt, 
daß unfer Sitter an der Pforte nur ans 
gefihraubt iff, ich werde es mit einem 
Meßſer Öffnen, und dann — formen 
Sie nur, Sie follen feben, was ich ıbun 
— 


M. L. B 


| zter 
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gter Brief. Glauben Sie, daß ich 
geftern Abends etwas von Speife ges | 
niegen Eonnte ? obnmöglih ; ich babe 
ftets mit der Sunge meine Kefzen abge- 
lekkt, fo wohl, fo füß ſchmekkt mir der 

Zug, den ich Ihnen durchs Gitter gab. 
sein Gewiſſen iſt etwas leichter gewors | 
den, Sie find ein recht bimmlifcher 
Yet. Uber etwas muß ich Ihnen ers 
3sblen, das ich beute un Mitternacht: | 
scfeben babe. Es feblug zwölf Uber, ich | 
ſah den lebendigen Tod, *%) langſam meis 
2 elle voräberfchleichen, Ich zieterte | 
wie Espenlaub; endlihnifteer — ©, | 
Oacht ich, biſt du ein Narr, warum bes | 
ben Deine Glieder vor einem Menſchen 
zuruͤkke ? denn das iſt er gewiß; wie 
koͤnnte ex anders nißen ? Er äffnete mit 
einem Schlaͤßel die verichlogene Thäre 
einer Selle, nabe an der meinigen, Die 
eine junge, ſchoͤne Nonne bewohnen. Ih 
verſichere, Daß fie mih noch an Schön: | 
beit 


+) So nennt man den Tod, den dumme Leu⸗ 
te koͤrperlich, oder Baar ch vorftellen, | 
and «bbilden. | 
Anmerk. des Heberf. 
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beit übertrif: ; obwohl ib, wie Sie 
ſelbſt wiſſen, such ein uberes Geſicht⸗ 
chen babe. Ich öffnete leife mein Thuͤr⸗ 
chen, und als ih fab , Daß Der liebe Tod 
febon darinn war, bufb, wer icb am 
Schluͤßelloch. -Ach, was ich nicht alles 
da ſah. Ich weis nicht, ob ich Ihnen 
eine treffende und wahrhafte Schilderung 
von sllenden Auftritten machen foll, oder 
nicht ? Aber warum follt ich Denn das 
nibt? Sie find je aub ein Hochwuͤr— 
diger „herr, und haben daher such Das 
Recht von dem zu hören, was der Hoch⸗ 
würdige und Gnädige Zerr Pyälse — 
denn der ſtakk wirklih in der Hissque 
des Todes — zu fehben, und zu beruͤh— 
xen Die Sreibeit bar. Die Tonne lag 
ausgefirefft auf Dem Bette, Der Buſen 
vom „alstuche entbloͤſet, flieg und fiel 
fanft mit jeden Athemzuge. Noch wer 
die Schooß bis zum runden Rnie mit 
dem Zemde bedekket, aber eine unwill« 
kuͤhrliche Bewegung iprer Hand entdekkte 
mit einmal etwas — ja wenn ich wuͤſte, 
wie ichs nennen foll — zeigen wollt ichs 
Ihnen wohl , wenn Sie in der Geftalt 
| — 
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eines Todes mir eine nächtliche Viſite 
madıen wollten — St wear der Tod | 
gen; außer Saßung gebracht — ich weis | 
nicht, was fich unter feiner leinenen wei- 
fen Kutte, mit der er angerban war, 
fo feltfam bewegt bat. Auf einmal warf 
er die Senfe, oder Sichel, mit der er in | 
der Masque des Todes verfeben fein | 
mußte, Binweg. ch fab, wie er auf 
die Nonne binfiel, wie fie ibn mitibren 
Haͤnden umfaßte, und nach einigen befz 
tigen Bewegungen des Todes, die fie. 
harmoniſch erwiederte , feufzte fie: ab 
Tod! sch Tod ! wie angenehm iſt dein | 
Mordgewehr — wer Eanıı dich fuͤrch⸗ | 
ten? Sie blieb in der Stellung liegen, | 
Der Herr Prölgt dekkte Schooß und Bu⸗ 
fen, fahre su, gab ihr einen warmen | 
Kuß ‚und ſchlich in feiner Masque daz | 
von. Huſch, war ich wieder in mei⸗ 
nem Zimmer ; febon Dachte ich: wird der 
angenehme Tod vielleicht auch Dich be⸗ 
ſuchen, dich rödten wollen? Ich weis 
nicht, ob er mich zu fo einem Sterben 
nicht eben fd bereit, eben fo geduldig | 
gefunden hätte — Ich muß es Ihnen 
gefichen,, daß ich über und Ei gluͤh⸗ 
te 
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te — mein Gewiljen fing wieder an un⸗ 
ruhig zu werden, fo daß ich Sie in tem 


Augenblikke wohl zwanzigmel zu mie - 


gewunſchen babe. Wollen Sie die Mas⸗ 


que des Todes baben. Auf Ihren Wink 
‚will icb Ihnen eine verfertigenz ich wer= 
de ſchon Belegenbeit haben, Sie um Mit⸗ 
ternacht einzulsfen, nur laffen Sie fich 
‚im Vorbofe einfperren. Ich boffe Sıe 
Abends an dei Pforte zu fprechen, Wie 


| 


| 
| 
| 
| 


i 
} 


'p. S. Eine meiner Schweftern bar beftiges 
\ 
1 





werden das weitere alsdenn verabreden,. 


Ihre in Sie ganz vernarrte 
"IM. -R..D, 


Blieverreiffen. Sie wird wohl in der 
Nacht ein Jeſukindchen zur Welt brinr 
4 gen, — 


-zier Brief. Sie baben ſich doch 
von dem’ Schreffen erbolt, den Ihnen 


geſtern Nachts der Eleine dikke Tod ver> 


urfachte,, den fie nabe an meiner Zelle, 


als Sie mich verliefen, begegnet baben ? 
„Es war der Beichtvater der Frau Prios 
‚reinn, er befacht fie jede Woche zweis 


mal; 


un 
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‚mal. Sie ift febon bübfh ale „ aber 
nicht gefühllos. Gleich darauf als Sie 
fchon außer dem Rlofter waren, bat jich 
das Bliederreiffen meiner Schweſter 
in das Gebaͤhren des lieben Sefuleins 
sufgelöfee — Aber es ſtarb — meine | 
Schweſter weinte bittre Thraͤnen als 
fie beuie fruͤh die Nachricht davon er: 
hielt, Sie nannte es unaufbSrlih mein 
Rind! mein Kind, mein Sohn! mein 
Sohn! Auch unferm Sonntagsprediger 
entwifchten einige Thraͤnen; erfaate, auf 
feine Sürbitte bitte Schwefer Y—s 
duch ein Wunderwerk dies Knaͤbchen 
empfangen — Ich muß dies glauben, 
weils meine Öberinn befieble. Allein 
ich bin feit geſtern, da ich das Vergnüs 
gen batte in ihrer Umarmung vor Bes 
fühl, vor Freude beinsbe zu flerben, um 
vieles Eläger geworden, und erſt izzt 
Eann ich mie die Furcht erklären, mit 

der mich Dero hochwuͤrdigſten Arme um: 
faßten. Je nu, ich bin auf alle Faͤlle 
gefaßt. Komm idy mit einem Knaben 
‚in die Wochen, fo mags in Gottes las | 
men auch Das Kind Jeſu beiffen, iſts 
| | — aber 
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aber ein Maͤdchen, fo gib, es iſt eine 
junge Maria, und Mutter Gottes — und 
ich babe fie, auf ihre Sürbitre bei Gott, 
Ä empfangen. Ich überfende Euer Hoch⸗ 
würden bier ein Seidenſtuͤkk, welches 
en die ungfraͤuliche Bruſt Mariens, 
der Mutter Jeſu, woraus hoͤnigſuͤſſe 
Milch fioß, angeruͤhrt iſt. Wenn Sie 
ein Maͤdchen, und wenns auch eine 80 
jährige Nonne wäre, Damit berühren, 
fo muß fie raſend verliebt werden, Diez 
I fes Mirakel baben unfte Patern an uns 
ſehr oft verſucht, und fie fagten immer x 
brobadum es, seute haben wir große 
Tafel, wir fpeifen auf Silber — Da 
werden die Tiſche wieder vor Mallaga, 
F Lakkrimaͤ Rrifti , Eypernwein ‚ und 
Ponſch zufammen brechen. Wir werden 
bis an die Knoͤcheln unfrer Süffe in Wein 
und Wafler, das uns, obne daß wirs 
ı merken, zwiſchen unfern Schenkeln binz 
| unter läuft, berum waaten, Unfere geifts 
‚I lichen Bruͤder werden mit zur Tafel feyn. 
I Deren Sie dod) zu unſerer Stifterinn 
T—r—f—x auchein Varer unfer und 
Ave Maria; heut iſt ibr Feſt. Der rief 
iſt 
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ift obne meinem Wiſſen grog geworden, 
Sie Können daraus ſchlieſſen, weld ein 
aufrichtiges Beichtkind ich bin, Sehen 
wir uns Übermorgen ? 


m, h Re B. 


meine Wolle interefficte dieſee 
Briefwechſel außerordentlich, Siekonme 
anfangs nicht begreifen, wie ein Maͤd⸗ 
chen ihr Gerählfo ffumpfen Fönnte, am 
auf ibre Kebenstage in einem Kerke: ein= 
geſchloſſen zu leben. Izzt da ihr Das | 
rRaͤthſel darch alle die Date , Die der 
Wonnen Briefe enthalten , aufaefchlofen 
murde, wähnte fie, es muͤſſe eben nicht 
unangenehm ſeyn, in einem ARlofier zu 
bleiben. Der König und Molla wollten 
die Ördensflifterinn C—ce—f—e ge⸗ 
nauer Eennen lernen. So viel mein Herr 
in mancher Unterredung mit feiner Tonne 
erratben konnte, war fie ein Frauenzim⸗ 
mer, das fich in dee Jugend in den nie- 
drigſten Arten aller Xusfehweifungen 
berumfidelte. Sie war die Maitreſſe | 
eines franzoͤſiſchen Prinzen, und da fie 
end2 . 
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endlich für Se Durchlaucht in ihren 
Befichte , und an den ſchaͤzzbarſten Thei⸗ 
ien ihres Koͤrpers bäufige Runzeln und 
Selten befam, folglib zu dem fatelen 
Wittwenſtand degradiet wurde , errich⸗ 
tete fie ein Sffentlidhes Huren, oder Bor⸗ 
vellbaus, in das fie die unfchuldigfen, 
und blüäbendften Mädchen aufnahm. Hier 
war fie Durch 20 Jahre Öbervorfteberinn 
dieſer ſaubern Befellfhaft, Die Das na⸗ 

türlihe Dergnägen dee Menſchen beföre 
derte. Diefer alten Vettel foll Gott in 
der Geſtalt eines Kapuzinermoͤnchs um 
Mitternacht erſchienen ſeyn, und ihr ges 
rathen haben, das ſchaͤndliche Suren⸗ 
handwerk zu quittiren, für Das im Sor⸗ 
dellbaus verdiente, und zum Theil ger 
ſtohlne Geld eine Kirche und Kloffer zu 
bauen , und Ddarinne mit andächtigen 
Jungfrauen Gott zu dienen. Sie folgte 
ven göttlichen Befehle von dem Augen⸗ 
blicke an — flarb endlid , und wurde 
in die Zahl der „Heiligen verfeszt. Der 
König wunderte ſich, wie man doch eine 
Sure beilig fprechen Eönnte — aber ich 
half. ibn geſchwinde gus dem Traume, 

—— da 
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oa ich fagte, Daß wenn man DAS ganze | 


Verzeichnig der Heiligen durchgeben follte, 
man den mindeften Theil rechtfchaffener 


Menſchen antreffen werde. Der größte | 
Theil zeichnet ficb Durch Mordthaͤten, 


Diebftäble, Geis, Unmaͤßigkeit, Grob— 


beit , Unzucht,, und durch mebr der nies | 
drigſten Bubenffükle aus. Ich fand, | 
daß man den augenſcheinlichſten Diebftabl 
für die größte Tugend suspofaunte, Der | 
heilige Kriſpin, Detron der Schuſter, 
ſtahl den armen Kohgaͤrbern ihr mit vie⸗ 
len Schweiße und Unkoͤſten gearbeitetes 
Leder, machte hieraus für aume Leute 
Schub und Stiefeln, und wurde hei⸗ 
lig. Kerl, mir dem Beinamen der Große, 
bielt an feinem Hofe 30 Maitreſſen oder | 
‚Huren, aber er fliftere Biſtuaͤmer, und, 
Kloͤſter, und wurde heilig, Tanassı | 
- (von dieſem faubern Monſieur werden | 
Sie weiterbin noch mandes erfabren) | 
der Stifter der Iefuiten, wer ein alter | 
Invalid, batte die Seanzofen im böchz | 
ften Grade, fliftere eine Raͤuberbande 
im eigentlichen :Verftande “genommen, | 
und ward heilig gefprochen. Aloys ein | 

uns | 


| 
| 

4 
| 








| 
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junger Prinz, aus eben dem OErden, 
wußte nicht , daß es nebft dem männlie 
chen Geſchlechte, noch ein anders acbe, 
und wer wegen der Erbaltung feiner 
Reufhbeit, die doch nie in Gefahr war, 
in Die Zahl der Heiligen geſezzt. Simon 
Stelites ffand 40 Jahre auf einer Säule, 
obne Nahrung, ohne Aleidung; diefe 
fbändlibe Lüge wurde geglaubt, und 
Die päbftliben Efeln machten ibn beilie. 
Zorneli , ein Biſchof, gab vor, daß 
fich die Mutter Jeſu, wegen feiner bräns 
ftigen Andacht zu ibr, zu ibm Abends 
ins Bette lege — Diefer Narrenſtreich 
wurde für ein Mirakel gebslten, und 
er desbalben beilig geſprochen. Brigitta 
verfagte ihrem Mfanne,, dem fie rechts 
maͤßig getraut wer, die ebeliche Pflicht, 
um Jeſu Rriſto sllein getreu zu bleiben, 
und befam defür, daß fie fib der Abz 
fiht Gottes , der Iatur, und des Seas 
Eraments widerfeszte, Sizz und Stimme 
unter den Seiligen. 

Mechtildis, eine Tonne, ließ, um 
nicht beuratben zu därfen, Durch Meus 


chelmoͤrder ihren Verehrer toͤdten, flüchz 


G 2 tete 


— 
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tere ins Kloſter, und wurde , Bott er⸗ 
barms! auch Feilig. Won ihr erzählt 
man, Bett babe fiein ihrer Sterbeftuns 
de perfönlich beſucht, und anf ihren Ros 
fenmund einen jo einpfindlichen Ruß ges 
pflaftere , daß fie augenblicklich ſtarb. 
Tu feben fie, 9% man ven lieben Bott 
ſogar zum Moͤrder macht. Wenn ſich 
jemand die Maͤhe nehmen wollte, alle 
die Thcrbeiser, De verschtlichfen Az 
gen, Gortesifierungen , und Narren⸗ 
ſtreiche darnieder zu ſchreiben, der müßte 
elle Lumpen, vom Pabſte anzufangen, 
auf Gottes Erd even zu Papice machen, 
und Das große Weltinzer mußte zu eis 
nem Dintenfaße werden , fdviel Papier | 
und Dinte wurde man Zu fo einem werz 
kenötbig haben. | 
Der inte vi bei dieſer intereffanz || 
ten Zrziblane Mund ‚ Poren, und Au⸗ | 
gen mächtig euf, und konnte. gar Feine | 
Ausdruͤkke finden Die Groͤße feines Terz 
wunderns, feines Erfigunens, und, ih | 
fabs feiner koͤnigl. Maſe an, feiner ger 
rechten Galle, an Tag zu legen. Aber 
"er wollte vor Zorn berfien, als ib ibm | 
fagee, 
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ſagte Daß men den Retholikren dieſe 
geheiligten oder Eanomtfirten Narren, 
und Ungeheuer zur Nachahmung, sur 
Derebeung auffielie, Und ber dies Land 
der Dummheit, des Aberglaubens noch 
fein himmliſches Fener, noch Kein Erde 
beben , non teine Uiberſchwemmung, 
nccd) Feine Aungersnotb, Peft und Krieg 
zerſtoͤret? ric? Der erzuͤrnte Roͤnig aus. 
Er war in der That fehr bewegt, fd 
daß ibn eine kleine Ohnmgcht zuftie®, 
Ich geb ihm in Zıle eine Price Tabak, 
und er erhelte ch. Am Ende war er 
ganz beruhigt , Da ich ihn verſicherte, 
29% durch die Semoͤhungen des izzigen 
Seherrſchers Dicfer Stagten, Der In 
mancher Ruͤkkſicht ſehr vernuͤnftige Der 


be ſerungen macht, und Durch Sie Mit 


wirkung einiger aufgebelter Biſchofe, 
diere Narrheiten ziemlich ausgemufte 
wuͤrden. — 


er 
= 
— 


z — Swan 
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Die Bomverneurinn der Stadt wird Fran, 
gefund Schmerz und Srende deu Adels 
und der Bürger, Beihäftigung der 
Pfaffen und ſchoͤnen Geiſter. 


Der St. Bouverneurinn SErcellenz in der 
Zauptſtadt des Sauf⸗ und Pfeffenlandes 
gefiel es plöszlich unpaͤßlich zumerden ; fie 
exfchrafE als fie auf einer Jagd einen Abbe 
mit Haſenſchrott teaf, den fie für ein Wild⸗ 
fchwein anf: Man muß eben Eein 
bissiges Sieber baben, um ein Viertel- 
iabe das Bette zu bütten. Maͤßiges 
Kopfweh, ungewöhnlicher Wechfel von 
Zilte und Zizze; ein ungluͤkklicher Vers 
luft von 100 Dufaten im Spiele, eine 
feblgefcblagene Aiebesoperazion ; der 


: 2 
Wunſch einen Selsdon naber am Wette 














zu baben , der unter dem Titel eines 


Hausfreundes, eines Neveus freien Zus 
tritt ins Schlaf£abinetchen bat ; das Vers 
langen von den ebegattlichen Umarmun⸗ 
gen, die zu alltaͤglich ſchmekken, ausz 
zuruhen, und dieg himmliſche Gefuͤhl 
einem dieſes Gluͤkkes wuͤrdigern Manne 
ge⸗ 
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genießen zu lafen, find eben fo viele 
Sruͤnde krank zu werden, als es Gele— 
genbeiten fir Aerzte und Ehirurgen find, 
goldene Dofen, Übren, Ringe ꝛc. zu ee 
haſchen. In die Verfchwiegenbeit dieſer 
Herren ſezzt man gar Fein Mistrauen. 
Die Unpaͤßlichkeit — ich ſollte ſagen, ger 
faͤhrliche Krankheit der Gouverneurinn 
erfüllte alle Exzellenzbaͤuche und gnaͤdi⸗ 
gen Perüften , alle Krzellensfalloppen, 
und adelichen Haubenſtoͤkke mit der ſchul⸗ 
digſten und modemsfligen Traurigkeit. 
In den Kanzleien Der verfchiedenen De— 
pertements , worüber Der Herr Gour 
perneur das Prafidium führte, wurde 
gus purer Traurigkeit nichts gesrbeiter, 
‚ Die geftrengen und ebrenfeffen Herren 
Abfehreiber legten die Federn bei Seite, 
ſtuͤzzten ihre E——lskoͤpfe auf beide 
Faͤuſte, und dachten fihlafend dem 
Schmerze nach, Der die koͤrperliche Ma⸗ 
ſchine des Herrn Gouverneurs erfüllen 
muͤſſe. Der bigotteſte aus ihnen betete 
halbwachend, und mit unter ein Maͤhr— 
chen erzeblend , einen ganzen Rofenkranz. 
Die gourerneurifhe Exzellenz blieb den 
ganzen lieben Tag verfchlojjen im Ka⸗ 
biz 
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binete, worinn ein gallantes Stuben 
maͤdchen den Kammerdienſt perfab; Denn 
ſo wars von dem geſchikkten Arzte 


.  vorgefehrieben , tbeils um dem „seren 


Gouverneur bei dem AnblikEe feiner Erans 
fen Stau Gemablinn Feine unnusze 
Schmerzen, oder gar Thränen zu vers 
urfachen ; tbeils auch um ihr Eeine Ale 
terazion bei dem AnblikE feiner finftern, 
mürrifchen und balbgelebrten Stirne zu 
wege zu bringen. 


VNiemand war dabei. mehr beſchaͤf— 
tigt, als Moͤnche und Weltpriefter, 
Der Hauskaſſier hatte den guädigfien, ich 
möchte falt ſagen göttlihen Befehl, fo 
puͤnktlich Eam ec demfelben nach, für die 
baldige Gefundheit der Bouvernerinn, fo 
viel Meſſen, als nur immer möglich wer, 
leſen zu laſſen; dieß erbeiſcht die Etiquet⸗ 
te. Denken ſich Euer Majeſtaͤt eine 
Stadt, die 3000 Moͤnche in ihren Alde 
fteen ‚ und eben fo viel Weltpriefter in 
ihren Haͤuſern seblet, und machen nun 
den Schluß auf Die fatale Lage des Rear 
fies, Jedes Rlofter mußte feine Zahl 
Moͤnche — und ea wurde Das - 

Geld. 
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Beld — jede Meſſe zu 30 Kreuzer ges 
rechnet — ins Rloſter geferder. Die 
MWeltpriefter Eamen felbft gelaufen, und 
baten auf ihren Änien um ein Stipendi⸗ 
um-(fd nennt man des Geld für die Meſſe, 
oder vielmehr die Meſſe ſelbſe, die um 
Geld gelefen wird.) Der König aͤußerte 
bier fein Erſtaunen in vollen Maaße, 
denn Boch hatte er Feinen Begriff von 
den Wirfungen dieſes Theils des katholi⸗ 
fben Gisubens , cb ih ihm wobl fhon 
longe zuvor haarklein wies , was eine 
Meſſe it. Ich erklärte ihm alfa, die. 
Meſſe wenn man fie em. Sonn = und 
Seieriaze hört, macht uns felig ; fie macht 
ſchwangere Weiber, macht Arme reich, 
Arie, arın , fie ſchenkt uns die liebe 
Gefundheit, wenn wir Dabei geſchikker 
Aerzte brauchen, und genaue Diät bals 
sen, fie ernäher Millionen Muͤßiggaͤnger, 
die vom bloſen Meſſenleſen leben; o du 
anbetungswuͤrdige Vorſicht ! } ! fie vers 
ſchaft Ten Stuszern Gelegenbeit mans 
ches huͤbſche Mädchen Fennen zu lernen, 
Sufsinmenkünfte Ter a Tete zu verabre⸗ 
ven, fie it der Grund ein Hahnrei 38 
m£ers 


106 Swanzigftes KRapitel. 


werden, u. d. m. So eine Menge Vors 
ebeile, die fie den Katolikken gewehrt, 
‚müffen die ihr nicht Ehrfurcht und Zu⸗ 
neigung zuwege bringen? — Vier Wer 
eben waren nun dahin ‚ und Die Bouverz 
neurinn wear geſund; Die Aerzte behaup⸗ 
teten, durch Medizinen, — Die prieſter, 
durch Meſſen — und ich glaͤube, durch den 
Willen der Pasienttiun ſelbſt. NUn war 
die ganze Stadt voll vom Entzauͤkken; 
die Nobleſſe fabe in praͤchtiger Galla 
Freudeviſiten zu machen, und verſpielte 
in Geſellſchaften, der Geneſung zur Eh— 
re, anſehnliche Summen. Der Bürger 
trank einen Stamper Wein mehr, und 
das ganze Schreibergefchlecht fab es für 
feine Pflicht an, ſich durch 3 Tage voll 


und voll zu fauyen. Der Prafident und 


Gouverneur gab großes Diner , wobei 
ficb auch der Gluͤkkliche, der ihm waͤh⸗ 
rend der Krankheit feiner Stau Gemab- 
linn, sum fechftenmale mit einem Jirfebz 
geweib Erönte, recht wohl befand. Tun 
gerietben aber auch alle Schönggifter oder 
Bellettriſten der großen Stadt in eine beis 
lige xpoub, Sie erborgten ſich von Ju⸗ 

Ä | ven 


J 
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den und Chriffen Geld ‚um auf dem 
Berge Parnsß aus der Quelle zu ſchoͤ⸗ 
pfen. Diefe Herren trinken gemeiniglich 
ein Bischen zu viel, daber ninges eben 
rühren, daß ihre Schriften fo wöflerig 
find. Mein Herr und ich batten dass 
Ungluͤkk in die Bekanntſchaft eines Dich⸗ 
ters zu gerathen ; ee war eben von Reis 


fen, vermuthlich zu Fuße, angekommen, 


und wollte ſeine Staͤrke in der poeſie 
durch eine Ode auf die Geneſung der 
Frau Gouverneurinn beweiſen. Nu 
wars um einen Verleger zu thun, der 
Drukk, Papier und das Manuskript bes 
zahlte — Denn er geftand uns, daß er 
die lezzten vier Grofcben in der Taſche 
babe. Wir erbarmten uns des armen 
Purfhens , und führten ihn zu einem 


der vornehmſten Buchdrukker und Buche 


Pendler der Stadt. Wir gingen über 
die Bruͤkke, und kamen um 10 Uhr in 
feinem Hauſe, das nabe an einer italie- 
nifhen Kirche in einer engen Gaffe liegt, 
an, Mir befsben die Buchhandlung, 
und gingen ſodenn, uns felbft uͤberlaſſen, 
in die Offizin. Beim Zintritte Fam uns 
ein Menſch in einem ſchlechten leide, 
und 
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und ı nit einer rötben Kappe ‚auf dem 


Ropfe, entgegen; wir vermurberen, dag 


es der Zaustnehht, oder, wenn wir ja 
am eine Stuffe böber ratben follten , der 
Hausmeiſter fei. Wo iſt der Herr Prine 
zipal von dieſer Drufkerei , frug ibn 
mein Sührer, Sie feben ihn bier in mei- 
ner Perfon, war feine Antwort — Papp, 
waren wir mit unfern Huͤtten herunter. 

Der Baͤrentr. Diefer Zerr , ein 
‚neuer Author , ift willens ein Eleines 
Werkchen gegen ein mäßiges Honora⸗ 
rium in Verlag zu geben. 

Der Verleger zu dem Xurbor. 
Und die wäre! 

Der Author. SEine Öde in Vers 

fen auf — — 


DerDerle ger, (eefcheikkt, tau= 


melt zuruͤkk, und hätte beinahe ven Hals 
‚über ein Pakket Schriften gebrochen, w 

ve ibn nicht der Baͤrentreiber zu Hilfe 
geeilet.) 


u 


Der Kurden, Was geht denn OR 


vor nein Herr 


Der Verleger. Vergeben fie. Es 


iſt die Wirkung meiner Natur, die fich 
durch 
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durch Feine Gewalt aufbalten läßt. Ich 
kann feit 2 Jahren die farslen Wörter 
Poeſie, Gedicht, Ode, Lied und dergleis 

chen nicht hören, daß ich nicht fogleich 

in Eonoulfivifche Bewegungen verfiel, 
In mie herrſcht geeen all des verdamm⸗ 
te Zeugs eine gewiße Antipatbie, die mich 
auch izzt hindert (er begehrt friſches 
Waſſer ſich zu ermuntern) Ihnen auf ei⸗ 
ne Art gefällig zu fein, Die fie wuͤnſchen. 

Der Zaͤrentr. Das ift wunder 
lieb mein Herr, sch-bemitleide fie, 

Der Verleger Sie wuͤrden mich 
gewiß noch mehr bedauern , wenn fie 
nie dem Ungluͤkke ganz bekannt wären. 
Ich babe ganze Ballen, Gedichte, Lie- 
der, Oden, Elegien, Rbspfodien , und 
Konforten in meinem Gewölbe liegen ; 
fie feufzen, wie die armen Seelen im 
Segfeuer um KErlöfung , aber niemand 


wvill ihre winfelnde Stimme bören, 





Schlieffen Sie nun auf meineh Nach⸗ 
tbeil. 5 ; = 

Der Baͤr entr. Wenn die Sache 
fo if, Herr Autbor , ich dächte, wir emo 
pfieblen uns. 


Nach 
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Tach einer Verbengung gingen wie 
ab. Dim hagern Poeten fanden Thraͤ⸗ 
nen im Auge, und fie mußten das, wenn 
er an die Muͤnze in feiner Tefche dach⸗ 
ge. Erverfüchte endlich fein Gluͤkk beim 
Gouverneur ſelbſt; der den lieben Aus 
tbor mir feiner Gde auf den Schub 
nacb S—en, wo er ber Tem, zuruͤkk 
fandte, I 
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Die Kammerzofe, 


Die gluͤkklichſten Tage, die wir denoflen, 
waren die, Die wir bei einer Dame vom 
erften Range durch einen ganzen Monat 
veriebten. Der Ruf von dem „Aurens 
prozeße meines Herrn und Fuͤhrers drang 
ſehr tief in Die Herzen der Damen. Sie | 
witjen per annalogiam von der Empfin= U 
dung , Die eine fehöne Lrafe auf ns 7 
Herz eines andern Srauensimmers madıt, 
‚fo einen unwiderfprechlichen Schluß auf 
ſich felbft zu machen, der fie.beingbe in 
Raſerei verſezzt. Wenn man weis, daß 
ine 
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EN 


Sinne, wie ebrliche — 
ſehr tugendhaft war, und doch ein ein— 
ziger Blikk auf den Baͤrentreiber ihre 
Nerven fo erſchuͤttern Eonnte , daß fie 
dem Triebe einer erhizzten Natur zu wie 
derjieben, und allen den Solgen, Die fie 
vorausfeben mochte, zu entgehen nicht 
pernögend war, fd Dürfen wir auch nicht 
die Dame, Die fich bald Darauf meinen 
Sübrer in Kopf ſezzte, bewundernd ans : 
ſtaunen. Ihr Mann wer eine feine, wohl- 
gebildete und feurige Exzellenz, und die 
Deme , mit gllem Refpekte vor ihren 
32 Ahnen zu reden, ein tölpelbafıes 
Bauernmenſch ‚ obne Erziehung, ohne 
Vernunft, ohne Gefuͤhl fuͤr Tugend, 
aber voll Empfindung für den Genuß 
- der Liebe, sn den oft nur das Kizzeln 
der erbiszten Maſchine, und am wenig 
ſten die Seele Theil bar, 


Ihre Rammerzofe, ein Maͤdchen von 
einer Taitie , von einem Auge, deren 
Blikk beſſer als die neuefte Ammalga— 
maziensmerhode , Die porpbirnen Herze 
ſchmelzen Fonnte, war der Liebling Des 
Grafen. — beiderſeitigen Empfin⸗ 

x One 
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dungen waren eine ununteebrochene Hat⸗ 
monie. In jedem ihrer ſich begegnen⸗ 
den Blikke lag der Ausdrukk vom himmli⸗ 
ſchen Gefuͤhle der Liebe. Molla fprad: 


Die ic; hoͤre, handelt man im pfaffen⸗ 


lande, jo viel es die ebelihe Treue be⸗ 
trift, nach eben dem Sifteme, Denman 
beinebe in ganz EKuropa angenommen 
bat. Ich ſuchte ibe begreifich zu ma⸗ 
chen, dag man es bierinnfalls faſt jedem 
ande zuvor thut. Es gründer ſich in 
der Natur des Mienfchen, daß die Be 
obachtung der Pflichten, zentnerſchwere 
Feſſeln um ihn legen, die er abzuſchuͤt⸗ 
teln fd geneigt iſt. In der Ehe giebt es 


eine Menge handwerksmaͤßiger Pflichten, 


vie zu erfüllen es eben fo ungereimt iſt, 
als unfüher es wäre, einen Pfaffen zum 


RKeuſchheitshaͤtter zu beftellen. Dasewis || 


ge Zinerlei ermüder den Geiſt; Jo denke 
ver Mann, fo denke die Stau, wenn fie 
zu ungeſchikkt find, die Speifen, deren 
"Benuß die Ehe allein erlanber, durch 


Gewürze , deſſen Vorrathskaſten beide 


befiszen, ſchmakkbhafter zu machen, und 
ſie auf eine neue Art zu präfentieen. 
Dex 


I 
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Der Mann; der Sie Herrſchaft aber fein 
Weib erbält , will gefhmeichele fein — 
das Weib verachter ibn. Det vernuͤnf⸗ 
tige Gatte handelt nach wahren Grunde 
ſaͤrxzen — die Gatıin iſt eine Naͤrrinn, 
‘eine Doffe, die immer gepasst fein will, 
‘ein Affe, der jede Chorbeit nachahmt; 
"fie iff eigenfinnig, unbiegfam, blind für 
ihre VNeigungen, für ihre Entwürfe — 
Sollen diefe gelammelten Stuͤbke „ar: 
monie Hinmen?! Man weis , wie un, 
erſaͤttlich ein großer — vielleicht der 
| größte Theil des weiblichen Geſchlechtes 
in der phifißalifhen Kiebeift — dem 
Mann geſtattet . die Ronftituzion, feines 
 Börpers nicht für fie befriedigend zu 
ſein — Hier if UnerfättlichEeit ein andes 
rer eben fo wichriger Grund. zur Diss 
barmonie. Yun öffner fih "mir einem⸗ 
male für beide eine andere Ausficht 
Der verfischte Genug in den feligen Um⸗ 
armungen erregt inihren Seelen für ins 
mer ein Beduͤrfniß, und nichts wird ſich 
deſſen Befriedigung entgegenſezzen koͤn⸗ 
nen. Der Rönig, obſchon er manchmal 
ſehr einfältig dachte, winkte mir mir eis 
Afe 2. The H nem 


U nr — 


| | 
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nem feine, Zufriedenheit verkündigenden 
- Hächeln Weyfall zu. Molla war nun 
neugiecig zu wiſſen, was die Kammer⸗ 
zofe Ver, Dame, in der, Geſchichte, die ich 
ist erzaͤhlie, für eine Rolle ſpielen werde, 
Die Dame, von der oben Meldung ger 
ſchah/ iſt Das Original, von dem ich 
‚alle die. Brände zur Disharmonie in der 
Whe abkopirte. Mein Sührer wurde 
zufällig mit ihr bekannt, als ſie, obne 
‚non. einem Diener begleitet zu ſeyn in 
Der Allee auf Kroberung ausgieng. SEr 
gruͤßte fie, ſie blieb ſtehen/ und depre⸗ 
zirte albern genug ‚DAR fie geglaubt 
babe ‚ihn näber zu kennen. Sie bot 
ibm ganz  feey eine Parthie de Plaiſir 
“an, die er aus Gefaͤlligkeit annabn. 
Damen haben das Recht ſich einer buͤr⸗ 
gerlichen Kanaille, wenns ihren hoch⸗ | 
gebohrnen Maſen gefällt, sur Beftiedi- 
gung ihrer gebeimen Wünfebe zu bedie⸗ 
nen, und diefe duͤnken ſich dafür drei⸗ 
mel felig , wenn fie ein mit Eau de Po- 
 merance durchwaͤſſertes Leder berübren, | 
belekken und befassen dur fen, Bis izʒt 
RR. die luͤſterne Dame noch nicht die 
2. "meDöpe 
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bobe AbEunft ihres friſch angeworbenen 
Geliebten. Zer Stols meines Sübrers 
ertrug gewiſſe Ausdruffe von Seiten 
der Dame nicht lange, befonders da fie 
ihm mit einer lächerlichen Großmutb ei» 
nen DuEaten für eine KTachtwache — ans 
trug — er fiellte an fie die gewöhnliche 
Frage, ob feine Naſe nicht Beweis ges 
nug von feiner edlen Abkunft wire — 
Hier machte ihm die Dame wieder den 
ungefchikEreften Kinwurf, daß er, wie 
jeder andere Neugebakkene vom Adel, 
fodere, man foll ibm das Prädikat an 
der Naſe anfeben, : Sie würde vielleicht 
dieſen auf jene Seit, wo jeder Abfchreis 
ber ein von vor feinem YZamen fest, 
ven er Faum zuſammen buchfiabiren kann, 
ſehr paſſenden Diſkours fortgeſezzt haben, 
haͤtte ſie nicht der Gedanke an die Nacht, 
und an ihren Rekrouten mit der groſſen 
Naſe, und — wie num die Maͤdchen weiter 
30 argumentieren pflegen — abgebalten. 
Mir Eamen im „saaufe der Des 
me an, Welcher AnbliEE in der Anti: 
chambre des Grafen! die Kaınmerzafe 
im Bette weinend — der Graf den neue 


42 
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gesobinen Knaben on feine Bruft dehkr 
kend 
Die Dame. Was if den vorge: 


falten mein Schag ? 

Der Breaf. Deine Louiſe iſt eh 
eis fies vermutbere in die Wachen ges 
Fommen, ch Euin von obngefäbr da⸗ 
zu, und Menſchenliebe bieß mich fo 
Lange bier verweilen, bis ich dieg mun⸗ 
tere Knaͤbchen das Licht der Welt ers 
blikken ab. ER 

Die Dame lachend, doc. etwas 
leife : Und dieß Gericht dem deinigen ganz 
aͤhnlich, jeder Zug P ganz Die Kopie 


von deinens (ſchlaͤgt ihn mit dem Sacher auf 
Sen Mund) mir Freude: du biff ein 


geſchikkter, tbatiger Mann. Indeß fey 
nur rubig, ich will alles beforgen. Izʒt 


babe ich die Ehre dir Se, Zönigl: 507. 


beit den Herrn Großherzog von Cicero 


Der Bärenr, ihr in die Rede 


fallend  Alın Vergebung — ich bin dss 
nicht; Cicero war Fein Großherzogthum. 
Ich nenne mich den Urenkel des M. C. 


Cicero, der kein Herzog, Fein Esaar, 
Fein König, aber ein Beherrſcher — 


hundert Roͤnige war, 
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Der Braf mache ibm eine Verbeue 
gung, und bitter ihn der Dame, ſeiner 
Stau zu folgen. Wein Zuͤhrer ſtuzzte 
hber die Szene, die er verwundernd mit 
anfıb. Die Dame merkte jeine Verlegen⸗ 
beit. Dos war für ibre Augen, mein 
Kerr! em ganz neues Schauſpiel, ſprach 
fie, fuͤr mich nicht. Ich kann fie auf 
Ehre — ein Schwur, der im Munde 
eines Frauenzimmers jedesmal eine Ah? 
ge iſt, aber bier doch Wahrheit wer — 
verfihern , O5 Ih in dieſem Knaben 

ſchon den deisten Sohn meines Mannes 
febe, fo fruchtbar in er; noch kein Maͤd⸗ 
&en ift ſeinen Um rmungen obne dieſer 
Art von Belohn ung entgangen. Und 
glauben fie, daß der Stast dabey nicht 
gewinner? Meine Kammerzofen, die fo 
gluͤkklich waren, ſeiner Liebe wuͤrdig zu 
ſeyn, find alle gut en Mann gebracht. 
Die ſchwarze Liſel bekam den Stallmei⸗ 
ſter zum Manne, und wurde noch am 
Tage der Hochzeit von einem Ansben 
entbunden. XDoblgemerkt , der Mann 
Eam 3 Tage zuvor von Paris — Die 
Schöne Grödel heurathete meinen Kan 
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merdiener , den ich fortſagen wollte, 
wenn er fie nicht ammt Dem Kinde eheligt. 
Louiſe aber, iſt für einen armen Teufel 
beſtimmt, den mein Mann auf feine »iels 
geltende Anempfeblung zu einem bübfasen 
MHemtchen verbolfen bat. Bedenken Sie 
slfo , wie viel Eben dem Laͤnde ent⸗ 
giengen, wenn mein Mann" nit aus 
Staatsgruͤnden, die ich mit meiner ſchwa⸗ 
chen Vernunft doch auch einfebe , fo han⸗ 
delte. Und baben fie Feine Erben ande 
dige Frau? erwiederre der Baͤrentreiber 
— © je, ob ſie aber eben ihre Kxiſten; 
meinem Manne zu danken baben, kann 
ich nicht mit Gewißheit beſtimmen, und 
nur wenige Damen vom Range werden 
dießfalls fo ficber zu Werke geben, denn 
ons iſt noch der einzige Vorzug, den 
wir vor bürgerlichen Kanaillen baben 
Zönnen. — ch begreife aber nicht wie 
das zugeht. — Yıu da fiebt mans, wie 
weit ihr Adel ber iſt; fie müflen noch 
wenig Entree bey der hoben  LTebleife 
gefunden haben, fonft würden fie ſelbſt 

ſchon ein Water von 20 Kindern feyn, 
© jwarten fie nur , nein theurer Prinz‘ 


fie 
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fie ſollen heute noch erfahren, wie ges 
faͤllig wir Damen, und wie mitleidsvoll 
wir gegen die Leiden eines ſchoͤnen Man⸗ 
sies find, Muß denn ibe Affe da ‚alles 
beſchnarchen? Ich dächte fie gäben ibn 
in Verwahrung, und giengen in mein 
Schlefkabinercben, wo ich mır ihnen ſchoͤ⸗ 
ner Prinz, sllein Ppuppiren will. Man 
verließ mich, und ich fchlich 'binter das 
Bette der Franfen Rammerzofe. Ich 
fab meinen Sübrer richt bis den Eünfe 
tigen Morgen. Seit dem weis ich nichts, 
als dag wir durch 14 Tage da ganz zu 
Haufe waren, und den gnaͤdigen Grafen 
zu feben, nie das Gluͤkk hatten. 





Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 
Regenten Miniſter und Authoren. 


Der Koͤni ig that izzt an — Sohn die 
koͤnigliche Frage, ob man wohl bey Hofe 
noch ſo viele Maitreſſen halte, wie ehe⸗ 
mals. Brida, der wohl wußte, daß 
ſein Vater, der, wenn er kein Riche⸗ 
lieu, kein Kolbert, kein Necker war, 
ve wenigfiens wie ein Graf und Lord 
Ber 


_- 
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Gordon im beittifhen Parlamente die 
tollſten politifeben Kinfaͤlle batte, res 
fonirte von den Regenten und Miniſtern 
anf folgende Art. Der Machtſpruch 
aller beutigen Aabineter iſt Geld und 
Soldsten. Dieſes anzuſchaffen iſt beut 
zu Tage das geſuchteſte Verdienſt an al⸗ 
fen esropaͤiſchen Hoͤfen. Der Geiſt der 
Sparſamkeit und der Oekonomie hat ſich 
in die Pallaͤſte der Könige eingeſchlichen 
und erfirede ſich bey einem der Gröften 
bis auf Die Abzehlung der Yontellen 

mein im Keller. Sie opfern ibren Zus - 

gus, ihre Schmauferepen , fogar ihre 
Maitreſſen auf, um einige Summen zu 
erſparen; oder, im Sall ihnen , fie find 
ja Menſchen! ein Appetitchen von ohn⸗ 
gefebr zuffößt, nimmt man die Mon⸗ 
sour eines Rorporals, befucht öffensli- 
che Bordells, zahlt Eorporslifch — und 
iſt außer Gefahr Uhr und Goldboͤrſe zu 
»erlieren , die man bei einem folchen 
Manne nicht vorausfest. ) Izzt fiebt 
mean: 


7) Diele Meinung des Prinzen Brida ik 
Bei Girngejpinnfte; ich erinnere mich in 
dem 














| 
| 
| 
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man erfi ein, welb ein grober Fehler 
es war, Leute, Die auffer der he Rıns 
der zeugten, zu firafen, man druͤkkt die 
Unterihanen über Diefen Ponkt weniger, 


feir vem gedahter Machtſpruch in den 


Ai 


Seelen der Monseden herrſcht; und 
weh! dem Pfeifen, dem ea erwa gelbe 
iten folise, wider Zuırerei von Der Konz 
zel 38 predisen, man würde ihn fleinis 
gen, and feinem Kopfe brauch das Sys 
ſtem Der Yopulszion gewiß einkaͤulen, 
über das er zwar theoretiſch lucher, aber 
praktiſch ausuͤbet. — Der geſchikkteſte 
Miniſter heißt jener, der das beſte Fi⸗ 
nanzſyſtem beſizzt. Ihr ganzes Bemuͤ⸗ 
ben gebt dahin, auf Plane zu ſpekuliren, 
wodurch Das Beld der Partikuliers auf 
eine ſichere Art in die Schatulle des Mo⸗ 
narchen gebracht wird. 
Außer dem giebts noch einen 
Schwarm tbeorstifcher Miniſterlinge, die 
in 
dem Memoire d’une mini, Franc, Tom, 
H. etwas aͤhnliches vom Bönige Geis 
rich den VI, von Srankreich gelefen zw 
haben. R 
Anmerk. des Ueberß 


8 | \ | 
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in Zehnkreuzzerbroſchuren mit ihrer Ser 
der Staaten beherrſchen, Prinzen, Staats 
männer und Helden unterrichten, Re 
gierungen veformiren, und Staaten ers 
obern. Diefe Schreibsler Togiven in 
Sauptſtaͤdten im vierten Stode, oder 
unterm Dache, beobachten eine ffrenge 
Dist, falten aus Noth bey Waſſer und 
Brod, und— fierben dahin, ebne ſich 
nur eine Kopiftenftelle erfchmiert zu bar 
ben. Das Stedenpferd, auf dem fich 
diefe Politiker wakker berumtummeln, 
iſt Populazion und Kommerz. Sie, 
die nicht im Stande find für ihren ge: 
lebrten Magen genug Brod zu erfebreis 
ben, verlangen doch, Daß man fo viel 
Rinder als möglich fabrizire. Dieß koͤnn⸗ 
ce man allenfalls erzwingen, aber man | 
gebiete auch der Erde, dag fie doppelt | 
und Dreyfach fo viel bervorbringe, wo 
dieg nicht iſt, fo mäflen diefe Syſtem⸗ 
fehmiede alle die erffen verhungern, Id), | 
der ich wider Gewohnheit der Prinzen, 
mid) auf Reifen forafältig um Staats⸗ 
weſen, um Regierungsverfaflungen er⸗ 
Eundigte, fand Belegenbeiteinen Yutbor, 

' NN dee 
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der das ganze Gluͤkk der Länder in die 
Größe der Populazion feszfe, und dieß 
zu vertheidigen, manchen Bogen Papier 
zum Beften der Tobakkhaͤndler und Kaͤß⸗ 
ſtecher beſudelte — kennen 3u lernen. 
Ih fühlte im Geiſte ſchon die Sreude, 
diefen Mann bey einem Fernichten bulde 
vollen Weibchen , und im Zirkel gefunder 
wohlgeſtalteter Kinder anzutreffen ; aber 
Gott, weich ein Anblikk! der Enthuſiaſt 
für Populasion Iag einem Todtens 
gerippe sbnlih auf dem Stroh — die 
Betten waren an Juden verkauft — 
neben ibm fand die weinende Gattinn, 
ein um Brod fhreiendes Kind, und ein 
Darbier ,‚ ver febon ein bliszendes Meſ⸗ 
fer bervorzog, um den hizzigen Popus 
lazionsvertbeidiger auf immer zur Bes 
sölferung untuͤchtig su machen. Sr hats 
te ſich auf den unfruchtbaren Bemeinfels 
dern der Sortpflanzung fo jammerlich zus 
gerichter , und ſchrieb izzt die Abbands 


‚lung über Bevölkerung nur darum , um 


ſich Quefffilberpillen und Dekokta aus 


den Apotheken Eauffen zu Eönnen, 


Doll 
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Voll Ungeduld und Ekkels floh ich 
den Ort, der mir fo eine enrgegengefesste 
Tore von Dopulssion in. Ropf: fesste, 
und besab mich zu einem Kommerz und 


Induftrieprediger, um dort den Get 
der Induftrie mit jedem Athemzug eins 


zufchlürfen. Ich gieng frei in die Stu« 
be, Die Eeine Thuͤre hatte. Himmel! ein 
hagerer, zum pulveriſiren ausgedorrter 
Mann, ſaß auf den bloßen Boden im 
Hemde — die Stube wie ausgepländert 
von einer Truppe Panduren ! Ich ent= 
feszte nich, und lief davon. Zum Glätke 
Sn mir ein Mann, den ich kann⸗ 

e. Iſt dieß Der Induſtrieapoſtel, der 
ſeiner Schrift hievon ſo viel Lermens 


macht, frug ih ihn. Ja, dieſer iſts, 


war Die Antwort. Der Grund von die⸗ 
fex feltfamen Pbyfiognomie des Induſtrie⸗ 
ſaales, und feines Bewehners ift Vers 
fchwendung. Der Mann ift ein Cauge— 
nichts, der nur feine Gläubiger prellte, 


und in eben dem Augenblikfe, in wels 
chem er das Geld. für das leszte peace 
Zoſon verfehwelgte, mit den unverfbäme 
eeficn Lifer über Faulheit und Aievere 


lich⸗ 








| 
) 
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fihkeit ganzer Nazionen ‚fchimpft und 
Asche 
Yon einem Abnlichen Schläge fin 
wie übrigen Authoren. Ihre Phyfios 
gaomie widerfpricht ibrem Geſchreibſel. 
Der fpricht von Sparfamkeit, und ift 
ein Verfchwender, jener von Rechtſchaf⸗ 
fenhtit, und iſt ein Betruͤger, ein an⸗ 
derer predigt von KReuſchheit, da ihn 
chyrurgiſche Operazionen ſchon den Stas 
chel mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
haben. Ich kannte einen Prediger im 
Kloſter der R—r, der wuſte mit den 
fcbönften Sarben die junafräuliche eis 
nigkeit der Maria zu fehildern , und fie 
den glübenden Maͤdchen als ein Muſter 
zur Nachabmung aufzuftellen:, : aber. er 
ifts auch , den man mit jedem. Srauens 
zimmer fo 3örtlidd wie den Liebesgott 
felbit, feine Rolle pielen ſah. Kr ift 
Aberdieß der Gewiſſens rath des gröften 
Theils der Weiber in der Stadt. Ein 
ebrfamer Schufler traf ihn einft bei 
feinem Meibe fpät Abends, und in einer 
ſolchen unbeichtvateriſchen Beſchaͤftigung 
en, daß er ibn mis dem Rnierieme wacker 
: — 
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prügelte ‚und zum Hauſe binausfehnieß, 
Unter dem Dedimaniel der Beichte fpäs 
ten fie jede ſchwache Seite der Mädchen 


und Peiberaus, und ds man aus Vor⸗ 
urtheil zu viel Achtung für ſolche wols 


luͤſtige Pfaffen bat, und ihre Befinnuns 


gen alle für Gebote Gottes anfıebt, was 
Wunder , wenn mancher ehrlicher Gatte 
von einem ſolchen —— unpen | 


zum Babniey gemacht wird, 

‚Der König freute ſich — 
die Beredſamkeit ſeines Sohnes des Prin⸗ 
zen Brida, und ſah mir einem prophe⸗ 
tiſchen Geiſte izzt ſchon den Segen uͤber 
das Affenland, deſſen Beherrſcher er wer, 
herabtraͤufeln da nach den paar Jah⸗ 
ren, die der alte | Koͤnig noch zu leben 
‚glaubte , fein: Prinz eine Regierungsform 
einführen werde, die nicht anders als 
bealükkend’feyn Kann, fo erbabene Ges 
danken flößte ihm Die Affenliebe zu feir 
nem Sohne ein. Se, Majeſtaͤt die nach 


der Mode ſchon auch ein bischen von 
Erziehung zu philoſophiren gelernt hats 


| ten , wollten izzt gesen ihren Eönigl, 
Prinzen behaupten, ds# , aus allem dem, 
x S / \ 
| was 
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was ſie bisher gehört bätten, auf eine 
ſchlechte Erziehung der Menſchen zu 
ſchluͤſſen ſey. Brida machte eine Ver— 
beugung, und gab zu verſtehen, daß 
Se. Majeſtaͤt nicht ganz Unrecht haͤtten. 
Sie bringen mich eben auf einen Gegen⸗ 


ſtand, von dem ich vieles, ſehr | vieles 


zu ſgen babe, verſezzte der Prinz. Apro⸗ 
pos !- fihrie der König, und winkte Mol⸗ 
len, daß wird einen Artikel geben, der 
dich intereſſiren wird, denn nu iſts ſchon 
Zeit auf die Erʒiehung des jungen Prinz 
zen zu denken, Molle dankte mit einem 
Rnikks, wie die Madmoiſelln in Deutſch⸗ 
land, für dieß väterliche Kompliment, 
fab auf ihr tundes Wampchen, und gab 
zu verfteben, daß des Scwiegerpapas 
Majefiät eben nicht ganz Unrecht bätte, 


| Brida wer ganʒ entzuͤkkt daß ſeine theu⸗ 


re Helfte in einigen Tagen ſo kagelrund 
| geworden — und Molla freute lich, daß 
ihr Gemahl noch zu rechter Zeit, und 


im Voraus mit Bockshoͤrnern gekrönt, 


und mit Sfelsobren geziert, von feiner 

gelehrten Reife zuruͤkk gekommen iſt, um 

fie aus einer Verlegenheit mit Anſtand 
her⸗ 
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hecaus zu reiſten, in der ſich zu ihrem 
Troſte die meiſten Brautjungfern — 
ihren Mhren jedoch — DEE 
finden. 
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Die Modeerziehung und die Beichr.. 


Ts gieng, fo fieng der Prinz’ Biiod. | 
feine Erzählung en, einft uf den wohl | 
um die Stadt ſpazziren; eine Zeecde klei 
ner muntrer Kinderchen kau: mir entge | 
gen. Wine alte, bagere, hohlaugigte, | 
ſchwefelgelbe Reife, mütrifche Min 
trieb fie vor ſich ber. In einer Spra 
he, die ich nicht verſtand, die ich aber 
in ellen groffen Haͤuſern als die berie 
ſchende antraf hoͤrte ich ein unharmo 

niſches dem Geſchnatter einer gefchwäze 
zigen Bans Abnliches Beklapper , halb | 
duech den Mund, balb duch die To 
bakksnaſe jagen, pci dem ich nichts pls 
die Worte prenne garde ma bonne ! vere 
ftand, Sie liefen, als fie mich erblikk- | 
ten, wie die geſchrekkten Laͤmmer, ſammt 

der ſchwarzen Zexe davon⸗· Ich rumpfte 
Be, 
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die Naſe, blekkte die Zähne, und Eonnte 
inie nicht erklären, was das für Gat⸗ 
sung Menſchen fey. Mein Fuͤhrer bes 
lehrte mich nach feiner gewöhnlichen 
freundfcbaftlihen Yet, Diep find, ſprach 
er, die Kinder, einee vornehmen Dame, 
und die alte Vettel iſt ihre Bouvernante, 
oder SErzieberinn, 

Id. Das müflen wohl febr vers 
nünftige Derfonen feyn, Die fich die Muͤ⸗ 
he nebmen , Rinder zu erziehen ? | 

Baͤrentr. Eſeln find es, Züb 
und Kälber. Sie Eommen aus Stanke 
reich, find gewöhnlich verjagte, oder 
entlaufene KZammerzofen ‚veraltete Thea» 
teenympben , abgedankte , oder fcbon bis 
sur Untuͤchtigkeit abfirspesirte Huren, 
Roquetten,, lahm gewordene Tänzerins 
nen, verarmte Puzsmacherinnen, Schneis 
der und Schuſtermaͤdchen aus Paris, 
der Haupıftade aller Narrheiten. Man 
ſpart keine Koſten, ſich dieſe koſtbaren 
Meubles in Die Hauswirthſchaft herbey 
zu ſchaffen. Raum hat Die junge Roms 
teffe , Der junge Graf, den grafl. Leib 
ihrer Mama verlaffen, da wird ſchon 

er 2ter Thl. 3 eine 


L 
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eine Staͤffete nach Strasburg — der 


Hauptniederlage dieſer faubern Waare 


— abgefertigt. Was geſchieht? die paͤe 


dagogiſche Pfuſcherinn laͤßt ſich vierfach | 
das Reifegeld bezahlen, koͤmmt aufsers | 


trapoſt, bringt. in ihrem Aeffre einige 
nichtsbedeutende Florfezzen, undin ih⸗ 


ven Gehirne taufend Modethorheiten 


mit, Ihre Rennutniß beitebt in einem 
Abreg& de Morale, d’Hiftoire, d’Geogra- 


phie &e. denn ihre Nazion bat alles in 
Abregee. gebracht — und behandelt da= 


ber alles oberflächlich, aröftentbells die 
Erziebung. WMenn fie ih einnel, wie 
ein Aruspater eingenifter baben, dann 


bringt fie Eein Teufel beraus , und 


nachdem Die jungen „ern und Fraͤu⸗ 


leins eine KTenge, — Nichts erlernt has 


ben — echalten fie eine größere Penjion 


auf Lebenslahre, els mancher wackere 
Soldat mit 30 Wunden von feinem Mo: 


narchen eınpfängt. Andere find noch witzi⸗ 
ger, und gehn mit einem wohlgeſpikk⸗ 


gen Beutel voieder nach Hauſe, undfpote 
‚sen dore über vie Albeenheit der Pfaffen⸗ 


laͤndler, Die fie fo meiſterbaf 7 geprellt 
haben. ON DEM 




















F 3 * 
Drei und zwanzigſtes Kapitel. 231 


Der Koͤnig. Tod und Teufel 
jey einer folchen 'Ranaille gefdhworen, 
die einen Schritt über die Graͤnze mei⸗ 
nes Landes wagt. Mirftumpfen Sefen 
foll fie 10 Meilen weit vor ſich gepeitſcht 
werden, das ift mein Wille, und der. 
fol morgen im ganzen Lande zur genaues 
ften Nachachtung Fund gemacht werden, 
Ihr verdammten Huren ihr! — Erzʒaͤh⸗ 
le nur fort; Srida! deine Mine laͤßt 
michs errathen, daß du noch manches 
auf deinem Herzen liegen haſt. 

Brida, Unter dieſem Geſpraͤche 
kamen wir eine ziemliche Strecke weiter, 
als uns neuerdings eine Heerde junger 
Herrchen begegnete, in deren Mitte, ein 
ſchwarz maſtirter, parfumicter, fiintens 
ode Bokk kreuzzweis huͤpfte. — Weiſt 
mein Prinz , wer dieſes elende Geſchoͤpf 


iſt? — Nein, ich kenne es nicht. — _ 


Das iſt Die zweite Gattung von Erzie⸗ 
bern, und ein Maͤnnchen. m Haupt⸗ 
zuge ihres Kargkters Den Gouvernan⸗ 
ten bis auf die unmerklichſten Linea⸗ 
mente aͤhnlich. Man nennt fie Abbees. 
Sie jind groöftenibeils verkleidete Ram» 
ih 32. mer: 
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merdiener , Friſeurs, Marqueurs, an 


gluͤkkliche Spieler von Profeſſion, aͤ⸗ 


gerliche Spaßmacher, bankerotirte Mar⸗ 
chandmodes, Pflaſtertreter entſprun⸗ 
gene Moͤnche/ Kindesmoͤrder, Maͤdchen⸗ 
ſchwaͤngerer, ſtefgewordene Zizipenße, 
and Fechtmeiſter. Die Tanzmeiſter, die 
fie in dem anſehnlichſten Asufern gefeben 
baben, find Feine Parifer , Die fie zu feyn 
uns. Übberreden wollen, tondern franzoͤe 
fificte Leutſche. Sie laufen durch eben 
ven Kan! bieber, nur daß fie bey Dar 


.. men mehr BIER, als die Öouvernans 


ten bei den Maͤnnern baben, denn lezztere 
find ſehr felren nur von der tollecabelſten 
Phyſiognomie. Und nur dieſen Abbees, 


lieber Prinz Brida! muͤſſen fie die wer 


niae Aufmekſamleit for ihr Talent im 
Springen , im Canzen, im Schooslef= 
fen zuſchreiben. Nur uber fie muß ich 
ſeufzen und Elsgen, daß ich mit allen 
ven ſchaͤzzbaren Eigenjchafien, Die fie fco3Y 
einem jeden Affen bejiszen, meine Geld⸗ 
boͤrſe immer noch umſonſt an der Ab⸗ 
zehrung kurire. Sie ſahen doch den Af⸗ 
fen, der geſtern Abenos bei der Roms 


teſſe 
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teſſe Fikkipikki fo verzweifelte Bokks⸗ 
ſpruͤnge machte, der, als die Bomteſſe 
auf dem Soffa ſaß, geſchwind unter ih⸗ 
ren Rokk kroch, mit feiner geweihten 
Pfotte in ihrem, dieſes wolluͤſtige Spiel 
gewohnten Schooß herumkrappelte, fie 
kuͤßte und belekkte, hierguf wieder bere 
vorkroch, ihr ein ſaftigs Schmaͤzzchen 
gab, und dafuͤr einen Karolin erhielt. 

Der König. Du Saumegen du } 
ich mag nichts mehr davon bören. Te 
des wollt ich dieß Geſchmeis Doch in 
meinem Asnde tolleriren, weil he Erz⸗ 
ſpaßmacher find, und manche ırübe Stun⸗ 
den eufbeiteen Einnen — jedoch wohl 
gemerkt — fie müffen auf der Gränze 
kaſtrirt werden, 

Molla. Wahrhaftig! Die Sauf 
und Pfaffenländifchen Damen befinden 
fib in dee vortheilhafteſten Ange, und 
genieffen eine Freiheit, Die — 

Bridge, (Etwas böfe) eine Eönigl. 


Prinzeſſinn gar nicht denken follte. Krlaus 


ben Euer Majertät nur diefes noch zu ers 
wähnen , daß Diefe Abbees auch die 


ZSeichtvaͤter junger Damen find. 


B ö nid. 
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König. Gut, gut, du erinnerf? 
"mich eben an die Beichtväter, von denen 
ich febon etwas gehört babe; was fino 
denn die Beichtväter,, wesift ib Am? 
Es find vermutblich PER Maͤn⸗ 
ner? © 
Brida. Wenn ein rother Rburkis 
ſcher Bart, ein finfters melancholifches 
Geficht Ehrfurcht erregt , fo muß ichs 
zugeben ‚, auffer dein muß ich ihnen fae 
gen, daß fie die infamften Betruͤger all 
‚an geoßo find. Sie baben dus Sluͤctkkk 
und Ungluͤkk ganzer Samilien, in denen 
fie ſich Durch die Beicht auf eine gewif 
ſe Art nothwendig machen in ihrer 
Macht. 

Der König Mas ie denn die 
Beicht ? - | 
Brida. Die Beichte iſt ein frey⸗ 
muͤthiges punktuelles Geſtaͤndniß feiner 
Miſſethaten, ſeiner Schwachheiten, feir 
ner geheimſten Wuͤnſche, VNeigungen, 
& Triebe, Lüfte, Aengſtigkeiten u, d. m, 
die man einem pedantifhen Zweifelmaz 
er, einem gefübllofen , muͤrriſchen, 
beummenden Graubart, einem jungen 


3 ſaft⸗ 
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ſaftvollen Wollaͤſtling, einem unwiſſen⸗ 
den aͤngſtigen Dummkopf, oder, wenns 
einen je gluͤkkt, einem gleichguͤltigen, 


ſchulgerechten Theologen (den Begrif von 


einem Theologen babe ich ihnen. ſchon 
oben gegeben) binfagt ; Dafür bekoͤmmt 
man eine kurze oder lange, ſcharfe oder 


gelinde, gelehrte oder Dumme Stesfpres 
" Digt ‚und der von Dem Priefter gefches 


bene Xusfpruch + Ego teabfolvo , ichfpres 


"che dih los: wobei er Haͤnde, Augen 


und Süfe bis zum Himmel aufziebt , iff 
die Loſung aus dem Beichtſtuhle zu Iaus 


fen, und — in 14 Tagen wieder zu kom⸗ 


men. Die Bigotterie gebt bei einigen 
Bettſchweſtern und Bettbruͤdern fo weit, 
daß fie dieſe hoͤchſt unvernänftige Zere⸗ 
monie wohl 2— Zmal in einer Woche 
wiederhollen. Das Bußwerk, oder die 


Strafe, die dabei dem Beichtenden aufs 


gelegt wird, koͤnmt bier gar nicht in 
Betracht, fie beftebet in Gebetern, Die 
man gefhwinde berabplaudert. : Diefer 


Religionsſchnoͤrkel ift noch das einzige. 


Mittel, wodurch der Pabft, die Moͤnche, 


und Das ganze Weltprieſterfreikorps den 


dums 
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dummen poͤbel in Kontribuszion erbält, ) 
Der Urſprung des Beichtens gründet fih 
abermals in pfaffifchen Kniffen, fich Au⸗ 
 eborität zu verfchaffen. Die Losſpre⸗ 
«bung föll, nach der Lehre der Pfasfen, 

, Buf der Stelle den ewigen Genuß der 
himmliſchen Freuden wirken. | 
Der BRönig. Kil Kir das iſt ja 
sllerliebft. Wenn alfo ein Katholikke 
Des Kebens ſchon müde iſt, laͤſt er. ſich 
ein Abfolvo te geben, erfäuft fib, und 
Niegt geraden Wegs dem Himmel zu. 
Bride, Das bar mancher Dums 
me gealaubt, und iſt mit feinem feſten 
Glauben, und fammt dem Abfolvo ve 
zum Teufel gefabren. Die Pfaffen una 
Rapuzenpädagogik befiehlt diefes Beich⸗ 
sen vorzüglich am Sterbebette, und bier 
haben fie eben Belegenbeit erfchrötkliche | 
Verwültungen unter Samilien anzuriche 
ten und Groß und Alein zu Betelern zu 
‚machen. Der auf dem Todtbette ſchmach⸗ 





tende Kranke kann unmoͤglich den feur 


rigen SZinfprechungen feines Beichtvaters 

widerſtehen. Wie muß ibm zu Muthe 

ſeyn, wenn der unmenfchliche Seelenarse 
— N an x zu SR 
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zu ihm fügt: Du biſt ein groffer Suͤn⸗ 
der, haſt den flrengen Richter, Gott, 
millioninmst beleidiger, Schon eine 
einzige kleine Binde ift werth, Daß Die 
Seele ewig ewig in dem flinkendenSchwee 
felpful gepeinigt werde, bedenke nun 
| welche ungeheure Seifen verdienen nicht 
Millionen Sünden, die der Teufel alle 
in fein Regifter aufgefchrieben bat, das 
er mir eben izzt perſoͤnlich vor die Au⸗ 
gen balt, um Dich noch bei Zeiten zur 
Genugthuung dafuͤr zu ermahnen. Ich 
febe , ſezzt er dem geaͤngſtigten Kran⸗ 
ten, der ſich fhon mit Leib und Seele 
in der Aclle duͤnkt, beftiger zu, daß 
eine Kompagnie Teufeln um dein Bette 
ſtehet, und gleich einer Diebesbande auf 
deine Seele lauere — Izzt gerärb der 
Kranke in Raͤſerei — Thraͤnen entſtuͤr—⸗ 
zen fürchterlich feinem rollenden Auge. 
— Wie kann id der Strafe entgehen, 
ruft er mit einer Bewegung, die den 
innerlichen Kampf feiner Verzweiflung 
verraͤth? — Yun ifts Zeit, daß der bene 
Fermäflige Beichtoster den Grund zum 
za den er feſt genug angelegt bat, 
pol- 
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vollendet. Du kannt, fübrter ineinem 
troͤſtlichern Tone fort, die Zahl deiner 
Sünden auf Eeine andere Gott gefälligere 

Her, (dns iſt das viel wirkende Bey— 
wort) ausloͤſchen, als wenn du milde 
Stiftungen auf. ewige Kampen, auf 
tägliche Bebete, auf Meſſen, und auf 
Andere aute Werke macheſt Genug ge⸗ 
fast. Der Sterbende macht Anftalt, giebt: 
sil fein basres Geld ber , errichter Vers 
maͤchtniße nach. feinen Tose— er ftirbt, 
und wer wird zweifeln, dreimal felig! 
die Wittwe, die ſchon im voraus für 
diefe geiftlichen Stiftungen von Moͤn⸗ 
chen eingenommen iſt, giebt alles ber, 








mas ihr verſtorbener Mann verordner - | 


hat — wird zur Settlerinn, — iſt ges 
zwungen mit ibren Kindern um Brod 
von HAUS ZU Anus zu feufzen — er— | 
reicht das Kloſter, in welchem faule,uns 
barmherzige, vollgefoffene Misnche das 
ausfilutirte Vermögen der armen Sau 


© verzebren — und empfängt endlich doch 


— nachdem fie der ſakkgrobe Pförtneer 
wakker ausgebunzt, und eine faule Dirz 
‚ne geſcholten bat — eine — Suppe, die 

a | | N 





Drei und zwanzigſtes — - 139 


der feiner ar entfallene Tobakk ces 
wuͤrzt, und gefaͤrbt bet. 

Der Rönig. Du baft mid von 
em Nachtheil Der Ohrenbeicht Eräftig 
überzeugt, und ich will fie auch nie in 


unſern Stasten eingefübrt wiflen, 17035 


dem, daß taufend Monarchen ibre Ders 


nunft verläugnen ; und diefen nn. 
pfaffiſcher Ein geftstten. Ich alt 


Affe will fie befchimen, meine Herrn 
Kollegen, die ibre Naſe ſo hoch fragen; 
und endlich lieber Erbprinz — beym 
heitern Sonnenſchein betrachtet, ſo habe 


ich wirklich aus allen deinen: essen. 


gen nody wenig vernünftige Verfaſſun⸗ 


gen ausnebmen Eönnen, das einzige Gute 


abgerechnet, daß ich isst, und du in 
Zukunft jene Narrheiten vermeiden koͤn⸗ 
nen, die man dort Landes ſo haͤufig 
begehet. 

Brida. Ener Majeſtaͤt nennen 
dieß ſchon Narrheit, mit welchem Ehren⸗ 
worte werden fie wohl da kroͤnen, 
wenn ich ihnen num füge, die Beicht 
macht mehr Schurken, als ohne ihr eriz 
ſtiren wuͤrden. 


ne Dex 
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Der König. Und warum das? 
Brida Weil ſie zu jeden Ver 
brechen ermuntert; denn wenn die Beicht 
oder das trokkene Hinſagen aller Schands 
tbaten und Bobenſtuͤkke, den Beleidiger 
mit dem Beleidigten, eder den Menſchen | 
mit Gott ausföbnet, wenn hiedurch fbon 
alles abgerben iſt, wer wird nicht jede | 
böfe Handlung wıeder unternehmen , foz | 
bald’ er Gelegenbeit bat? denn erberuft 
ſich auf die alles eilgende Beichte Die 
Eatbolifchen Mädchens find am übelften 
dran. Die guten Naͤrrchen verdienen | 
wirklich unfer Mitleid. Mein Zerrund 
Sührer ınachte mic einft folgende Schil⸗ 
derung Davon: Ich babe ein Frauen— 
zimmer in der Kirche der Grobkuttner ) 
ei: 


*) De ich die Wort im franm oͤſiſchen Ori⸗ | 
ginale jo sand, fo glaubte ich es dest 
ich bis ein Erzorthodoxiſt, und habe nur 
um Brod die Uiberſez; ung gemacht, audy 
woͤrtlich überfeszen zu müfen, obwohl 
ich heut zu Tage noch nicht weis, wels 
ches Orden der Verfaffer damir benen: 
ner. Es fiheint aber auf die. Kapuzi⸗ 
sermönche geziele zu ſeyn. 

Anmerk. des uber 
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einisema! bemerfet , das reisendfte Ger 
ſchoͤpf, ſchlank wie ein Rohr , das von 
Der Hutter Natur felbfi mit Lächeln 
angeblifft wird, dieſes Mädchen mit 


einem weißen becwellenden Buſen, 


jhwimmenden Augen, pochenden Her⸗ 


zen, wirft fib zu den Süflen eines £abr 


len, geaubfrrigen, muͤrriſchen Moͤnches, 


thut halbgebrochene Beftändnige von den 


N 


gluͤkklichen Augenblikken, die jie in den 
Umarmungen eines zaͤrtlichen Juͤnglings 
genofien bet, verſchweigt aus holder 
Schsem die „elfte ihrer ſchoͤnen 
Schwechbeiten, wird von ibm um Dins 
ge befragt, die fie nicht einmal wufte, 
und worüber fie erroͤthet. Das Maͤd⸗ 
hen ſtottert, weint filberne Thraͤnen; 
ibe balſamiſcher Athem verliert ſich in 
2er Atmosphaͤre des ſtinkenden Bartes. 


Der alte Graukopf will freulich all des 
aus beiliger Pflicht getban baben ; allein 


die Röthe auf feinen Wangen , das läns 
gere Beichtanbören junger Schönen vor 
alten Weibern, die mit ihrer Löäfters 
zunge in einer Stunde mehr findigen, 
‚Als das Maͤdchen den ganzen Tag in den 
Ars 
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Armen eines Geliebten , ift Seuge von 
feiner anffteigenden Luft, beym Anblikk 
des ſchoͤnen Kindes um die zu flillen — 
er umfonft ungeſtuͤmm auf dem Beicht- 
finhle berumrutfcht , und endlich fich auf | 
eine andere Art zu entfcbädigen, das ihre | 
Abfolvo te giebt, und davon eile, mit 
welchem das glübende, gefchämige Wide 
chen in die Arme ihres Kiebbabers auf 
den Sittichen der Liebe Läuft, der fie 
über ihre Verlegenheit ein bischen aufs 
ziebt — und der, um das Neue, das 
fie erſt im Beichtfiuble Durch Das Fra⸗ Ä 
gen des Rahlkopfs erfahren, und dem 
Geliebten mit wolläftigen Schmeichelesen 
erzähle bat, mit. ihr fogleich praktiſch vor⸗ 
— — zu lange ſchon gefaſtet hate 
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Protefis sion des neberſezzere 








— meiner Keſer werden manchen 
heilſamen und kriſtlichen Fluch Über mei⸗ 
nen gepuderten Authorkopf in Gnaden 
ausgefpien haben — aber web mir, wenn 
meine Ueberſezzung in die AAnde der 





) 


Dier und zwanzigftes Bepitel. 143 


Religionsdiener koͤmmt. — Ich höre den 
Donner der heiligen. Exkommunikazion 


in ver Atmoſphaͤre meiner geleberen 


Stube fürchterlih rollen. Ich bin dar 
durch vom Himmel ausgefihloffen. Ich 
follte nach der Lehre des pabſtes bei 
dieſem graͤßlichen Gedanken zittern, und 
ich — ch! — nehme gleichgültig eine 


Priſe Toback, Shine das Senfier, und 


made dem Anarbems Luft, ein beijers 
Gusttier, als bei mie if, zu ſuchen, und 


den geduldigern Dunſtkreis mit feinen 
Htinkenden Beſtandtheilen zu. vergiften. 


Ich werde mich auch ſorgfoͤltig huͤten, 
in Die Inquiſiz ion eines moͤnchiſchen Troy 
kopfs zu verfallen; und damit ich mit 


einemmal aus aller Verlegenheit komme, 


lege ich dem Publikum folgende aufrich 
tige Proteitazion vor, weil es doch im⸗ 


mer darauf ankoͤmmt; auf dem Schaus. 


plazʒʒ Der Melt mic Masquen,/ je nachdem 


| fie noͤt hig find, und für ein oder die andere | 


| Menſchenklaſſe taugen, einhersutreten. 
Ich erklaͤre alſo, Daß meine Seoder, 


meine Dinte, die ich aus Authorarmuth 
dreimal mir Moeller aufgefriſcht babe, 
J | and 
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and mein Papier den gröfien Antbeilan 


der Uiberſezzung diefes Werkes beben, | 


und verbinde mich feierlich, Feder, 
Dinte und Papier dem geiftlichen Arme 


au szuliefern, wenn er fie der Exkom⸗ 


munikasion fehuldig fände: Ich babe 


nichts anders getban , alswas die Pflicht 


eines ebrelihen Mannes, Der für Des 


zablung arbeitet, fodert; das heiſt: ich | 
babe buchftäblich überfesse, und Lime 
mere mich den Teufel darum, ob der | 
Affe recht, oder unrecht bar, ob erauf 


feiner Reife umer Gelehrten zum Srei: 


geift geworden, oder nicht, ob er aus 


Leidenſchaft, oder aus Liebe zur Wahr: 


beit fo und nicht anders ſpricht. Er 


‚bleibt immer Affe, und es müften nur 


Dentfche feyir, Die der angebohrne Nach 
Äffungsgeift dabin verleitere, die Grund: 
fäzse eines Affen anzunehmen. Daß er 


‚auf feiner Reife die Augen beffer aufs 


| | gerifien , daß er alles beſchnarcht, und | 
wie ein Spurbund auf alles aufgepaßt 


bat, und alfo gar nicht prinzenmäffig 


gereifer iſt, Dafür kann ich nicht; und | 
a ich auf einem Viertheil des Erdbo⸗ 


dens 
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dens fo viel albernes Gewaͤſche, fo viel 
dummes Zeugs ausſtreue, dafur bin ich 
bezahlt, und dafür haben Die Menſchen 
die wohlthaͤtige Tugend neugierig zu 
feyn. Ich glaube felfenfelt, daß Die 
Ideen des Affen ausſchweiffend find, als 
lein dafür müffen wie feinen Pape, Den 
König, bei der Perüffe fallen , weiler 
erbaͤrmlich gefeblt bat, daß cr feinen 
Sobn auf Reifen fandte , obne ibın wees 
der Über unſer Ius publicum, noch über 
unfee Theologie Rollegia gegeben zu Has 
ben. Daß ee eine ſchlechte Erziehung 
hatte, das bat feine Richtigkeit, er war 
aber such ein vornebmer Prinz. Daß 
er geöftentbeils &ber Religion und Pries 
ſter loszieht, nur ihre Sebler, und nichts 
GSutes ſah — wer kann für feine Augen, 
und fuͤr die Modekrankheit, die ſie an⸗ 
ſtekkte? und welchen Theil babe id; als 
Ueberfeszer Daran ? Ich danke der ewis 
gen Vorficht dafuͤr, Daß ich nicht infis 
zirt worden bin, und bis izzt noch eben 
diejenigen Örundfäzze bebaupte, Die jes 
der Earbelifhe Schuſter, jeder Dauer 
and jeder Bettelbube praktizirt. Waͤre 
Affe 2 Th. %& dieß 
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x 


dieß aufrichtige Geſtaͤndniß noch zu 


ſchwach, mich vor dem Verdachte einer | 
Theilnehmung an dem vermsledeiten. 


Maͤhrchen zu reöhtfertigen , dem öfferire 
ich mich zur Senerprobe,, und wer mich 


allenfalls Fprechen will, der beſuche mich 


Bi wo ich bin, im gten Stode, 


8 uͤnf und zwanzigſtes Ben 
Die: Beuhweiern und der Balender 
A eine Relisionsfekte, fo fubr Prinz 
Brida fort, Eann fo viel unwechfelndes, 
fo viel unterhalten es in ihren Serenros 
nien baben, els die Karhbolifdie. Der 
Börensreiber 'mein Sührer und „err, 


der, wie alte Derfchwender am Ende 


wernänftig, und als die natuͤrlichſte Fol⸗ 
- de von der Welt, böuslich‘ Zu’ werden 
anfieng,, ließ ſich 13350 von einem Maͤd⸗ 
chen von 6o Jahren, deffen Anblikk des 


beſte A, war, ſtatt des abges 


dankten Laquais bedienen ; fie war gur 
Kath holiſch, oder Ehrzer gejagt , 1 eine Bet⸗ 
fehwefter. Sie fuchte den Baͤrentreiber 
durch alle ‚mögliche Mittel zur Anneh⸗ 


\ 





























» 
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mung ihres Glaubens zu bewegen , denn 
‚bisher. bekannte er fich zu gar Eeiner der 
herrſchenden Religionen. In dieſer Abs 
fihe glaubte fie ſehr klug fuͤrzugehen, 


wenn ſie ihm die große Macht, und den 
Schuʒʒ der Seiligen für alle Schikkſale 


der Menſchen mit brillantener Bered⸗ 


ſamkeit vorzeichnen Eönnte. Um hierinn 
ordnungsmaͤſſig zu verfahren, nahm fie 


einen, Kalender zu Handen , oder ein 
‚Pspirnes Wirrwarr von Schwarz und 
" Weis, welches fie als einen Propheten 
oder Wahrſager hoch in Ehren bielk, 
Mein Fuͤhrer rieß ihrs haſtig aus den 


Händen. Was find Das für Herrn und 


Damen, Die. ich da aufgezeichner finde; 
ich glaube Die Namen ſchon gehoͤrt 30 


haben? war feine Frage an die alte 


JZungfer. Die Frage bat ihnen der heise 


lige Geift in Mund gelegt, erwiederte 


ſie; es find „eilige Gottes 1; die von ihm 


eine unglaubliche Macht (9 wohl ſehr 
wahr je empfangen haben, Sehen fie 
nur einmal ber ! dieſer „eilige da iſt 
ein Nothhelfer fuͤr die Darmgicht die— 
ſer für die Verſtopfung jener für gll⸗ 
RKR2 zu⸗ 
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zubfufiges purgiren ; dieſer da bringt 
verlohrne Sachen wieder, der dort, ach 
du allerliebſter Luiſi! hat mich ſeit mei⸗ 
nem often Jahre vor aller Unkeuſchheit 
bewahrt; bier ſteht der Patron der Pfer⸗ 
de, dort — Holl dich ders Teufel nis 
deinem Gewaͤſche alte Bere ou ! ſo don⸗ 
nerte mein Fuͤhrer auf die retzende Be⸗ 
kehrerinn los. Ich will dir frgen, was 
"eine „Yeiligen fin Bi ierende Ritter und 
Webnfinnige, die ihre Vollfommenbeit 
auf Sdes Steinwelzen, duͤrre Straͤucher 
beguͤſſen Gres und Wurzel freſſen, 
nakkt umder laufen, mit Bürfelochfen 
und Waldefeln gefellfebafteren,, und taus 
fend aͤhnliche abſcheuliche, den Schöpfer 
und die Menſchheit entebrende, thieriſch 
dumme Nusfehweiffungen einfchräntten. | 

Se mebr Unjinn deſto mebr vorgegebene 
Blocie im Himmel. Weilt du Wetter— 
here wer dieſe Kerls find ? das find die 
ge infiedler. Die Betſchweſter bezeichner 
te ſich wäbrend diefes heftigen Perotis 
rens des Baͤrentrei bers millionenmalmit 
dem Kreuze, und wollte ger nicht be= 
greiffen, wie der ‚gerechte Gottt feine 

arm: 
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Barmberzigkeit fogar  mißbrauchen — 


‚and nicht fogleich durch Donner und 


Blizz Diefen Religionsfpörter taufend und 
sberin„l tauſend Ellen tief in den Erd⸗ 
boden ſchlagen konnte. Sie wollte flie⸗ 
ben, aber der erbiszte Baͤrentreiber er⸗ 
wiſchte ſie beim Rokkte, und ſchlenderte 
fie fo zaͤrtlich an die Mauer, daß ſie 
Jeſus und Joſeph ſchrie. Er fuhr in 


ſeinem Tone fort. Ich will dich noch 


mit einer Bazze Heiliger bekannt ına= 
chen, denn ich merke ſchon, du kennſt 
fie eben fo genau, wie ih Die Sprache 
der Hottentotten. Das Zinfiedlergejindel 
verließ endlich feine Affenböblen , niftere 
ſich in Staͤdte und Dörfer ein, fing an 
Fleiſch zu freſſen, Wein zu ſaufen, und 
auf Pflaumen zu ſchnarchen. Sie ver— 
ſprachen allen reichen Spi;zzbuben ven 
Schlüfel zum Simmel zu geben. Wer 
immer den Moͤnchen Geld und But ſchenk⸗ 
te, Pallöfte und Kirchen baute, ibre 
Keller, Speißgewölber und Beuteln 
ſpikkte, das beißt, wer fie, wie Schweie 
ne maͤſtete, den machte ihr protektor 
der Pabft, der von allen feine gute Pors 
sion 


h) 
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sion 308, zum Heiligen, wenn erigleich | 


neben ber die gröbften Bubenſtuͤkke ger 


grieben hatte. Alle die Karren, die ſich 


von Mönchen fo prellen liegen, kaͤmen 


gewiß, zuruͤkke, und wiederriefen ihre 


Verſchwendung, wenn es anders mög: 


Ih waͤre. So Eamen manche Fuͤr⸗ 
ſien, Sürfienweiber, und edle Kneche 
se in des Regifter der Anserwäblten, | 
‚die. Mord und Brand über ganze 
Roͤnigreiche verbreiter, das Blue von | 


taufend Unfchuldigen vergoſſen und 
ganze Voͤlkerſchaften in Jammer und 
Elend geftärze hatten. Und welches 


ſind nun die Tugenden „ Die: fie unter 


Millionen Laſtern ausgeuͤbt haben? 
Stiftungsdiplome, Schenkbriefe, Meſ⸗ 
ſenfundazionen, Tafelgelder, ewige 
Zampen, und die allein ſprachen fie hei⸗ 
lie, Wsrum vermindert fi wohl izzt 


die Zahl der szeiligen , die aus der paͤbſt⸗ 


lichen eiligkeitsfabrigae zu Rom ent⸗ 


fpringen? Ir, wenn die Leute noch im⸗ 

















Sa A e r | 
mer den Narren fpielten, und die pabft= 


liche Zafe, vie Kaum genag Geld zur 


Bezʒahlung der Schulden bat, aus ihrer 


mes 





r 
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fpesififfben Leichte rießen, und ‚jich Das 
duch arın machten, Suserm, ind, die 
Menſchen ſo Eesyerifch ; und. baltcı ia das 
nicht mebr auf Gerat! ohl für wahr, 
was ihnen Die. yon Dabfie gedungene 
und. in id. genen amene ——— vor 
fibwassen. . —— 

Die arme Berfihwefker, Band wie 
verficinere © 9,,und bei den Heigen Bott 
sus lauter Menſchenl iebe, dicfen ve rruch- 


ten Bortesläfterer fogleich. ‚uf uſend 


chmimern zu zerſchmettern. Schaden ner 
daß der gerechte Gott eben in. einen ʒu 
guten Aumor war, als daß er ver‘ =) ups 


* 


plikantinn Bitte auf der Stelle defe eriven 


Eonnte, Gift und alle fpeien® lief fie. 


endlich aus dem Zimmer, und mein Subz 
zer verlohr dadurch ſeine eifcige Diez 
nerinn auf. ewig, , Z Der Veriufl WRE Gar 
baid Durch eine andere von gleichem : Al⸗ 
ter und Phiſiognomie erfegt. War jene 


‚eine de intolleranterten — eſtern, ſo 


‚oft wirs verlangten, zum Lobe Gottes, 


wars diefe noch mehr. Was wir da 
fuͤr unvergleich! iche Anekdoten von 
Heiligen hoͤren multen. _ Sie weinte, fo 


ne 


d 
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fie ſtabl, fo viel wir noͤthig hatten, zur 
Ehre Gottes, fie betrank ſich i in Brand⸗ 
wein, ſo oft wirs befabien , zum Nuz⸗ 
zen Bottes, denn, Da fing fie an, Die 
komiſch traurigften Predigten zu bals 
‚sen, wodurch fie, wie fie mit Leib und 
Seele befchwor , ſogar ihre Kazze katho⸗ 
Yifch machte. Ausibrer Erzehlung, ſprach 
Prinz Brida, will ich Euer Majeſtaͤt 
nur einen Extrakt liefern. Erbetrift die 
Tugenden der Heiligen, die ſie zur Nach⸗ 
ahmung hinterlaſſen haben. © fie ſind 
gar herrlich, und von ſo guten Folgen, 
daß die Welt, wenn jedermann ſie nach⸗ 
aͤffen wollte, gar bald zur Wuͤſtenei, und 
‚menfebenlos werden müßte. Es giebt 
feinen Narrenſtreich, Kein politifches 
Verbrechen, das ficb nicht durch das 
Beyſpiel eines heiligen rechtfertigen ließ. 
Wer zum Wildſchwein wird, ſich in die 
Erde bis zum Kopf verarabt, Wurzeln 
and Kraͤuter frißt, das beißt, wer wirk- 
lich ein Vieh iſt, der beruft fich auf den 
beil, Makari. Wer jich des männliche 
lied abfehneider ‚, und auf diefe Art 
dem willen des Schoͤpfers der da forach, 

wach⸗ 
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wachfer und mebret euch, trozzet, der 
provozirt auf Klerum. ' 
 Molle. Sehr aͤngſtlich, und bie 
sum Schmelzen zaͤrtlich. Ah Brida! 
laſſe Dich is von dieſen Narren nicht bez 
tbören , ich ſchaudere bei den Gedanken 
diefer unngtörlichen Unternehmung. 
Brida. Hnt guteWegeliebeMolla. 
Affen muͤſſen eben nicht jede Thorheit 
der Menſchen nachahmen; indeß erlaube 
mir such Herzensweibchen, daß ich, 
‚ohne dir ein böfes Beiſpiel zu geben, 
verfichern Darf, Daß Die beilise Alelia 
im zwensigften Jahre auf zen Einfall 
gerierb , die weiblidyen Sdiambeine zUe 
famımen zu naben, und fo der Nachſtel⸗ 
lung eines Eaftillisnifben Ritters, der 
fie beurarben wollte, zu entfliehen, 
Molla. „al ba! ba! Sürdite 
nichts, In Kleliens Adern muß meines 
Erachtens Erin gdeliches Blut zirkulirt ha⸗ 
ben, denn wie reimte ſich wohl vet 


und Aeufchheit zufammen ? 
Der Rönig. Dem dieGalle ſchon 


wieder bis in Die Naſenſpizze flieg. Weis 


ter, weitg Brida! 


Srida. 
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Brida. Könnte ein Moͤnch ſo 
pfiegmatiſch ſeyn, und ſich die Zunge aus⸗ 
ſchneiden, um fie einem bolven Maͤdchen 
die ihm liebEofer, ins Beficht zu ſchmei⸗ 
gen, der zitier-den beil. Nizeta. Waͤrs 
under, wenn jemand sur Abkuͤhlung 
fleiſchlicher Lüfte mitten im Winter in 
einen gefrornen Fluß fptänge, und fich 
am feine Gefunobeit brächte ?- der heil, 
Bernbard, der Atebling Mariens, tbats 
ja such, Geſezzt es wollte einer un 
verfchämt genug ſeyn mutternakkt bei 
hellem Tage durch die Stade zu laufen; 
Kleinigkeit, dee Porziunkelftiftee Scan; 
r&bmt fich je ſelbſt, dieſer Yandlang, 
Sales einem einmal ein, in der erfien 
Braͤutnacht von feinem Weibe zu ent: 
laufen, und lieber ein Landſtuͤrzee We: 
gabund, und Bettler zu werden, els an 
der Seite eines ſaͤſſen Weibchens zu ru; 
ben. Esce, der beilige Alert war auch 
ver Marr! "Is hier einem Mann oder 
Meib nicht gefällig. dee andern »Sälfte 
die Eheftandspflicht zu leiften, der ruft 
ven Raifer Heinrich und feire Gemabr 
linn Kumgunde zum ʒeugen an daß 
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fie eben dadurch heilig geſprochen wu⸗ 
den. Mer Geld genug, und Kräfte hat 


ſich Kebsweiber zu halten, und zum Re— 


kompens fürs Durch: Die Singer. ſehen 
3000 Bear zu — der — nur 
kuͤhn Kaiſer 


ARE 
ons -UngiulE batte, heitig ee zu 
werden, zum Deifbiel on. Mer wird 


hier niht geſtelen DAB es von den 
tiger schandelt were, wenn ie force 
Dofjentreiber aufieinige e Yabre ins Eolle 
haus, cocı zum. oͤffentlichen Gaſſenbuze 
zen in Kıfen und Denden Fondemnire 
‚bätten, als ibnen fo \plaruzdingse Sizʒ 
und Stimme im "Alınmel zur Reden 
ihres ellmächtigen Gottes anzuweiſen. 

Der König, Und hat denn dieß 


— 


Seiligſorechen nech kein Ende genom⸗ 


Brida, O ja, es batisjt aus Skos 
nomiſchen Gränden ſchon ſein Ende er⸗ 


reicht, In ſpaͤtern Zeiten febeizirte mon 


_\ 


in Rom die Zelligen nur auf die Bitte 


der Klöfter, oder anderer Privaten, und 


gegen baare — jung von 60 — bis 


80000 
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goooo Gulden, isst, da dieſe aufgebo- 
ben find, und Privatperfonen öffentlich 
über KRanonifieung lachen, fo mufte Die 
gedachte „Heiligenfabrife in Rom noth⸗ 
wendig einen Bankerot fpielen, und hier: 
durch entgebe dem Pabfie beinabe eine 


isbrliche Summe von einer gepen Mil⸗ 


lion. 

Der König. Wie wurde aber 
das Volk fo geſchwinde in dieſem Punkte 
aufgeklaͤrt? 

Brida. Das war die natürliche 
Solge von einer eingeführten und vers 


befjerten Polizei. Welche Verwirrung, 


welcher Gegenffoß muß’in dem Ropfe 
des fimpellien Mannes entſtehn, wenn 
‚er fiebt, Daß man diejenigen Thaten isst 
mit Tollbsus und Zuchthaus hindert, 
die den Ralender mit eigen angefüͤllt 
baben. 


Sechs 
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Beweis, daß Chriſtus in eine Vonne ſterblich 
verliebt wer, mir einem Anbenge vom 
Exkommuniziren. 


D.ida, der fibs nun einmal zum See 
ſez; gemacht hatte, alles, was fich nur 
immer RKoſtbares gus dem Raritaͤtenka— 
ten der Heiligen aufireiben ließ, getreu: 
lich zu erzaͤhlen, füchte ist zu beweifen, - 
daß Chriſtus, den Se. Majeſtaͤt der 
Herr Papa aus den vorbergebenden Ka— 
piteln fehon kannte, in eine Nonne fterb- 
lich verliebte war, Kr gruͤndete feine 
Erzeblung nicht auf die Tradizion, die 
den Earbolifeben Skribenten übersll auss 
belfen mug , wenn fie mic Eeinem befz 
fern Beweiſe auftreten Fönnen. Die 
dinelle, aus der er die Befcbichte feböpfte, 
wer beilig, denn die Kirche, oder der 
Pabft und feine Spießgefellen baben 
fie beflättige , und als unfeblbar ans 
erkannt, und diefe Quelle iſt die Le 

| genda 
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genda der Heiligen, die ein Kapuziner, 

der vom heiligen peter, dem Portir an 
der Himmelspforte einen Paß erhielt, 
Simmel Hoͤlle und Segfener zu bereiz 
fu, ſich von allem zu unterrichten, und 
dann dir Welt ein ewiges Denkmal ſei— 


ner Dummpbeit zu binterlaffen, ‚Sürserz | 


fe, ſprach Prinz Bride, muß ich Kuer 
Majeſtaͤt zu beffimmen bitten, "6b die 
Seſchichte, dieich eben 33t zu ers äblen 
willens bin, komiſch tragiſch, bur- 
lest, nserifh, aͤrgerlich — doh nein, 
oͤrger lich ſind ſie alle — oder weinerlih 
feyn fol, Sie Ruszen bieräber? 063 
glaub ich und ich woͤrde es auch wenn 
sch nicht aͤber zeugt wire, daß ſie Ver⸗ 
liebte Stuzzer, Diebe, ‚enter, Kup 
pler., Soldsten, Auren,; Moͤrder und 
Hanswurſte, in dieſem beiligen Buche, 
auf de ſen Verlezzung ſogar den Maͤu⸗ 
fen und Kazsen mit der Brfommunikss 
zion gedroht iſt, antreffen Man kann 
— ionslebenter und Breuszerbuden ent⸗ 
vehren, wenn man nur mit dieſer Ars 
genda verſehen ift. Ich made ven An⸗ 
— mit ee de la — einer 

hei⸗ — 
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heiligen Nonne aus Charlois in Frank⸗ 
reich· Ihe Zeben beſchrieb ein groſſer 
Bifchof zu Soiſſons, aus der ich ihnen 
folgende unvergleichlich aͤrgerliche Stel⸗ 
len ee Als Margarethe an einem 
Tage fibh ven heiligen Sakramente, 
— einer weißen Oblate, in der 
Chriſtus mit Leib und Seele darinne 
ſtekken foll, kniend binwarf, fo ſprang 
Jeſus Chriſtus, nachdem er bin und bee 
gegukkt hatte, ob er allein iſt aus der 
Oblare, gepudert sum Brgöszen, ber= 
Aus, und nötbigte feine geliebte Magd, 
ihr Asupt fanft an feine pochende Bruſt 
zu legen. In dieſem Augenblikke ſtheilte 
er ihr Die unausſprechlichen Geheinmiße 
feines göttlichen Herzens mit— Sierauf 
drang er mit den beftigfien Ausdruͤkken 
in fie , ibm ihr ganzes Herz ‚cum omni 
bnere & commodo zu übergeben, . Die 
Nonne übergab es ibm mit den feier⸗ 
alien Berbenerungen der Treue, Liebe, 
and nur. erfinnlichen Stendhaftigkein 
VNach diefem Akte nahm Ebriffus wirEs 
lich ibe „ers, wikkelte es in feine Bruſt, 
und da gab es durch ſeine Seitenwunde 
einen 
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einen fo bellen Glanz und Brillenten: 
ſchimmer von ſich, daR Die Nonne bei— 
nahe blind geworden waͤre. Wie nun 
Das her; In der ſtaͤrkſten Flamme loderte, 
nahm ers fachte herqus, und ſezzte es 





wieder in den Körper der geduldigen 


Tonne ein, Die, fo oft fie es herausnabm, 
die empfindlichſten Schmerzen erdulden 
muſte. Der gutherzige Chriſtus ſchrieb 
ihre, wenns die Wunde zu toll machen 
follie, eine Aderlas vor Go wie aber 
Fein Maͤdchen uͤberhaupt viel Suresnen || 
jn pundo der Liebe verdient, und Non⸗ 
nen am wenigften, was Wunder, wenn 9 
Chriſtus bier den vernuͤnftigen machte, 
und ſich eine legale Verſchreibung, oder 
Dons;ionsinfieumene über ihr Herz 
anafersigen ließ, in welchem fie ihn auch 
zum Erben aller ihrer Gebeter , und 
geiftlichen Güter, die fie bier, und nach 
ihrem Tode beſizzen würde, einfeste. Er 
bat ſie allerunterthaͤnigſt dieſes Vorha⸗ 
ben der Aebtiſſinn zu entdekken, und fie | 
zu bewegen, bei dieſer Handlung die 
Dienfte eines Sekretairs zu leiften ; die 
Inſtrument wurde von Wort zu Wort 
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aufgeſezzt, vom Chriſto und der Mam⸗ 
fell Sekretaͤrinn mit Dinte, von der 
Tonne Margareth aber miribrem Blute 
unterfebrieben. Aus Erkenntlichkeit war 

er fo geoßmärbig ihr im Gegentbe il ſein 
Herz ganz allein zu verfchreiben , je 

daß niemand mehr Anfpruh darauf 
machen darf. Der Anuptpunfe war in 
folgende Worte eingekleidet: Ih erklaͤre 

Dich für die einzige Erbinn meines ers 
zens und jedes Gutes, deffen Sefissizzt 

und bernach in alle Ewigkeit ſtatt Bar, 

und gebe dir dadurch eine voͤllige Macht 
und recbimäflige Gewalt, mit diefem und 
mit jedem Theile defelben nach deiner 
Willkulhr und deinem Gefallen zu ſchal⸗ 
ten und zu walten. Margaretha zog 
sus Dankbatkeit für diefe außerordentli⸗ 
se Gnade ihr Federmeſſer heraus, und 
fihnitt den Namen Jeſu Ebriffi in ihre 
DBreft, mit groſſen und unauslöfchlis 

ben Buchſtaben. Die bäufigen in 
diefem tbeologifhen und mir zaͤrtlich 
plumpenXusdr&ffen vermiſchten Traktate 
vorkommende merkwuͤrdige Stellen uͤber⸗ 
crift folgende ohne allen Zweifel. Die⸗ 

Sffe ater Thl. FR 
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fe Nonne, jagt der beilige VBiſchof, be 
kom von Ebrifio eh fd viele Seuche, 
els vom . Teufel. Einſt machte ſich die⸗ 
ſer Hoͤllenhund — geſchaͤftig ſich bei 
Mamſell Margsretchen beliebt zu mas 
ſchen. Er fpichte die Rolle eines ver⸗ 
liebten Franzoſen, das beißt, er machte 
taufend Poflen, und. dummes Seugs, 
befonders mit einen Strikke, den er in 
Handen trug, um ihre Augen von dem 
ungleich ſchoͤnern Chriſtus ab, und. vere 
ſteht fib von felbften, auf. fich zu zie⸗ 
ben. ‚Cbriftus, der ficb nun, permoͤg 
Kontrakt und Donnzionsinfteument eini- 
ae Sreibeiten erlanbte, ‚gegen die der 
Teufel natuͤrlich eifern mußte, wurde 
von dieſem fans facon attgquirt. Kr 
warf ihm den Strikk um den Bals, und 
zog ihn mit ſolcher Gewalt zu, daß er 
obne Barmherzigkeit erwürge worden 
wire, wenn ibm nicht die ‚heilig e Mar⸗ 
gareth geſchwinde zu Zilfe geeilet, den 
Strikk mit ihrer Scheere zerſchnitten, 
und ihren Braͤutigam auf dieſe Art er⸗ 
rettet haͤtte. Du armer Jeſus, fo muß⸗ 
N dir, auch vom — gequaͤlet wer⸗ 
‚sen, 
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den, und Dich, Aermſter, auf die Hilfe 
einer Nonne ſtuͤzzen! b | 
Es ſcheint Der Name —— ſey 
Dazu beſtimmt, in ibm jede Thorbeit zur 
Schau aufsuftellen. Und ünglükklicher 
Weiſe muſte der liebe Kriftus immer 
mit un Spiele feyn. Es giebt noch eine 
heilige Margaret von Rrorong. Sie war 
wie Die Kegende von ven meiften faat, 
in ihrer Jugend eine Zrzbure ;: allein 
da ſie von ohngefaͤhr das Codtengerippe 
ihres Liebhabers, dem fie durchy Sabre Die 
ſuͤſſen Pfüchten einer Huldgoͤttinn geleifter 
batte, wurde fie ſo von Furcht undSchrefe 
ken uͤberraſcht, daß fie von diefem Aus 
genblikke «ir ihr gefalteres Geficht voll: 
ends zerriß, Den Keib geißelte, und ſich in 
‚ihrem Hemde mit einem Strikke um den 
Hals auf dem Erdboden berumfchleifte, 
Wie das leszte möglich war; kann ich ınig 
sollen Gefeszen der Mechanik nicht ber 
greifen. Die Engeln beſuchten fie, und 
Kriſtus ſelbſt pflegte mir ibe einen ver⸗ 
trauten Umgang: Sie bar mir ihrem 
Bebete 2786000 2 1/6 Seelen aus dem 
Segfeuer berausgebetet, die bei ihrem 
a Tode 
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Tode fib um fie verfammelten, und den. 
Körper feloft zu Grabe trugen —_ das 
muſſen die Katolikken nur blind alanben, 
denn mit offenen Augen — wer Teufel 
würde nicht lachen? die dritte Margas 
ret, auchreine heilige Tungfesu and Mars 
tirinn, bat Öote gebeten, damit der Teus 
fel mit ihr in fichtbarer Geftalt kaͤmp⸗ 
fen möchte. Die Bitte wurde ihr ges 
wehrt, der Teufel erfchien in der Ger 
ſtalt eines ſchrekklichen Drachens, und 
— weg wer fie in einem Augenblikke. 
Verfeblungen vom  ungebeuerften als 
lee drachenmaͤſſigen Rachen fand, fie 
izzt nur im ARueuzeszeichen Hilfe, denn 
als fie ſich mit dem Kreuze bezeichnes 
te.3erplazste der Drache, und Margarete 
chen fprang unverleszt, wie einſt Minerva 
aus dem Hirnſchedel hervor, Nun Toms 
biniven fie einmal alle die Drey Marga⸗ 
retten zufanmen, und gefteben mir aufs 
richtig, ob es nicht aͤuſſerſt hart ı ft, die 
Geſchichte von diefer, oderjenen, far die 
Ä elbernfig, abgefsumtefle Küge 30 eutlis 
zen? ; - 
Dee Ronig. Es iſt wahr, indeß 
ſcheint mir die erſte noch immer die ab⸗ 
ge 
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geſhinakkteſte zu ſeyn; denn fie erniedris 
ger den zu ehr, der Doch nach der Faro» 
I:fben Zebre das vollfommenfe Wefen 
iſt, der in Simmel, auf Erden, und in 
zer Soͤlle das Praͤſidium führer. 
Mollq. Wenns nu gerade erlaubt 
iſt, dieſe Skizzen zu rezenſtren, fo glsube 
ich, Daß jene von Der zweyten Marga⸗ 
rette eine infame Aüge iſt; denn es iſt 
überhaupt eine Öperszion dee Natur, 
das Frauenzimmer fo lange hergeben, fd 
Ionge nody ein Sunfe Feuers in ihrem 
Körper wohnet, uͤberdieß iſt mir das vers 
Dächtig, daß man groͤſtemthei Is nurseilis 
Sinnen gemacht bat, und dies sus Huren 
in einem Nu. Dev llebergang vom Laſter 
zur Tugend geſchieht nur fiuffenweis. 
Brida. Je nu, was hilfts isst; was 
zum durften die Betolifen Damals unter 
Ser Strafe erfommunizirt zu werden, 
nicht nah den Kegeln der Vernunft 
urtbeilen ; fie mufien in Tag binein, 
die einfiliigfien Lügen der Pfaffen für 
Orakelſpruͤche annebmen, und uͤberhaupt 
ſich zu Efeln dee römifchen Kirche ſchla⸗ 
gen lagen. 
Der 
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Der König. Eben wer die Res 
de vom Kxkommuniziren; ich babe zwat 
ſchon oberflächlich? Kenntniß davon, aber 
du weiſt es Brida, ich gehe gerne auf 
ven Brund, 


Brida. Die Exkommunikazion 
oder der Bann beſteht in einer gänzlichen 
Ausftoflung aus der Rirche, oder aus der 
GBefellfaft der Gläubigen. Die Wirkfuns 
gen defjelben waren febr febreftlih. Man 
meidet dergleichen Perfonen im Umgan— 
ge. Man durfte fieweder beherbergen, 
noch ſpeiſen, und entzog ihnen das öffent- 
liche Begraͤbniß; die Kirche durfte auch 
von ihnen keine Geſchenke annebmen. 
Vormals waren dieſe Bannſtrahlen uͤber⸗ 
aus fuͤrchterlich, denn der Pabſt waͤhlte 
mie Abſicht ſolche Leute zur Exkommu— 
nikazion, die ſich mit Geld und Gut los: 
Faufen konnten, als Kaiſer, Könige, Sürz 
fien, die hiedurch, fogleich vogelfrey er⸗ 
klaͤrt wurden, das heiſt, die Untertbanen 
waren vom Gehorſame gegen ihren Fürs 
ſten losgeſprochen, und hatten die Macht 
ibn da, wo fie ibn antrafen zu tödten, 
Welch ein —— Zufall iſt das für 

Re⸗ 











u, 
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Regenten, wenn der Unterthan Dumm 
genug iſt, und an den Spruch eines be— 
leidigten Pabſtes, der nur Galle, und 
Sucht nach Groͤſſe dahin verleitet, wie 
en den Ausſpruch Gottes mit Herz und 
Mund haͤngt, wenn er fibs zur Ehre 
rechnet, den Aandesonter zu verfolgen, 
wenn ee feinen Dorte Du ch Die ſchaͤnd⸗ 
lichſte Mordthat einer Gefallen zu erz 
zeigen glaubet. | 

Der Rönie Und was bale man! 
denn izzt Son dieſtin Unkraute der Kirche? 

Brida. Man belacht die Thorheit 
der Alten, und kuͤmmert ſich wenig da⸗— 
rum, ob der pabſt noch das Recht zur 
Rxkommumkazion für- ſich bebsupter, 
oder nit, genug an Dem, daß es die 
kluͤgſten Rönige dahin gebracht haben, 
daß nichts vom Pabfte auf ihre Linder 
and Unterthanen cine Wirkung bat, was 
nicht von ihren befffrtiget, und zur Kund⸗ 
machung erlaubt wird. 

Der gemeinfte „Haufe glaubt fehon 
nichts mehr vom anne, und im Saufe 
lande läßt fich der Bauer um eine Maas 
Bier erfommunisicen, | 

Das 
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Das suffellendfte dabey ift, daß ſelbſt 
Paͤbſte den unwiederfprechendften Grund 
über die Nichtigkeit des Bannes an Tag 
gelegt haben , und durch ihre Geſchicht⸗ 
ſchreiber ausframen lieſſen. 

So hat ein gewiſſer Pabſt einen roͤ⸗ 
miſchen Kaiſer in den Bann gethan, in 
welchen er auch ſtarb. Da er nun in 
dieſer Kigenfchaft weder Sffentlic noch in 
ordentliche Gottesäder begraben werden 
durfte, fein Sohn und Thronfolger den 
noch diefe Ehrenbezeigung wuͤnſchte, fo 
verfiel er auf den gläfklichen Gedanken, 
vom pabſte die Losſprechung feines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters vom Banne durch Geld 
zu bewirken. Dies gefchab auch zur 
ewigen Schande des vömifchen Hofes⸗ 
der dadurch bewiefen bat, daß fogaraus 
ver Hölle noch Erloͤſung zu boffen if; 
wenn man den päbftlichen Zhearel ſpikkt, 
obſchon der Religionsflifter ſelbſt gefage 
bat, dep die Strafen der Boͤlle ewig 
find, und daß Feine Seele, die das Une 
gluͤkk hast, bineinzupurzeln, wieder ges 
xettet werden koͤrne. Der erfommunis 

zirte Kaiſer wurde in der Stadt Speyer 
in 
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mit aller Pracht begraben, und dankt isst 
feinen Sizz im Himmel, der ihn doch vom 
Pabſte darch ven Dann in der Boͤlle 
engewiefen war, der Sreigebigkeit feines 
Sohnes. 
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Der Bärentreiber wird geprügele, und g& 
fährli Fran. Seine Beihäftigung 
im Bette. 


Demuth, oder beſſer zu fagen, niedri⸗ 
ges Kriechen wer nie des Baͤrentreibers 
Sache. Er bebauptere den Se; als 
ein Axiom, daß nur der wie ein Wurm 
ſich vor einem böbern Erämmer, deflen 
Sewußſein ibm fast, daß er wirklich 
Feinen Wertb babe , oder daß er nur 
els eine Nulle in der metaphiſiſchen 
Melt zu betrachten fey. Pfaftertreter, 
Parifer Narren, Dummköpfe, Maͤd⸗ 
ehenverführer waren es, Denen mein Fuͤh⸗ 
rer ſchon lange ein Splitter in den Au⸗ 
gen war, Was Eonnte er dafür, daß 
ſich von der Dame —— bis auf 
die 
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die ſchoͤne Schuſterinn alles in feine groffe 
Naſe vergaffte, Daß mancher Stuszer ſich 
vor feiner Göttinn belb todt feufzte, 
und am Ende die erkaufte Verzierung 
feines Körpers — denn die Gläubiger und 
Beldmucherer von Drofeffion haben dort 
Feine Kollegia über Höflichkeit gebörer — 
im Xreefte bei Wafler und Brod ber 
zablen mufte? Kin Studentenmädchen 
verliebte fich vafend in meinen Fuͤhrer, 
der für ibre Schönheit nicht kalt feyn 
Fonnte. Von der Zeit an machte fie 
fih mit ibren ebemaligen Anbetern we⸗ 
nig zu tbun, und wenn fich ja einer ein⸗ 
falien ließ fie zu befüuchen, und ihr etwa 
eine ſtolpernde Bde, eine ſchnakkiſche 
Kantate auf ihre erlogenen Reisze vor- 
zuhwoinfefn ‚ dann wer fie guch grob ger 
nug ibm zu fügen, daß ex lieber in feine 
Zürcher, »ls ın den weallinden Buſen 
eiies Maͤdchens hinein gukken foll. In 
der Chat iſt nichts unertiiglicher als die 
Kiebe eines Werfernachers, und fie ha⸗ 
ben gemeiniglich das Unglaͤkk, wenn fie. 
fih auf ibrer postifchen eier bis zur 
Abzehrung produziet bsben, endlich zum 
Lohne 
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Lohne defür mit langen Naſen abzu— 
ziehen. Die Maͤdchen in der Hauptſtadt 
des Pfaffenlandes ſind klug und haus⸗ 
haͤlteriſch, laſſen ſich den Reisz ihres 
gefaͤrbten Geſichtes, und ihres durch 
Poͤlſter erbobenen Buſens lieber mit 
Geld els mir Verſen bezahlen, und wer: 
koͤnnte es ibnen auch übelnehmen ? man 
Eaun fich mit einem gansen Schokke Oden 
doch feine Saleppe, keinen Mrokaner⸗ 
mantel, keinen Anglois, nicht einmal 
eine „Yoriebrube erbeuten. Ueberdieß 
ſind ſie ſo dumm, daß ſie jedes recht⸗ 
maͤſſige Lob mit finſtern Geſichtern ab⸗ 
weiſen, und Dick iſt oft der Lohn für 
ein Kobgedicht, über das ſich der vers 
liebte Dichter halbtodt gereimt bat. Una 


ter andern Auftritten, Die ich bierine=. 


falls mit anfab, batte ſich Feiner ſo in 
mein Bed‘ chtniß eingewebt , als dieſer. 
Ich und mein Fuͤhrer faffen eines Abends 
in der neuen Allee, die man erſt vor. 


einigen Jahren angelegt batte, unter 


einem Bäumchen von 25 und einem hal⸗ 
ben Blatte in Geſellſchaft eines Fraͤu⸗ 
leins, und eines Studiofi Medieinz. Fracke 

oem 
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dem er ihr manche unverfihämte Läge, 
3.25. daß fie eine himmliſche Grasiefey, 
Daß Das Seuer ihrer Augen fein Zerz bis 
auf Afche verbrenne,, daß fie ein allere 
licbftes Naͤschen, einen allabaflernen 
Bufen, eine weiche fammeene Hand eis 
nen göttlichen Fuß, u.d.m. babe, vors 
gefchwasst hatte, zog er sus feiner Ho: 


fentaffbe ein Bedicht hervor, lases, und 


lobte darinn ihre Unfcbuld, ide gutes 
mitleidiges Herz, ibre Gottesfurcht, ib: 
zen Hang zur Arbeit, und fie, die ibm 
zuvor bei dem erdichteren Lobe ihrer 
koͤrperlichen Schönbeiten mit vieler 
Selbfigefällisfeit mie dem Sächer auf 
den Bakken Elopfte, und ibn, wärs 


nur finfterer gewefen, hätte kuͤſſen moͤ⸗ 
sen, ſprach isst: Ach — S’fope. 


pen mich nur, 


von diefer Gsttung — 


wear die neue Geliebte meines Fuͤhrers, 
bei der er fo ziemlich zu rechte Kam, und 
feine Geldboͤrſe nicht fonderlich leichter 
durfte; die Urſache mag wohl diefe ge⸗ 


wefen feyn, daß das liebe Kind im Ums | 


range mit INSREDIRDANN mebr Kupfer 
N als 








Sieber und zwanzigſtes Zapitet. apa 


als Hold fchimmern Ah, und daher um 
eines Dafstensmwillen, den fie zuweilen 
erhielr, aufferordentlich zufrieden, und 
dein Baͤrentreiber dafuͤr mit. Leib und 
‚Seele ergeben war, 

Die durch die täglich wachfende Kiobe 
des Studentenmaͤdchens zu dem Bären 
treiber beleidigren Muſenſoͤhne dachten 
isst auf nichts alsauf Rache. Sie mach⸗ 
ten untereinander eine Kollekte, brachten 
einige Grofchen zufammen , gingen da⸗ 
mit zur Poliseiaufftcht, dungen fich das 
für einige Rumorfnecte, die den Baͤ⸗ 
wentreiber Abends, wenn @r von dem 
Maͤdchen nach Hauſe ging, wakker ab⸗ 
pruͤgeln ſollten. Wer war frober dabei 
als die HAelbinpaliden mit ihren verro⸗ 
fteten Saͤbeln. Diefe Kerls bedguerten 
nue , daß fie ibn nicht vollends todefchlas 
gen durften, Denn biesu find fie eben fo 
unbarmbersig als geſchikkt zum fteblen. 

Dex: Rönig, Und Eann der Ebef 
diefer Banditen — ich Eann fie anders 
nieht nennen, den Unfug nicht beben ? 

Bridge, D! der if ſelbſt frob, 
wenn er an der Beutetheilung Theil neh⸗ 

; men 
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‚men Def; y denn er ʒehrt ſeit ſeiner Exi⸗ 
ſienz an feinem eigenen Setre, wie der 
Tax an feinen Sorten. Mit Ungeduld 
erwarteten fie den Abend, und den ir 
rentreiber. Sechs folche Kerls batten 
fich in die Ekke einer Gaſſe „die er. paf: 
-firen muſte verkrochen, ‚die akademi- 
fen Muͤſſtggaͤnger Iaufchten in ver Ser- 
ne , um das Vergnügen 3u baben , ihren 
Rivalen febreien zu hoͤren. Er Kam, 
bui! waren, alle fechs auf ibn los gezo⸗ 
‘gen; fie führten. noch einen Mess: erbund 
bei ſich, der ihm beim Robke feſthielt, 
und zu: Boden fhmieß ; izzt boben fe 

ihre Stoͤkke empor, und bleiten meinen 

armen Führer jämmetlich: Sum Unglür- 

xe, oder vielmehr zum Gluͤkke hatte ich 
ihn diefen Abend begleitet, und da ich 
‘34 ſchwach wär alle Gefahr abzuwen⸗ 
den, war ich Doch fo böfe, daß ich zwei 
det Banditen, fo Eräftig in die Süfe 
biß, daß fie wie Ochſen brüllten , wor: N 
auf fie davon eilten. Auf dieß Geſchrei 
kamen drei ihrer Rameraden, die von 
dem Handel nichts zu wiſſen vorgaben/ 
en. wir beklagten uns uͤber die 
en | Di ſchlech⸗ | 
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ſchlechten Polizeianſtalten, als ſie uns 
eben mit Saͤbelhieben lassen machten, 
daß ſie unverbe ſſerlich waͤren. Warum 
nimmt Der Serr nicht Polizeiſoldaten 
mit, neun er Abends von ſeiner Huce 
nach Hauſe gebt, ſprach einer die ſer 
Schnapphaͤhne? Mein Fuͤhrer wuͤrdigte 
ihn auf dieſe alberne Frage keiner Ant⸗ 
‚wort; er bat ſie nur, ibn nach „rufe 38 
bringen, und einen Ebirurgus zu ru⸗ 


” fen.. Das erſte geſchab auf der Stelle, 


nachdem er ſie gut bezahlt hatte, allein 
der Wundarzt kam erſt am folgenden 
Ts age gegen Mittag, da er ſich ſchon 


« 


bs Lo verblurter batte. Mein Fuͤhrer wufte 


32 wohl, was die Urſache dieſes unanz 


genehmen Vorfalls war; allein da ein 
Sreinder dort nie Recht haben kann, fo 
ſuchte er auch Feine, Eenugtbuung, und 


gab ſich, oder muſte ſich vielmehr mit 
den derben Pruͤgeln zu Frieden geben. 
In ſeiner Krankheit war, ich ſein einzi⸗ 
ger Troſt; wir ſprachen mit einander vor 
ven Sitten der Einwohner ‚und mach⸗ 
‚sen bieruber Anınerkungen , die ganz den 
Staats mann, und den Beobachter ‚were 
zierben, 
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riethen. Br batte fein ganzes Augen⸗ 


merk auf die Monachologie gerichtet, 
das iſt, er bewarb ſich um Die Kennts 


niß der Moͤnchsorden, und nebenher der 


Weltprieſter· I33t hatte er Muſe ges 
nug, fie en Ordre de Battaille zu ſiel⸗ 
len, das heiſt in’ Regimenter und Ex⸗ 
trakorps einzuth beiten, die Stifrer der⸗ 
ſelben, und das von ihnen vorgefchriebene 
Kriegsreglement bekannt zu machen, und 
alles za tun, wodurch man eine Deuts 
liche Idee von der geiftlichen Armee era 
halten Eann. Ich weis, fie werden nie 
‚Dank wifen, wenn ich ihnen den Plan 
"ordentlich , fd wie er ibn ſchoͤn ent⸗ 
worfen bat, vor Augen flelle. Daß 


er ihn nicht allein geszbeitet ber, das 


muß ich gefteben; denn er nahm eis 
nen gelehrten, geſchikkten Moͤnch zu 
Hilfe, den er‘ Durch gute weine an ſich 
gelokkt bat, denn die Gelehrten find das 
von auſſer ordentliche Liebhaber. 
Bridg zeigte ihnen izzt den von 
feinem Fuͤhrer wehrend feiner Krankheit 
‚entworfenen Plan, den der König und 
re enthuſiaſtiſch Sobten $ weil er — 
ARORB. 


| 
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eiwas.neues war. DerÖeneraliffimug oder 
General en Chef der ganzen Armee ift der 
pabſt, die Hof kriegsraͤthe, Genersls und 
Sliegelsdjutenten find die Kardinaͤle, und 
Legati a Latere. Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
find -Eommandirende Generale eines 
Korps; Regimentsinhaber find die Or⸗ 
‚dvensgenerale , Regimentsfommandeans 
ten die Ordensprovinzialen, „Hauptleute 
aber die Prioren, Buardiane u. ſ. w, 
Den linken Slügel dieſer Ordre de 
Bataille formiren Scharfſchuͤzzen und 
„Zuferen, die erfien find die Karmeliter, 
die lezztern die Priefterhäusler. Das 
Kegiment der Rarmeliter foll ein ges 
wiffer Elias, mit feinem Weibe life 
auf dem Berge Karmel errichtes haben. 
Ihr Uniform ift weiß vom Tuch, nebſt 
einen breunen , eine balbe Zlle breie 
sen Flekk, der ibnen Aber den Bauch 
und Ruͤkken heraͤbhaͤngt. Albert ein 
Patriarch zu Jeruſalem febrieb dieſem 
Regimente ein Reglement vor, welches 
der General en Chef Sonorius der II, 
im Jahr 1224. beflättiger bat. Es bane 
delt von der Dahl eines Rapitains, 
Affe ter Thl. M oder 
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oder Priors, Er beißt desbalben Prior, 
weil er allen vorgeht. Die unterfcheis 
denden Karaktere eines Priors find, wie 
die des Domberrn ‚ein dikker abgeſchor⸗ 
ner , vom Sauffen aufgeſchwollener 
Ropf, ein paar. bervorfiebende Augen, 
die fichtbar im Diere ſchwimmen, ein 
langer gutgeFämmter Bart, und dann, 
der dikkſte Bauch im Rloſter, den ee 
bei jevem. Laͤcheln mit beiden Zaͤnden 
balten mug , um das Börften zu verbins 
dern. Der Regimentsfommendgnt oder 
Provinzial unterfcheider ſich durch Kraͤn⸗ 
keln, und Medzziniren, laͤßt ſich aber 
doch nichts abgehen, um zu beweiſen, 
daß er unverdient ein beſſeres Futter ge⸗ 


nießt, als jeder wuͤrdigere Muſquetier. 


Die Gemeinen ſollen vermoͤg dieſem Re⸗ 
glement kleine Zellen, oder Stuͤbchen 
haben, dieſelben nicht ohne Erlaubniß 


verwechſeln, Tag und Nacht beiten, das 


ganze liebe Jahr durch kein gekoch⸗ 
tes Fleiſch eſſen (mit rohem Sleiſche im 


Kreuzgange umzugehn, und unter der 


Autte mancher Schönen etwas mehr als 
geiſtliche Ermahnungen einzufluͤſtern⸗ 
war 


gi 
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war. geftatter, und, nachdem fie dieß zu 
bund trieben, und beufig Kinder in die 
Pforte gebracht wurden, Die zu ernaͤh⸗ 
ren, Damals noch Eeine italienifeben Spi⸗ 
taͤler exiſtirten, ward ihnen nung ei 
Sleiſcheſſen erlaubt, allein in — 
der praktiſchen Liebe wurde ihnen fols 
‚gendes Hofkriegsrathsreſtript publizirt: 
Wenn ein Soldat des Regiments, er 
ſey Semeiner oder Korporal ꝛc. zc sus 
diefem Regimente bei einem Maͤdchen 
ſchlaͤft, darf er inz bis 4 Jahren Feine 
Meſſe lefen, wird für unehrlich erklaͤrt, 
und muß ficb wöchentlib einmal felbft 
bis aufs Blur peitfeben, Verfaͤllt er in 
dieſes Verbrechen zum zweitenmal, fo 
empfängt er die gedachte Strafe Doppelt, 
und wenn er fi) zum drittenmal vers 
geht ‚ dann wird er ohne Pardon halb⸗ 
todt geprigelt, aus dem Rloſter geſtoſ⸗ 
‚fen, und der Verzweiflung uͤberlaſſen, 
oder man mauert ihn in ein Zoch ein, 
und laͤſt ibn da unter taufend Schmerz 
zen verfehmachten, und belb unfinnig 
werden, In fpäteen. deiten bekam dieß 
Reſtript eine ganz andere Wendung, 
m 2 denn 
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denn der Generelifjimus Nikolaus der II. 
geftatrere ihnen Weiber, die zwar in 
fepararen Klöftern oder Kaſernen wohnen, 
richtsdeſtoweniger aber gleiche Uniform 
tragen, und auf jene er, ‚wie bereits 
sus den 4 Briefen der Tonne bekannt | 
iſt, mit ihren Maͤnnern in einem ‚vers 
sraulichen Umgange leben. ' Tin Sabre 
1781 erhob jich ein ſehr fürchterlihes 
Donnerwetter Über die ganze Möncss 
generalicst und den Staab. Der ‚Ges 
neraliſſimus zu Rom bezog aus den Re⸗ 
gimentskafjen Eeine Gage mebz , die GOr⸗ 
densgenerale — oder Regimentsinbaber 
wurden in Beziehung auf das Pfaffen 
und Freßland gänslid) kaſſirt, und has 
ben den Regimentern eben fo viel, wie 
einem Pudel in Oſtindien vorzüfchreiben» 
Die Regimentstommandanten erhielten 
mehr Anfeben , und das ganze Romman⸗ 
do Fam in die Hände der Zifchöfe als 
Fommanditende Generals der Korps. 
Bei den Kompagnien baben fpäterbin 
alle Chargen vom Hauptmanne abwerts 
aufgehört, und Eein älterer Bruder, oder 
J— 2 N 
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Kamerad darf etwas vor einen juͤngern 
voraus haben. 
Der König Mic ſcheint dieß 


aber nicht Elug geiban zu feyn , denn wo 


keine Subordinazion it, — 


Brida—. Dieß trägt nichts zur Un? 
eerordnung bei; Denn De. ihre ganze Sas 
che nichts als Freſſen und Sauffen Bet⸗ 
ten und Schlaffen iſt, ſo kann ein Oberer 


ẽ 


dieſe Geſchaͤft wohl ohne aller Be— 


ſchwerniß uͤberſehen. Wer. nun nicht 


gebötig periren will, den läßt ec. kor— 
porslifch mit dem Strikke ſchlagen. Im 
Jahr 1616 bebruptere eines der Solda⸗ 
tenweiber von Diefem KRegimente , Anz 
toinette von Bourignon aus Isle de 
France gebirtig, ein wunderliches Sy= 


ſtem von der Sertpflanzung des menſch⸗ 


lichen Geſchlechtes. Nach ibeem Sy⸗ 
ſteme ſollte ſie vor dem Falle Adams 
ohne einem Weibe geſchehen. Gott zeigte 
ihr in einer Entzuͤkkung, auf die alle 
Dfaffenregimenter febr viel halten . den 
eriten Menſchen im Urfprunge. Sein: 
Körper wear bell und durdfichtig wie 
Kriſtal, das Licht Durchfirömte ibn, 

| die 
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die Gefaͤſſe enthielten bundfärbige durchs 
fichtige Stanig eier ‚, welche in Waſſer, 
Feuer und Luft beflanden; nur die Ge: 
buctstbeile feblten ihn, ſtatt deren fie 
eine Erhöhung , obngefäbr wie die Naſe 
ift, wahrnahm, aus der ein berrlicher 
Geruch fich ergoß. Aus derfelben würe 
den die Menſchen bervorgefommen feyn, 
indem diejee Theil ihren ganzen Urſtoff 
in ſich trug; denn er hatte in feis 
nem Sauche zwei Befäflfe ; in dem einen 
waren Biecchen erzeugt worden, und das 
andere war mit einer Slüfligkeit ange⸗ 
felle, welche die Kierchen beftuchtete, 
Wenn nun der Menſch fich in der Liebe 
zu Gott entzundere, fo wirkte das Per; 
langen, daß Doch auffer ihn noch meh⸗ 
rere Gefchöpfe feyn möchten , welche die: 
fe große Majeſtaͤt anbeteten, fo ſtark 
suf dieſe Fluͤſſigkeit, daß fie ſich über 
einige Eier ausbreitete, und dieſe befruch⸗ 
teten Kier giengen nach einiger Seit von 
dem Menſchen, und ſtellten Eurz hernach 
nach ihrer Eröffnung einen wohlgeform⸗ 
ten Menſchen dar. Kine foldye beilige 
Seigung wird in den ewigen Leben flatt 
Y ba: 
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haben, und weit von derjenigen unters 
ſchieden ſeyn, Die Die Sünde durch Das 
Meib einfühtre, welches Gott aus dem 
Hanne bildete, indem er gende denjes 
nigen Theil des Kingeweides, we fich 
die Kier befanden, berausnabm , den izzt 
daß Weib beſizzt, und daraus Kinder 
gebaͤhrt. Der erfie Menſch, welcen 
Adam sus fich felbfi in dieſem herrli— 
chen Zuſtande zeugte, war von Gott 
zum Throne feiner Gottheit, und zum 
Werkzeuge beſtimmt, wodurch er jich 
dem Menſchen ewig mitebeilen wollte. 
Diefer wer Chrifius , der erſtgebohrne 
Sohn Gottes, der mit der menſchlichen 
Nalur vereinigte wurde, und Gott und 
Menſch zugleich wer. 

Der König. Wem Einnte etwas 
naͤrriſchers tegumen, als diefe Fortpflan⸗ 
zungsart der Menſchen, und wurde dieſe 
Ersumerinn nicht wie eine waere verz 
brannt? 

Brida. Sie ſtarb zu Frannekker 
in Holland, hinterließ Foliobaͤnde von 
ihren Erſcheinungen, unter andern ein 
Geſpraͤch mit Gott beim Roffeetrinken. 
| | Das 


v. 
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ns Scharffebäzzenregiment haͤngt ihren 
Saͤz ʒen auch bei unfern Zeiten noch febr 
en, und es mag wohl, die Urſache aller in 
der erfien Periode der errichteren Legion 
besangenen Ausfchweiffungen geweſen 
feyn, nur daß fie materieller Dachten, 
und der Liebe zu Gott, Die Liebe zu 
einer Slondine zur Zeugung vorzogen. 
Ich Eomme nun suf die Zufaren, dieh 
find die Prieflerbäusler, Der König 
von Sranfreich Louis dee XIII. errih-e 
were Das erfie Regiment, und bald brei⸗ 
eeten fie fih in alle Aander aus. Im 
Pfaffenlande war ihre Montour ebemals 
blau, izzt aber iſt es durchgebends ſchwarz. 
Man trift dabei die ausgeſuchteſten maͤnn⸗ 
lichen Schoͤnheiten an. Schlank, bluͤhend 
im Gefichte,, eine unnachahmliche Graze 
im Gefpräche, eine geſchikkte Stellung, 
eine Beredfamkeit, die die Maͤdchen fo ge⸗ 
duldig, und wenn fie zu binreiffend ift, 
fie an Ende gar ſchwanger macht , find 
groſſe Vorzüge. Die Mädchen wollen auf 
den Stirnen der Priefterbäusler das 
Motto Sans pardon , gelefen haben. Sie 
find die Leibgardiften des Erzbiſchofs, 
| und 
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und der Domherrn, die ſie bei großen Meſ⸗ 
ſen bedienen; oder beſſer zu ſagen, nur 
zur Pracht, und Verzierung der Arche 
Os fieben, Das gegenwaͤrtig eriftirende 
Hufsrenregiment bet der Monarch felbft 
errichtet, und ihm eine trefflih gebaute 
Kaſerne angewiefen. In einer jeden 
Provinz ıft ein Regiment, mit. feinem 
Poerfien und Regimentskommandanten, 
den man Rektor nennt, Dann 2 Majors, 
oder Subrektoren, u.f. w. Die Sarbe 
ihres Gefichts bringt uns gewiß nicht 
suf die Vermuthung, daß fie Wafler 
trinken, 

Der König verwundernd. Wafs 
‚fer trinken, im Sauflande ? das raͤumt 
ſich ja ger nicht. 

Drids,. : a freilich, aber in der 
Regimentskaſſe reimt fichs verzweifelt 
ſchoͤn; Der Verbot Bier, oder Dein bei 
Tifche zu teinfen, erſtrekkt fib nur fo 
weit, als Die Mugen des Rommeandans 
sen reichen. Die Individuen davon verz 
legen fich ſehr auf Wiſſenſchaften aller 
Art, und auf ein vernünftiges Religi⸗ 
‚ensfiften. Ihr Eifer bierin, verbune 
ver 
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den mit einer gewiffen Freimuͤthigkeit, 
die fie Eergkterifier, Inffen viel Gutes 
für Das Land hoffen. Sie baffen den 
Zelibat, und erwarten init Ungeduld die 
Stunde, Die fie von diefer widernstürz 
liben SElaverei befreien wird. Die 
Maͤdchen begen ähnliche Befinnungen, 
und wenn es, wie zwar in der noch 
dummen Zpoche nicht zu vermutben 
fieht, vom Zelibate der Priefter abEömmt, 
Dann web euh Kuͤnſtler, Handwerker, 
Sederfuchfeer und euch Männer , alle 
eure Mädchen lauffen ihnen in die Ar⸗ 
me, euere Weiber werden trafen, und 
fib aus dem Bette zu einem Huſaren 
dieſer Legion ſtehlen, fo febr find fiein 
diefe geiftlichen Stuzzer vergafft. Ich, 
kenne Fein Fraͤulein, daß ficb nicht von 
einem diefer jungen Zaffen bedienen ließe. 
Schon fruͤh vor Tages Anbruch beſu— 
chen fie ihre Schönen am Seite, und 
bewundern ihre Reizze an der Toilette. 
Das Regiment bekam erſt ſeit Eurzen 
einen fiarken Znwachs an Rekruten. 
Ihre Köpfe waren alle glatt abgeſcho⸗ 
ven , weiches meinen Sübrer glauben 
machte, 
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machte, Daß fie sus dem Zuchthauſe ins 
Priefterhaus teansferirt worden find, 
. weil den Verbrechern Durchgebends die 
Saare abgefchoren werden, Wir wurden 
eber belebrt, daß es junge Moͤnchsre⸗ 
freuten find, die ausibren Kafernen das 
- bin überfiedelg worden find, um nice 
als Saulenzer, und müffige Brodfreſſer 
Das Land zu beſchweren. ‘Es ift der 
löcherlichfte AnbliEE von der Welt, diefe 
metsmorpborifirten geiftlihen Stuszer, 
deren ganze Stellung die gröbfte Plumpz 
heit verraͤth, zu feben. Das Pernänfe 
tigwerden will ihrem Ropfe nicht beha⸗ 
gen, und fie ſterben dahin, wie das 
Vieh zur Defizeit. 
Ich komme nun suf den rechten 
Slügel , dieser beſteht aus Huſaren und 
| zween Sreiforps, das erſte wurde von 
einem gewiſſen Stanz de Afisi anzes 
werben. Yan nennt die Glieder deſſel⸗ 
ken Stanzisfaner., oder graue Dräzer, 
Man hielt den Stifter für einen Lars 
ren, denn er gieng von Jugend auf mit 
blofen £üffen, werf fein beares ererbres 
Vermögen, Das nach deutſchem Gelde 
100000 
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100000 Gulden betrug, in den Sluf, 
um arm zu ſeyn — und wear es wirklich 
an Verfiand. Er durchſtreifte, in einem | 
groben Sakk eingenaͤht, die balbe Welt, 
ſchimpfte auf. Rönige und Sürfien, vers 
ſprach allen, Die nicht Unfinn genug hat⸗ 
ten, ibre Bütter zu verbrennen, und 
das Geld ins Waſſer zu werfen, Die 
Hölle. Als er im Jahr 1209 fein Srei- 
Korps errichten wollte, übergab er dem 
Generaliſſimus Innozenz den IIT. den 
Entwurf feines Reglements, um ibn zu 
beitättigen. Allein derfelbe geb ibm in 
Zinfebung feines verächtlichen Auf zugs, 
und der unmenfchlichen Strenge feines 
Reglements zur Antwort, er follte 
Schweine auffuchen, und ibnen deffelbe 
zur Vorfebrift geben, weil es für felbe 
beffer als für Menſchen taugte Der 
liebe Stanz haͤtte für, Galle über die nach 
ſeinem Verſtande erzdamme Antwort des 
Generals en Chef boͤrſten moͤgen. Er 
gieng fort, waͤlzte ſich in Geſellſchaft 
eines Schweines im Kothe wakker berum, 
und nachdem er ſich recht beſudelt, und 
wie ein Aas geſtunken hatte, trat er fo vor 
den, 
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den General en Chef, mis der Stage, 
ob er wohl noch Anſtand nehmen wollte, 
das Reglement zu beflättigen? Se, Hei⸗ 
ligFeit willigten ein, um den geöften 
der Narren mie Ehren los zu werden, 
Ihr Uniform ift durchgehends grau, fie 
tragen Feine Baͤrte, und kein Geld bei 
ficb , baben das dumme: Volk auf dem 
Sande fo in Kontribusiön ; daß fie die 
ordentliben Herrn feines Vermögens 
find. Zwar bates bei: iszigen Seiten aufs 
gehoͤrt, weil ihnen das Fouragiren, oder 
pluͤndern verboten wurde, und fie von 
ven Regimentsfapisalien ihren Unterhalt 
beſorgen muͤſſen. So waren fie suh 
ehedem die ordentlichen Krämer Der 
Lukaszetteln, Benediktuspfengen, dee 
Sexenkraͤuter u. d. m. vertrieben Geiz 
fier, und wo der Dauer unfähig war, 
Zinder zu zeugen, ds fupplirten fie was 
eabgieng. Das 2te Freikorps iſt von dem 
erfien wenig unterfchieden. Das erſte 
traͤgt auf den Kopfe am Ende gerundere, 
das zweite aber zugeſpizzte Tſchakkel⸗ 
hauben, oder Muͤzzen, und nennt ſich 
das Kapuzinerfreikorps. Die Individuen 
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davon haben durchgehends lange Baͤrte; 
das merkwuͤrdigſte davon iſt, daß ihr | 
Reglement ibnen. die Tödtung des Un— 
geziefers unterfagt: Sie find aber doch | 
die Karren nicht, die man aus ihnen 
machen wollte ‚ fich von Laͤuſen freſſen 
zu laſſen. Ihr Stifter war ein Gemei⸗ 


ner vom Stanziskenerfreikorps, der den 
General Scanz mit einer fpiszigen Tſchak⸗ 
kelhaube um: Mitternacht berumkeeiten 
ſah, und daher die runden ablegte, und 


dafuͤr fpiszigeteng: Ser fand bald Nach⸗ 


abmer , und fo entfishd nach und nach 
das Kapuszinerfreiforps, Ks ruͤhmt fich 


folgender groffer Mitglieder, Des Herr 
zogs Alpbons ven Modena, der im Jahr 
1626 ‚nach dem Tode feiner Baitinn Mas 
belle in München ſich engagiren lief, 


Dann des „Herzogs und groffen Franzöfis 
ſchen Generals de Joyeuſe im abe 
587. Solche MWerbungen laͤſſen fich 
wabrlich niche mebe machen. Aus dem 
Franziſkanerfreikorps ift der beruffene 


‚heil. Anton, der verlobene Sachen wies 


der bringen foll, Er bielt , fage die Le⸗ 
Br der Heiligen, eine Predigt an die 
x Fiſche 
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Sifebe ‚ und ScildErsten des Meers. 
Mehr als 600000 verfammelten fich das 
bei , und. als fie zum Ende war, mach— 


ten fie ibm mit ihren Köpfen die artig⸗ 


ffen Romplimente, fo-febr wirkte feine 
Beredſamkeit auf ihre Falten Herzen ! 

In dee Mitte befindet fib, wie 
Euer Maj. felbft feben, eigentlib das 


Corps de Bataille, und zwar voran flee 
ben Yufl.ren, hinter denfelben die Ar⸗ 
tillerie, Diedas Regiment der Schwarze 
ſpanier ausmacht. Es entfiand unter 


ver Regierung König Friedrichs des IT, 


von Leon und Raftilien. Sie richten 


fib nach dem Reglement der Auraflierss 
Die. Montour ift ſchwarz, und in die 
Laͤnge bersb, vom Zalfe bis an den 
Bauch in 60 Selten gelegt. De fie bei 
ibren Kriegsgeſchaͤften vorzüglich gute 
%ugen haben, fo fagt man, bitten fie 
Durch die „Hilfe derfelben bis suf den 
Grund der Goldbörfe, einer fehon abge⸗ 


lebten, fonft verebrungswärdigen Mo— 


narchinn gefeben, und fib zu Herrn 

groſſer Palläfte in einer vornehmen Stads 

gemacht, Sie vertragen Feine deutſchen 
407) Weine, 
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eine, und da die fpanifehen nicht eine 


geführt werden durften, fo wars am bes 
ften , das Regiment zu diſſolviren und. 


nach Haufe zu ſchikken. 
Hierauf folgt; 


Infanterie erfies Treffen. Berzebe 
sus barfüffigen und unbefchabten Angu⸗ | 
ſtinern. Der Urheber diefer Regimenter 


ift der heilige Auguſtin, der vor feiner 


Bekehrung febr philofopbifeh dachte, und 
nach derfelben zum Karren und Santa | 
fien wurde. Das Reglement fehreibt 
ihnen vor am Sonntage Wein zu trins 
Een, pasrweifeauszugeben, nirgends als 
in ihrer Kaſerne zu fpeifen, und nicht 
ven geringften Bedanken voneinem Srau: | 


ensimmer bei ſich Plazʒʒ nebmen zu laſ⸗ 


ſen. Ob dieſes bei dem Umſtande, da ſie | 


such Beichtvaͤter find, möglich ift, bleibt 
eine andere Sage, Ihre Montour iſt 
ſchwarz, mit langen berabbangenden Er⸗ 
meln. Inder Raſerne ift ihre Kleidung 
ganz weiß, zum Seichen, daß fie uns 
ſchuldig find, und. an Luthers Reforma⸗ 
3ion , der von ihrem Regimente ift, Eeis 
‚nen Anthbeil baben, Sie find uͤbrigens 
SER / 87033 - 
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troz; des Reglements bei Stauenzimmern 
ſehr angenehme Geſellſchafter. | 
en zweites Treffen, Mi⸗ 


a Stifter iſt Zohann Auguſtin 
Adorno von Genug. Das Beglement 


legt ihnen zwar ſtarke, und häufige Fa⸗ 


ſten suf, ſie find nichtedeſtoweniger gut 


bei Leibe, und verdienen nic allem Reche 





se Musquetieurs genannt zu werden. 
Ihre Montour IfE wie Die des erfien 
Treffens , nur etwas paffender euf den 


Roͤrper; ſtatt lederner Binden, tragen 


ſie weiſſe Sctrikke um den Leib, der ihre 
Baͤuche zufkmmen belt , fonft würde das 
halbe Regiment zerolaͤzzen 

Eſpions und Rundſchaͤfter. Exje⸗ 
fairen, Se, 

Dies war ehedem eines der vor⸗ 
nehmſten Regimente. Sein Stifter war 
Inigo, oder Ignazz Koöyols, Igyr in 
Span:en gebohren, und an dem Eönigl, 
Hofe erzogen. Zr nahm Kriegsdienfte, 
Und ward bei der Belsgerung der Stadt 
Pampelona von den Stanzofen gefangen, 


Er baste in feiner Jugend den soeliben 


Affe ꝛter Col, 74 ‚Sehe 
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Fehler, daß er die Maͤdchen, fie moche⸗ 


ten nu gefund oder infiziert ſeyn, zu oft 
umarınte,, und aus dieſen feligen Urms 
armungen binkend , und übel zugerichtet 
nach Hauſe Fam, Schon zu unthaͤtig 
fix die feurigen Arbeiten der Aiebe las 
er in feiner Gefangenſchaft einige erbau⸗ 
liche Bücher, Meibn auf den Entſchk luß 
brachten, ſich Gott mit Leib und Seele, 
die beide eben nicht vom beſten Zorn 
und Schrott waren, 3u weiben. Im 
Jahr 1540 beftättigte der Generaliffimus 


Paul der FI. zu Rom das neu erriche 


sere Regiment. Das Reglement, das 


Ignazz Demfelben gab, ift zu wichtig, 


als daß ich Kuer Maj. nicht die vor» 


nehmſten Artikeln mittbeilen follte. Sie 


inuften fuchen den möglichflen Reichthum 
zu erwerben, Ghtter und Ländereien un⸗ 
ser fremden Namen zu Eauffen, Damit 


die Monarchen von ihren Vermögen 
feine ZRenntnig haben Fonnten. Inies 


der Provinz durfte nur der Vornehmſte 


die wirklichen Revenuen wiffen ; und die. 


Befchaffenbeit des Schaszes zu Rom 














muſte das geöfte Geheimniß bleiben. Um 


ſich 
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fib die Särften und Groflen zu unters 
werfen, muften fie alle ihre Asfter ubere 
feben, ‘und fie noch obendrein loben. 
Sie waren die ordentlichen Zuppler bei 
Hofe. atte ein Fuͤrſt feine Augen auf 
eine Unfchuld geworfen, nur den Tefuts 
ten ber, der wui?e fie fibon Firre, und 
für den Sürfien gefaͤllig zu nachen 
Dieß war um ſo leichter, da die katho— 
liſchen Maͤdchen, wenn fie nur von vis 
nem Pfaffen die Xbfolusion zu erbalten 
gewiß find, mis fich alles von der Welt 
machen laſſen, und Die — ac! wenn 
man nicht wäfte, wie woblfeil das Abe 
foloiren bei Jeſuiten war. Sie muften 
fib zu Geſandſchaften an groſſe Hoͤfe 
drängen , um fich in Anſehen zu feszen, 
und zu diefein Ende ſich die Gunft der 
Remmerdiener ,; und der Hoͤfninge durch 
kleine Geſchenke, und durch groſſe Ver⸗ 
heiſſungen zu erwerben ſuchen. Wenn 
fie die Stelle der Gewiſſensraͤthe kei Groſ⸗ 
fen machten, fo wer es ibre Pflicht von 
den Meinungen allee anderer Regimens 
ter abzugeben, die Welt zu überreden, 
daß ſie in Vergebung der Suͤnden und 
N2 in 
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in Geftsttung kleiner Schwachheiten, 


mebr Macht als andere baben, daß ihr 
Regiment das guserlefenfie, vollkome 


menſte fey; fie muften die Sebler anderer 


Korps erzablen, Dabei aber vorgeben, 
daß es um ihrer Verbefferung willen ge 
febebe, Die reihen Wittwen verdienten 
ein befonders Augenmerk ; man ruͤhmte 
ihnen den ebelofen Stand, und füchte 
die noch jungen Wittwen auf eine Art 
zu tröften, die ihnen wirklich einen Mfann 
entbebrlih machte — Um Ddiefe ganz su 
erhaſchen, muften fie ibnen das Beiſpiel 
yon Mittwen zeigen, die Heiliginnen 
geworden find; Kin Wink, daß des Res 
giment nicht ertnangeln wird, die Hei⸗ 
liafprecbung nach dem Tode für fie eben 
falls zu berreiben, machte nun freilich 
die erwuͤnſchte Wirkung. Die Rekruten 
muften entweder adelich, reich, oder 
wenn fie arm waren , von guten Talen: 


ten feyn, Sie ſollten insgebeim, und 


mit Vorſicht die Uneinigkeit unter Prine 
zen und Standesperfonen unterhalten, und 
pergröfjern, febienesaber, daß eine Aus⸗ 


ſoͤhnung folgen werde, dann muften fie 


u 
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ſich fo geſchwind, als möglich zu Me⸗ 
diateurs aufwerfen. Dem andächtigen 
zeichen Maͤdchen muften fie verbiesen die 
:Tonnenklöfter , over Kafeenen der Sols 
Ostenweiber zu befüchen,, Damit fie Feine 
Neigung zu dieſer Lebensart befämen, 
und die Kofjmung, welche fi das Res 
3 ‚giment in Zinfebung ihres Vermögens 
machte, nicht etwa zernichtet werde, 

Ihre Montour wer ſchwarz, mit 
groſſen fteifen Halskraͤgen, und breisen 
Binden um den Bauch, 

Das ganze Regiment wurde zum 
Sluͤkke aller Monarchien unter vem Ge 
neral en Chef Ösnganelli reduzirt, und 
da Intriquen ibnen fchon zur Natur ges 
worden find, fo machen fie izzt bei der 
geiſtlicben Armee Eſpions und Kunds 
ſchafter, wofuͤt ſie bis izzt noch gut be⸗ 
zahlt werden. Dieſe und die folgenden 
gehoͤren eigentlich zum Korps de Re⸗ 
ſerve. 

Wagenburg. Die Fahrknechte da⸗ 
bei find die Einſiedler. Von dieſen laͤßt 
fi nichts ſagen. Sie find groͤſtentheils 
Schneider, bedienen Die Priefter in Kir⸗ 

chen B 
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eben und Rapellen, und baben izzt den 
Befehl in Zivilkleidungen zu geben. 


Leute obne Zenntniße, obne Sitten, 


nö alſo im richtigen Verſtande Fuhr⸗ 
Inh 
Proviantamt, Befehubte —— 
ter. Sind eben die, deren Stiftung ich 
ſchon oben am linken Flaͤgel gedachte ; 
jene geren auf Sohlen obne Oberleder, 
wie das Kapuzinerfreikorps, dieſe tra⸗ 
gen Schuhe; fie halten viel auf gute 
T feln, machen im Pfaffenlande Meliſ⸗ 
fengeiſt, und verdienten daher mit Rech⸗ 
ge zum Proviant zu gebören, 
Kriegsrath. Dominikaner. Ihr 
Stifter iſt Dominikus ein Spanier, \| 
- und toller und, wie ihn feine Lands» 
leute noch iyst , obwohl nur im Bebeimen 
nennen. Ihr Reglement gebeut ihnen, 
überall frei zu predigen, und die la⸗ 
ftecbaften Menſchen, nicht die Lafter, 
zu ſtraffen, Ungläubige zu Katholikken 
zu machen, und wenn fie Fein Selieben 
an lächerlichen Zeremonien tragen woll⸗ 
gen, fie mie Seuer und Schwerdr 30 
wersilgen. In Frankreich waren ſie die 
Ur⸗ 
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Urheber des Verfalls weibliher Schams 
baftigkeit, Sie liefen in alle Dörfer, 
und Stade Beichte zu bören. Die Maͤd⸗ 
chen, Die wenigfiens die Schante von 
Wiederholung der Liebesfehler zuruͤkk 
bielt , indem fie ibrem ordentlichen Ges 
wiffenseatb , dem Pfarrer , ihre Sünden 
bekennen muſten, faben fib Diefer LE 
entledigt, und liefen bauffenweife auf 
die herumſchwaͤrmende Dominikaner zu⸗ 
Dominikus iff der Stifter des Inquiſi⸗ 
zionsgerichts, welches alle jene zum Tod 
verdammt, die als Nichtkatholikken der 
nunzirt werden , Vie Beſchuldigung mag 
wahr, oder nicht wabr feyn ; an eine 
Vertheidigung Dörfen fie gar nicht denz 
fen, Beweiſe von Seiten der Richter 
find nicht nothwendig. Durch dieß für 
das ewige Wobl ver Menſchen fo bes 
forate Gericht, fiarben in Spanien und 
Sıalien bis auf des Jahr 1740. ı file 
lion, zweimal bundere fechs und fechsig 
tauſend zwei hundert vierzig Menſchen. 

Der Rönig, Menns fo fort gebt, 
fo muß Der Himmel am (Ende zu enge 
werden. 





Brida. 
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Bridge. Von ibm ruͤhrt auch die 
Bewobnbeit ber, Boſenkraͤnze zu bes 
ten, An einer feidenen Schnur 150 Heine 
RKuͤtzelchen, und 15 geoffe formiren einen 
Rofenkianz, Die kleinen beftimmen die 
Zaͤhl einer Gebersformel, die man Aves 
maria nennt, fo wie die groffen die Zahl 
der Pater nofter, eine ANSELE Gattung 
Bon 
| Der König. Mo Teufel — 
men denn die Katholikken die Geduld 
ber, fo eine Porzion Gebeter herab zu 
murmeln; ich gäbe mein Maͤulchen wabtr 
beftig nicht Dazu } 

Deide. Was tbur der Karbolitk 
licht um der emisen Seeligkeit willen, 
er ſchlaͤgt um ſie Vater und Muttec todt, 
Dem, der an jedem Tage des Jahrs 
einen Roſenkran; plaudert, verſpricht 
die futter Gottes nicht in die Roͤlle 
ſtuͤrzen zu laſſen, und wenn er ja aus 
Unvorſichtigkeit, oder Unwiſſenheit ihres 
| lieben Sohns hineinfaͤllt, dann reicht ſie 
ibm den goldenen Roſenkranz, den fie 
- bei fich trägt, und sieht ibn aus Der 
Zoͤlle bis in den Himmel, Die Zleis 

| | dung 
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dung Diefes Kriegsraths iſt weis, mit 
ſchwarzen Öberrökten , und einer febware 
zen, weiten Repusze. In ver Amts⸗ 
Zanzlei gehen fie ganz weis, De fie feis 
ihrer Stiftung fo manchen Menſchen in 
‚Die Ewigkeit promoviert beben, fo wurs 
den fie jure optimo um Krieggrath em⸗ 
pluirt. 
Reiegsfanzlei, Piariſten. Sie waren 
Pie Gegner der Jeſuiten, und find es nun 
ver Eriefuiten. De ihr ganzer Vorzug 
guf einer ſchoͤnen Handſchrift beruht, 
und die Individuen ins offene Seid gar 
nicht taugen , fo that man ſehr klug fie 
zur Kriegskanzlei zu befoͤrdern, wo ſie 
mit abſchreiben, und rechnen ihr Brod 
perdienen. Ihre Zleidung iſt im wenir 
gen yon der jeſuitiſchen unterſchꝛeden. 
Marquetaͤnter und Weinböndler, 
Serviten. Diefe elende Truppe wurde 
ron 7 Aaufleuten aus Slorenz errichtet 
Sie find leibhafte Weinſchroͤtter, und 
nennen ſich Knechte Mariens Ihre Ans 
fernen bauten fie gewößnlich an Weine 
- bergen, welches ihnen des Avenzement 
zu Marquetaͤntern und Weinhändlera 
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v Armee zw wege brachte. Einer ih⸗ 
ver verjtorbenen Mitglieder, Peregrin, 
Furirt das Podagra, wenn man der Ge- 
fellfebaft eine Flaſche Rheinwein verehrt. 
Tun befinden ſich noch auf beiden Slüs 
gein folgende Regimenter ; ' und zwar auf. 
dem linken. “ 

Chercaux legers. Rajetaner, oder 
Cheatiner. Der Stifter Diefes Regiments 
ift Johann Peter Karaffa, ein italiaͤni⸗ 
fher General von Cheate, im Jahr 1542. 
Sie haben keine beſtimmten Einkuͤnfte, 
und leben blos von der Vorſicht Gottes, 
wie jeder andere Müfliggänger , oder 
wie die Freibataillons im Hungerlande. 
Der gröfte Theil der Individuen ift von 
alten Adel, unddhrre wie ein ausgebuns 
gerter Sperling. Ste muften blos auf 
die Barmherzigkeit guter Menſchen hof⸗ 
fen, die ihnen etwa eine Suppe, mit 
einen Braten in die Kajeene fanden. Sie 
lauten die Glokke vor dem Tifche drei; 
mal, bringt die Vorſicht Eeine volle 
Schuͤſſeln auf die Tafel, ſo — 2 

Der Rönig. Gebn ‚fie bungrig 
vom Ciſche? | 

ride, 
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Drida. ein, fie fchleichen fids 
30 ibren Sreunden, und kommen Abends 
‚voll und voll nah „auf. Uns Hun⸗ 
gern bais gute Wege; wenn die Vor⸗ 
dicht nicht nach Wunſche wirken will, fo 
macht men ihr einen Strich durch Die 
Rechnung, und fauft und feige ihr zum 
Dozen bei rivaten recht nobel. Die 
Unordnung in ihrer Lebensart macht ſie 
hager, fie wurden daher am beſten für 
die Reurerei beſtimmt. Da man fie zu 
lesst zu nichts brauchen Eonnte , und ihre 
Pferde ſchon vorlängfi krepirt wgrem 
fo wurde das Argiment reduziert. 

Grenndierbataillons. Dramonfirse 
tenſer und Ziſte zienſer. Das erlie er⸗ 
richtete Norbert ein Eölln! ſcher Edelmann, 
Das Reglement befieble ihnen bei dem 
Gebite aus allen Kräften zu brüllenz 
fie ſezzen al® ein Mißtrauen in Die aus 
te Steuftur der göttlihen Behörsnerr 
ven — Die RKekeuten muͤſſen ſchoͤn und 
groß von Bet: n ſeyn und, eine Dauer” 
hafte ſtacke Sruſt baben, um das Och⸗ 
ken bie sn ibr ebensende fort⸗ 
ſezzen zu koͤnnen. Verdienen ſie nicht 

zum 
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zum erſten Grenadierbataillon zu gehoͤ⸗ 
ren? Der Uniform iſt ganz weis. Sie 
muͤſſen immer gepudert und gelokkt eins 
bertreren. | 
Das zweite errichtete Robert ein 
Kuraſſier. Dieß Dateillen bar Einiglis 
cbe Revenben, und Die Individuen find 
ſtark und fetr wie Maſtochſe Sie wer⸗ 
den mit dem Gebete nicht ſehr gequaͤlet, 
um mehr Zeit zu gewinnen, ſich zur Eh⸗ 
re Gottes zu mäffen. Die Montour iſt 
febwarz und weis; die Köpfe find ges 
fehoren , zum Zeichen, dag fie taͤglich das 
Zuchthaus verdienen. | 

Kuraſſier. Benediktiner. Der Stif⸗ 
ter dieſes herrlichen Regiments iſt Be⸗ 
nedikt, ein Enkel des Raiſers Juſti⸗ 
nian. In Rom verliebte ſich der arme 
Junge in ein Maͤdchen, von dem er aber 
nicht die kleinſte Gunſtbezeigung zu er⸗ 
halten das Gluͤkk haben konnte. Uns 
troͤſtlich hieruͤber ſuchte er, wie alle 
Avanturiers, fein Schikkſal in der Sins 
Be Die Idee von ven bäbfchen Maͤd⸗ 
eben wollte gar nicht aus feinem Xopfe, 
und um gewiſſe aufficigende brennende 
| Be⸗ 


* 














Sieben und zwanzigſtes Kapitel. aug 


Begierden zu erſtikken, wölste er fich 
nakkend in Bromberfränchern berum, 
Ihr Reslernent ſchreibt ihnen vor, Kraͤu⸗ 
ser und Pflanzen gut zugerichtet, zu der 
nieſſen; dieß verſchaft ihnen Kraͤfte; weil 
fie nun unter einer Todifänte täglich eine 
Kanne Wein zu ſaufen ſchuldig find, 
überdieß auch thrfifch fischen Eonnen, fd 


wurden ſie unter DieXhraflier angewiefen. 


Der Uniform iſt ſchwarz; fie fingen 
fuͤrchterliche Baͤrte. 
Pontonieurs. Pauliner und Rar—⸗ 
thaͤuſer. Der erſtern Stifter iſt Paulus 
ein Waldefel, oder Einſiedler; er verz 
band fie Durch ein Geſez; zum Maſſer 
trinken, und zu Xebeiten aus 015 
Durch beides erwerben fie fich Die Dien 
fie der Pontonieur, oder Brukkenſchlaͤ⸗ 
ger, | 
3 Der zweite Stifter iſt Bruns, der 
von einem redenden Todten geſchrekkt, 
in die Wildnig floh. Ihr Regienent 
iſt Das einfaͤltigſte, und unnaturlichſte 
von der Welt. Sie daͤrfen das ganze 
Sabre nicht aus der Raſerne; jeder von 


> 


"ihnen bat kin Loch für fig, Dis ex bes ' 


wohnt, 
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wohnt, und nie verlaffen darf. Es ift 
ſehr ſcharf verboten, einander anzure | 
ven, und wenn es ja geſchieht, fo ber 
ftehr es in den Worten: Gevenke, daR | 
ou flerben muſt. Diefe Bereitwilligkeic | 
‚sum Tode, und der Umſtand, daß fie 
Karren , und auf Bortes lieben Erdbor 
Den zu Nichts zu gebrauchen find, verz 
anlaßte den Beneral en Chef fie unter 
Die Pantaneurs zu ſtoſſen, um fie bei 
Gelegenheit alle zu erfänffen. Die Mon; 
tour der erſten ift ſchwarz, der zweiten 
aber weis: | 

Sapeurs, »iberner, Ein ſakkgro⸗ 
bes, verfoffenes Korps, und Hurenkin⸗ 
Der des Sreiforps. Ein © vor ihren 
Namen gefesst, macht fie zu Baronen, 
Morguifen, und Vicomten, indeg find 
fie nichts als verloffene Schufter, Schneiz 
der, Tifehlerjungen, und Matroſen. Sie 
Zamen aus Jerland, und: man wundert 
ſich, wie dieß Gchfentreiberkorps noch 
befteben darf. Wenn ihr Kapitsin nicht 
Wein genug zur Tafel fehafft, wird er 
derb abgeprügelt: 


Stanbs: 
u 
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Stasbsintsnterie zur Bedekkung. 
Danlanır. Das elenofte Regiment, Das 
in der Armee aefunden wird. Sie ffins 
Een nach Gel bis zum Ekkel, weil fie 
nichts vom Sleiſche genichen daͤrfen, uns 
ſich ſtatt Der Butter und des Fettes blos 
eines Gels, das freilich febr Foftbar ift, 
gebrsuchen, Sie dienen bei der Bagage 
zur Nachtszeit ſtatt Aampen, inden man 
ibnen ein Staͤkk Aunten in das Wfgui 
ſtekkt, der genaͤhrt von dem Gel, das 
im Rörper ſtekkt, fehr beile brennt, und 
leuchtet; 

Kranke Spitäler. Eliſabettinerin⸗ 
nem. Dieß Korps beftebt aus Frauen⸗ 
zimmern, Der gröfte Theil davon if? 
bokklicht, oder lahm. Sie nehmen in 
ibr Spital such waſſerſichtige Maͤdchen 
auf; dieſe Krankheit ift fo periodiſch, 
208 fie nur nach neun Monaten kurirt 
Did — Mobl gemerkt, man nimmt ſie 
nur auf Reguifision eines kommandiren⸗ 
den Generals, eines Öberfien, oder Bas 
piteins, u. d.g. ins Spitsl. Auch muß 
jeder Kranke ein Pfund Chokolade fuͤr 
die Oberinn mitbringen. 

Dok⸗ 
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| Doktores und Chyrurgen. Barm⸗ 
herzige Bruͤder. Die Geſellſchaft Rife 

rete Johann von Gott. Sie geſtatten 
den Aerzten die Kranken zu kuriren bis 

aus Zunderten — die deswegen vonder 
Geſchikklichkeit ihres Arztes keine Bes | 
weife geben Eönnen, weil man ibnen mit 
B;lE das Maul ſtopft, — einer das 
Glaͤkk beat, aus dem Krankenbette aufs | 
zuſtehen. Sie find berühmte Ieraliedes | 
zer, und wiffen mir Xblöfung der lies 
der vom Körper wohl umzugeben ; ; freue 
lich koͤmmts dabei auf ein SthkE Bein 
mehr oder weniger nicht an, Das fie mit 
labenden Mund abſaͤgen. Sie find ſo 
wenig auf ihr Doktordiplom flols, daß 
fie im Nothfall beider Armee die Stel- 
le der Henker, und Schinder vertreten, 
Sie follen bei Kranken wachen; abee 
web den, der nicht einige Vaͤſſer Wein 
im Keller bat, Sie Euriren auch Nar⸗ 
zen, das beift, fie ſchreiben ihnen eine | 
ſtarke Dise vor, daß fie bald in die eliz 
Käifchen Selder wandern, oder fie prüs 
geln fie balb todt. Der Uniform iſt 
; ſchwarz 
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ſchwarz, und mit Unguenten , und Blut 
darchgeſpikkt. 

Nun finden ſich auch noch auf, dem 
rechten Fluͤgel einige Regimenter, und 
Korps ,‚ von denen ſich aber ſehr wenig 
ſagen laͤßt; und ziert — 

Ein Grenadierbataillon von dem 
ſchon Meldung geſchah. — 
ein Dragonerregiment. Barnabi⸗ 
ten. Sie baben ibre Stiftung mit den 
Pontoneurs der erſten Gattung gemein, 
da fie aber eine durſtige Seele baben, 
und daher auf den Fuͤſſen nicht leicht ſte⸗ 
ben Fönnen, fo geb man ibnen Pferde, 
und machte fie zu Dragonern. Die Mon⸗ 
tour iſt ſchwarz; 5 .Ne. tragen ſchwarze 
Echarpen um den Bauch, | 
— RKarabiniers. Regulirte Chorberen, 
Ihr Stifter if? Auguftin. Weil ſie ſich 
im Kriege mit ihrem deſertirten Bruder 
Martin Luther tapfer berumhieben, und 
ſolche Saͤbelhiebe mit der Feder fuͤhr⸗ 
ten, daß viele Taufende, die Z Luthern an⸗ 
biengen, geſpißt, geſchunden, verbrannt, 
Aufgebangen , ‚ und verjagt wurden, fo 
erbob men fie aus einem Infanteriere⸗ 

ar bl © gia 
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gimente zu Karabiniers, und erlaubte | 
ibnen, zum Zeichen, daß fie an dem | 
Tode einer balben Million Menſchen 
unſchuldig ſind, ein weiſſes Band uͤber 
die Bruft,, vom linken Arm zum rech⸗ 
ten berabhangend zu tragen 

Mineurs. Weisſpanier. Dieß Korps 
Det nicht einen vernänftigen Mann auf- 
zu weiſen. Da ihre Seele die Luft der 
Aufklärung aber den Erdboden nicht ver: 
tragen konnte, fo wies men ihnen ihr 
Zogis unter der Slrde an, wo fie mit 
Beten und Saften, Die Auf klaͤrung 33 
unterminieen trachten. Inder Bataille 
ſtehen fie eigentlich vor den Aanonen ; 
man glaubt fie Dadurch mit Ehre aus der 
Welt zu fchaffen. Ihre Montour iſt 
weis , mitbraunen Maͤnteln, und einem 
roth und blauen Kreuz auf der Bruſt. 
Ehedem ſammelten ſie Seld zur Aus loͤ⸗ 
ſung der gefangenen Mitbruͤder aus der 
Sklaverei; fie gaben ein erdichtetes 
Verzeichnig von allen Lefreiten her⸗ 
aus, Die vielleicht nie exiſtirt baben. 
Weil es beffer. war , Das Geld im 
Lande, als auſſer dem Lande zirkoli⸗ 

ren 











Sieben und zwanzig ſtes Bapitel, 2ıX 


ven zu lafen, wurde —— das Be⸗ 
freien unterſagt. 

Generalftaab. Detriner oder Welt⸗ 
geiftliche. Diefe führen- eigentlich die 
Direkzion der ganzen geiſtlichen Armee, 


Es giebt ſehr viele eingebildere Ehren⸗ 
ſtuffen unter ihnen, vermoͤg welchen ſie 


auf groͤſſere Gagen, und weniger Xrz 


‚beiten Anſpruch machen, Zum Cenerals 


ſtaab geberen, Biſchoͤfe, Pröbfle, Dome 


dechante, Demberen, Vikarien, Dechan⸗ 


— Den nn 0 Een ng — ——— 





te, Erzdechante, Erzprieſter, Pfarrer, 
Kuratoren, Altariſten, Kaplaͤne, und 
— ja wer ſich alle die unerhoͤrte, nichts⸗ 
bedeutende, und die Vernonft ſchaͤnden⸗ 
de Ehrenngmen merken Fönnte, Alle 
diefe Razen find offenbare Saulenser, 
Ihre Befchäftigung ift eine Meſſe leſen; 
fie difpenfiren fich davon nach Gefallen, 
— Das Brevierbeten — Vornehmere 
find über diefe Kleinigkeit hinaus, und 
fpielen dafür mit ihren Bologneſerhuͤnd⸗ 
chen, — von ı bis 4 Über bei der Tafel 
ſizzen, darauf ein Stuͤndchen ſchlaffen, 
welches ihrem Körper ſehr dienlich iſt, 


| indem fie fich berauſcht fühlen, Nach | 


©2 dem 
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dem Schlofe ſpaziren fabren, oder ge⸗ 
ben ; Abends wieder prächtig ſouppt⸗ 
ven, fpielen, und dann bis Morgens 
fruͤh um 10 Uhr ſchlaffen, die Alten al⸗ 
ten allein, die Jungen mit Roͤchinnen, 
oder Muhmen. Die Vornehmern baben 
ein beſonders Privilegium böchft dumm 
und einfältig su feyn ; die meiſten ler⸗ 

den am Podagra, und taugen daher am 
. beften zum Generalſtaab, wo es doch fo 
ziemlich ruhig zugeht. 

Staabsdragoner zur Bedekkung. 
Bernardiner. Dieſes Regiment errichtete 
ein in die beil. Maria verliebter Narr, 
Bernard genannt, der. ibre Schönheit 
trozz einem Der erften Kiebewinfelnder 
Poeten beſungen hat. Er erzaͤhlte ſei⸗ 
nen Kameraden , daß diefe Maria um 
Mitternacht bei ibm Befuc) gemacht, 
und ibm ihre Bruſt zum Säugen dar gebo⸗ 
gen babe, woraus „onig floß. Liebe 
sn Marien zebrte ihre Roͤrper fo aus, 
daß Der Generaliſſimus der Armee für 
gur befand, fie zu Staabsdragonern zůu 
machen. | N 


Neu 
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Neu errichteres Ulanenregiment. 
Waſſerpolakken. Warum man ſie Waſ⸗ 
ſerpolaken nennt, Eonnte mein Fuͤhrer 
ohneracht alles Nachforſchens nicht berz 
gusbringen. Vom Waſſertrinken gewis 
nicht, denn ſie haben im Pfaffenlande 
ihre Kaſſernen, Praͤxioſen, Montours⸗ 
kammer, Regimentskaſſe, und ihr gan— 
zes Vermögen in Weinfaͤſſern zu Rapi— 
tal angeſchlagen, und es nach und nach 
Durch die Gurgel gejsgt. Weil fie aber 
gerne fischen, machte man aus ihnen 
ein Ulanenregiment, nun batte der 
Stast dennoch zu viel febr gu: ge 
ſt och en er zu ernähren, und es wur— 
de wieder reduzirt. Sie hatten weiſſe 
Uniformen mit rothen Herzen auf der 
Bruſi. | 

Sehen Euer Majeſtaͤt, das iſt die 
bereliche Armee, die fo viel Nuffebens 
macht, und iin Srunde doch nidyt mehr 
verdient , als mit einem einzigen Säbel- 
biebe vereilst zu werden. Koh muß 
ih fie mie der Geſchichte ven einem 
fbönen Weibe, und dem Stifter des 
Freikorps Franz von Aſſiſſi unterbalten. 

ei Dies 


214 Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


— Weib, die heil. Johanna genannt, 
"ward wider ihren Willen mit einem 
Manne vermaͤhlt. Sie nabın fich aber 
‚ernfibaft vor, ihre Keuſchheit auch im 
Ehebette unverlezzt zu erbelten, in wels 
cher Abſicht Ge fich Stärke und Kraft 


yom „Bummel erbat, Sie war ſehr ſchoͤn | 


hatte ein pasr groſſe ſchwarze Augen 
Die fie aber immer zur Eroe fehlug. — 
Sie batte Lippen wie Rubine, Zähne 
wie Elfenbein, aber fie lachte ni ht wie 


andere Weiber, ihre ſchoͤnen Zaͤhne zu 


zeigen. Sie batte einen allerliebſten, 
vollen , runden, weiſſen Buſen, aber fie 
gung ihn nicht zur Schau berum, fie 
bedekkte ihn fein, und nur ihr Beicht: 
vater fab ibn ein einzigsmal im Beichts 
ſtuhle, der es in ihrer Lebensbeſchrei⸗ 


! bung mit geofen Buchfiaben ſchrieb, 


daß fie einen ſchoͤnen Buſen hatte, denn 
ſonſt haͤtte ichs, und die Nachwelt nicht 
gewuft, | 

| Dem lieben Jeſus nel eve Auf⸗ 
epferung , und er rettete wunderbar ihre 
Zenfihbeit. So viele Schönheiten in ei⸗ 
nem Weibe PErFHHSE 4 muſten die das 


Her} 











— 
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ers des Mannes nicht reisen? Er wollte 
fie einft umarmen, aber der heilige Franz 
warf fi) auf ihren Körper, der Mann 
Eonnte fie nicht beruͤhren, und Stanz 
erfparte ihm eine Muͤhe. Vor Liebe 
und Wutb auſſer fih gebracht, ſtuͤrzte 
er das zweitemal gegen fie, aber Sranz 
wer gleich dazwiſchen, und der arme 
Estte mufte mic langer. Naſe abzieben. 
‚Gram und Zorn ſtrekkten ibn bald ins 
Grab. Sie vermäblte ſich hierauf mit 
Gott , und dankte ibm täglich, daß ihe 
Batte durch feine Bemuͤhung in die Ewige 
Feie wandern mufie, Da feben Euer 
Majeſtaͤt, daß die Katholiken den vers 
ebrungswürdigen Jeſus ſchon zum zweia 
tenmaie zum Moͤrder gemacht baben. 


Acht 


sie 
Acht und zwanzig Bapire 


Der Bärentreiber wird ein Freigeiſt, liebt 
mehr als — Soigen feines Siſtems. 


Der Baͤrentreiber, der einem jeden die 
Freiheit zum Denken lies, der allzugern 
das glaubte, was ihm feine Vernunft, 
die eben nicht allemal am beften unters 
ſchied, vorſchwazʒte⸗ ſpottete uͤber alle 
Religionsgebraͤuche, und man nannte 
ibn desbalben einen Freigeiſt Er moch⸗ 
te dieß wirklich ſeyn oder nicht genug 
an dem, daß er ſich gut freigeiſteriſch 
‚befof , und mit mebr & Aebbaftigkeit Maͤd⸗ 
chen kuͤßte und herzte. Er waͤhnte daß 
im Sauf und pfaffenlande ein gutes 
Slas Wein, ein ſchoͤnes maͤdchen, und 
keine Religion das wahre Siſtem der 
Freigeiſter ſei. Hatte ee zuvor als ein 
verkannter Miſſionaͤr Fein Bedenken ges 
tragen, eine Nonne felbft im Rlofter zu 
umarmen, fo glaubte er isst als Frei⸗ 
geiſt noch mebr' Anſpruch auf jedes 
Maͤdchen, auf jedes Weib machen 3u 
Eönnen. Die GSraͤfinn, bei der ee 14 

a | Tage 
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Tage lukulliſch lebte, machte ihm oͤber 
feine neu angenommene. Lebensart Die, 
bitterfien Vorwürfe, under vergaß fie 
am Bufen der Saͤngerinn, in die er fich 


naͤrriſch verliebte. Sie war eine der erz 


ften Theaterfchönbeiten, Fuͤrſten, Gre= 
fen, Biſchoͤfe Praͤlaten verſammelten 
ſich aus den entfernteſten Gegenden ‚um 
fie ber, leerten ihre Deuteln sus, fio⸗ 


gen zuruͤkke und kamen wohlgefuͤllt 


wieder. 

Noeoch kannte fie meinen Sährer nicht 5 
zu feinem Ungläfke traf ihr Auge auf 
ihn im Theater. Sie loderte, er flammte, 
fie wuͤnſchte, er feufzte, fie wollte, er 
war nicht entgegen, In „auptfiäpsen 
macht man nicht viel Komplimente, man 
laͤßt den, welchen unfer Herz verlangt, 
zu ſich mit der Kutſche obne Umſtaͤnde 
hollen. Der Baͤrentreiber verſah 


mit einer praͤchtigen Uhr, denn er kann— 


te Die Wirkung derſelben. Das Tetatet 
geſchah. Die Thesterpiinzeflinn wurde 
bei dem Anblikk einer goldenen mic Brils 
Ianten gezierten Seauenzimmerubr fo ge 


zühre, daß fie einen ſchmelzenden Bu 


x ‚> 
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uf ibn warf. Mein Sührer benäszte 
diesen Augenblikk, er madıte ihr die 


glühenöften Betheuerungen von feiner 
unwiterfichlieben Aiebe, Er orükfte fie 


en ich, und raubte ihr mit Gewalt ei⸗ 


nen Aupßı Sie erſchrakk mit Abficht fo, 
. (denn auch Buhlerinnen affektiren durch 


e nise Minuten eine gewiffe Schambafe 


gigkeit) daß fe obnmächtig auf das Bet⸗ 
— mufte das gerade da ſtehen? — 
binfant. Da febe man , weldhe Solgen 


ein Eindifcher Umftand , ein Ruß, nad. 


fib, siebte. Mein Sübrer fab fie in 
Ohnmacht liegen ‚und erſchrakk fo hef⸗ 


"dia, daß er vergaß um einen Arzt zu 
ſchikken, oder ihr wenigftens ein Riech⸗ 
weffer unter Die Naſe zu ſtekken. Was 


thut ee? — er fiel auf fie — und — in 
dem Augenblikke teit ein anderer Schmet⸗ 
rerling, ein alter Graf, dee ihr Honig 
‚gleichfalls su faugen Fam, bexein, Dee 


Baͤrentreiber vergaß in der Hizze, in 


die ihn die Ohnmacht dee SÄngerinn vers 


ſezzte, die Thuͤre zu verfchläffen. Der Graf 


ſah feinen Nebenbuhler in den Armen 

feiner Geliebten — ohnmaͤchtig? — nein, 

in der gröften Lebhaftigkeit, die ſich den⸗ 
| Een, 
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fen, und beſſer ſelbſt fuͤhlen, als ber 
febreiben laͤßt. Stirb Zund! ruft er mit 
würhender Stimme, und ſenkt ibn den 
Degen in den Ruͤkken. Pardieur ſchreit 
der Ungluͤkkliche, und waͤlzt ſich im 
Blote. Wuib, Angſt, und Verzweifs 
lung jagen die Begierde gus einen Adern; 
der Wunſch ſtirbt in der Mitte der Er⸗ 
füllung. - Die Sänge: rinn raft fib ge 
ſchwind zuſammen, dekkt, was ihe die 
Ghnmacht öffnete, febnell zu, und will 
en iehen. Webin? — in die Arme des 
durch den Anblikk eines gewißen Etwas 
— beruhigten Erafen. Der Baͤrentrei⸗— 
ber ward in einer Senfte nah Bauſe 
gebracht, ließ fich Die leichte Wunde 
Furieen, und war mit Dem - zufrieden, 
daß er feine ſchoͤne Über noch unverlezzt 
erhalten hatte, denn er fuͤhlte eben, daß 
die Saͤngerinn, waͤhrend der warmen Umz 
grmungen nach Der Uhrkette grief, und 
durch den hereintretenden Grafen, von 
dern fie Übren una Ringe genug erhal 
ten hatte, doch ſo weit betroffen ward, 
def fie, von der gänzlichen Eroberung 
Der Uhr, wider Willen ablafen muſte 
ee ae tolle. 


220 Acht und — Bapıtel, 


Mo a $ Es iſt doch eine Gabe 
Sache um ein ſchoͤnes Geſichtchen/ und 
vun gallente Maͤnner So eine Saͤn - 
sn muß gewiß anſehnliche Reichthuͤ⸗ 

ner sufanımen — | 

Br ion. Es ift wahr, fie werden 
gutbeseblt, u vos Eoften nicht Mit⸗ 

tel die Schoͤnheit ſichtbar zu machen? 
Scminte , Pomade Schmerkkwaͤſſer, 
Kopfzeug find Kleinigkeiten, die bei man⸗ 
cher Theaternimphe ein Kapital von 
60000 Gulden erheifehen. Ihr Gehalt 
iſt nicht der befte, um fo anfebnlicher 
find die X ebeneinkünfte. Eben diefer 
Graf, von dem ich ibnen erzählte, ver⸗ 
ſchwendet eine groſſe Summe Geldes an 
ſeine Schoͤne ‚und genießt von ihr eben 
Das, was ein anderer, der Eein fo geofs 
fer Narr als ec ift, für 2 Dufaten ebenz 
falls von ihr genieffen darf, Er gebt 
um feine Munterkeit zu beweifen, meift 
zu Suße, und bleibe doch ein alter ausz 
gemergelter , geiler Bokk, deſſen graue 
Haare auch die allamodfriſirte Peruͤkke 
nicht genug verbergen kann 


VIEL 
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Der Rönie Du ſprachſt da fo 
vieles vom Sreigeifte, und roch weis 
ich nicht, was dieß Wort fegen will; 
fo vıel weis ich indeß, daß alle Geifter 
frei find. | 

Brida, der über Die einfaͤltige 
Rede feines Papas herzlich lachen muſte 
machte ibm nun die Schilderung von 
einem Sreigeifte,, fogurers konnte. Er 


iſt ein Menſch, ſprach er, Der den uns 


gereimteften Schluͤſſen feinee Vernunft 
allein baldiger, oder was das nemliche 
iſt, der nach den Empfindungen eines 
verderbenen Yerzens handelt, und Feine 
Religion kennt; diefe Defigzion babe 
id) felbft angenommen, In den Yugen 
der Moͤnche, der Betbruͤder, und Betz 
febweftern bet dieſe Erklärung freilich 
keinen Wertb , denn nach ibrem Urtheile 
iſt jeder Vernänftigdenkende ein Frei⸗ 


geiſt. 3, B. Wer EFeinen Roſenkranz, 


oder Betbuch bei fichträgt, iſt ein Frei⸗ 
geifl. Wer nicht täglich eine Meſſe 
hoͤrt, und in der Kirche aus einem dus 
che beter , ift ein Freigeiſt. Wer mie 
einen Nichtkatholikken umgebt, mir ihm 

ißt 
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ißt und trinkt, ift ein 'Sreigeift, wer 
nicht bei jedem plump genug zugefchnisze 
ten Chriſtus, nicht beidem Bilde beilig 
gefprochener Narren, oder Boͤſewichter 
ven Hut ruͤkkt, iſt ein Sreigeift; wer 
an einem Safttage ſtatt des Kachfen und. 
ander Foftbarer Fiſche, die jeder Magen 
nicht verträgt, Fleiſch iſt und dadurch 
feinen Leib vor Krankheit ſchuͤzzt, iſt ein 
Freigeiſt; wer die Thorheit der Pfaf⸗ 
fen, ihre Dummbeit , ibre Zafter öffent 
lich geifele, und fie zu beffern fucht, iſt 
ein Sreigeift, wer hr glauben will, 
daß das neugebohrne ind bit einer ſchwe⸗ 
ren, und Durch einen Lukaszettel den 
man den Woͤchnerinnen zu freſſen giebt, 
erleichternden Entbindung, dieſen wuns 
dervollen Lukaszettel in dem rechten Haͤnd⸗ 
chen mit auf die Welt bringt, iſt ein 
Areigeiſt; wer es nicht für gewis belt, - 
daß das Jeſukindchen in der Aaferne, 
des Scharfſchuͤrxzenregiments jährlich 
fechs prar Schub zerreißt, iſt ein Frei⸗ 
geiſt; wer fich unterftebt zu, behaupten, 
daß ein Engel Gott angenehmer ſeyn 
müfle, als ein Dfaffe, it cın Freigeiſt; 
wer 
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wer daran zweifelt, daß der tolle 8 
Gaßner die Teufeln ausgetrieben, und 
alle Krankheiten kurirt bar, iſt ein Sreis 
geiſt; wer nicht glaubt, daß der Pabſt 
eine Kompoſizion von Menſch und Gott 
iſt, der iſt ein Freigeiſt primæ Claflis; 
wer ſich unterſtuͤnde zu ſagen, der Pre⸗ 
diger hat gelogen, und wenn er auch 
der probateſte Eſel waͤre, oder beſoffen 
auf Die Kanzel fliege, der iſt doch ein 
Sreigeifi ; wer nicht jede, dem Men⸗ 
feben unbefannte Wirkung der Natur füx 
ein Mirakel haͤlt, iff ein Freigeiſt; 
wer nicht glaubt, daß dem hölzernen Je⸗ 
fus am Kreuze, in der Kaferne der Inz 
fanterie ıtes Treffen, die Haare wach: 
fen, ift ein Freigeiſt; wer feine Rinder 
mebr als Vater unfer, und Ave Marie 
beten, wer fie vernünftig Denken, wer 
fie mit den Wirfungen der Natur bes 
kannt machen läßt , der ijz ein Sreigeif? ; 

wer die Redusirung fo vieler unnäszer, 
muͤſſiger, einfältiger geifflicher Rzsie 
menter, billiget, iſt ein Freigeiſt; wer 
den weifeften Menarchen nicht fie den 
gröften Steigeift hält, iſt ein Frei ſt, 

und 
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und endlich, wie fie ſelbſt werden ſchlieſ 
ſen koͤnnen wer ſich an meinen Reden 
nicht aͤrgern ſollte, der muͤſte ein Erz, 
Erzfreigeiſt feyn. Ueber haupt genom⸗ | 
men nennt man groͤſtentheils jenen einen 
Zreigeiſt, der nicht ſede Dummheit, die 
ein pfaffe vorſchwazzt ‚ far. Mirakkel 
Gottes halt. Bei meiner Anwefenbeit 
in der Hauptſt adt des pfaffenlandes paſ⸗ 
ſirte folgende Geſchichte, um deren Wil⸗ 
den, wenn es 20 Sabre fräber geſchehen 
wäre, die Zure eines Pfaff en gewis in die 
Zahl der Heiligen verſezzt worden waͤre. 
Kin ehrlicher, und wie nu der groͤſte 
Theil der loͤblichen Buͤrgerſchaft befchaf: 
fen iſt — beiligeinfältiger Mann lebte 

7 Fahre mit feinem Weibchen, einer ſchoͤ⸗ 
nen Blondine von 24 Jahren m Ehe⸗ 
ſtande, allein der ae fegnete ibe 
Band mit Eeinee Liebes, und Leibs— 
feucht, er verfüchte alles, was ihm 
fein Beichtvarer nur immee feommes 
vorplauderte. Br ließ Meſſen lefen, 

machte Wahlfarten, gab reichen Kloͤ⸗ 
ſtern Allmoſen, betete zur ſchwangern 
Mutter Gottes, , aber leider ! alles war 


= 


| 
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umſonſt. Nun bekam er in Batavia von 
einem reichen Schif kapitain eine anſehn⸗ 
liche Erbſchaft, die in Empfang zu neh⸗ 
men, er ſelbſt dorthin eine Reife unters 
nebmen mußte. In feiner Abwefenbeie 
fand der Deichvater Gelegenheit Wun⸗ 
der zu machen, und ihr in jedem Jahre 
ein Kind vom „immel zu verfchaffens 
Der Mann koͤmmt nun nach ſechs Jah⸗ 
ten zuruͤkke, und izzt merken Euer Ma⸗ 
jeffät wohl auf folgendes Bewillfoms 
mungsfompliment : 

Der Bürger, Nachdem fich bei⸗ 
de herzlich umarmt hatten. Das haͤtte 
ich doch nicht geglaubt dich nach 6 Jah⸗ 
zen fo geſund, und munter zu findens 
Du bift mie doch getreu a trau? 
tes liebes Weiberl ? 

Das Weib, Wie du fo albern 
fragſt, ih bin — X! da koͤmmt mein Pips, 
fiebR du deinen Vater da ? E 

Der Bırger Weib! du biff 
mir doch getreu aeblieben ? 

Das Weib. Ich füge dir ſchon, 
feat nicht fo albern; ichbin — Ey } 
ey! Srizze iſt ja auch da? der iſt die 

Affe ter — D wie 
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wie aus dem Seſichte herausgeſchnitten, 
lieber Scha33! die Mugen, die Naſe, 
ver Mund, ma Na: 
- Der Bürger, Weib! du biff 
mie Doch immer getreu geblieben ? 
| Das Weib, Ei fo ſchlag das 
heilige Donnerwetter in Deine alberne Fra⸗ 
ge. Fit denn meine Refe nicht de, dus 
liebe Töchterchen ? ihr Vater wird eine 
berzliche Freude haben. i 
Der Bürger, Weib! da bi 
mie doch getreu geblieben ? 

Das Weib. Warum denn nicht, 
wenn auch alle drei Kinder mir zuges 
hoͤren, fo kaun ich Die Doch wohl getrew 
geblieben — denn fie gehoͤ oͤren ja alle 
dir zu. 

Der Bürger Drei Rinder? 
Weib, pp: machft dir einen Spaß mit 
mir. 

Das Weib, en will Dich ſpa⸗ 
fen, du unglaubiger Thomas du! 

N Der Bürger Pos Slemeneb. 

willſt du mich naͤrriſch machen % ich hats | 
te vor meiner Abreife Fein Rind, und 
nach einer fechsjäbrigen Ab wefenbeit fett? 
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ich ibrer drei baben, Ich babe niche 
einmal im Traume ans ZRindermachen 
gedacht, fonft glaubte ich Singfatie, 
oder wie das Ding beißt, haͤtte fo et⸗ 
was — du verſtehſt mich fehon — 

Das Weib. Biwss, du bift ein 
Nacrr. Weiſt du nicht, daß uns mein 
Beichvater ſchon im zten Sabre unſerer 
unfruchtbaren Ehe, Kinder vom Him⸗ 
mel, fo viel uns belieben ‚zu ve erſchaffen 
ſich angeboten bat. weiſt du nicht, daß 
wir geſchworen haben, uns einander nicht 
einmal mit dem Singer, geſchweige denn 
mit fonft was, zu berühren ? ? 

Der Dürger, Aber warum gab 
uns der „immel Eeine bei meinens 
Dafeyn in diefer Hauptſtadt, in dieſem 
ineinem Vaterlande? 

Das m eib. Narr du! er ne 
mel wird fi von die wohl Feine Ge⸗ 
fesse vorſchreiben laſſen ? und endlich, 
bedenks nur einmal vernünftig; die boͤſe 
Welt glaubt izzt ohnedieß an keine Mi⸗ 
rakein, haͤtte ſie nicht, wenn ich in deie 
- ner Anwefenbeit Kinder bekommen hits 
te, das Wunderwerk dem Himmel rund 

P3 ab⸗ 
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abgeſpto chen?- Ich we eis gewiß, Got 


perzeib nic meine ſchwere Sünde, Die 
Heute bitten Die Schuld Die beigemej: 
fen; und jo ware die Melt wieder um 


eins der ſchon ſten Mirakeln 


worden. | | 
Der Bürger Der Teufel holl 
das Mirakel und den Mirakelmaͤcher, 
ſoll ich mid von ihn zum Hahnrey ma: 
chen laſen? Du bift eine Sure, weilt 
dus, und muſt ſaͤmmt den lee 
aus meinem Hauſe. 
aͤhrend dem kam der Beichtva⸗ 
ter, und izzt gieng der Lerm erſt an. 
Das meib erzah hlte nun den ganzen Han⸗ 


del, und gab ihren Mann als einen 


Erzfreigeiſt an. Zah der Meinung des 
frommen Deichtogters war ers Auch. 
Diefer verklagte ihn bei dem geitlichen. 
Berichte , dieſes beſtaͤttigte das geſche 
hene Mirakel; der gute Mann mufte 
oͤffentlich geſtehen, daß die drei Kinder 
fein eigen ſind, und wurde nob oben 
DOrein mit 1900 Dukaten zu Handen der 
Sen wegen ſeines Unzlaubens, 
we⸗ 
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reegen feiner offenbaren Bezzerei und, 
Sreigeifterei beſtrafet. 
Eine andere Freigeiſtermachungs = 
geſchichte N iſt das allmaͤchtige Wunder 
von heiligen Vinzenz Fereri, einem 
Mitgliede des Kriegsraths. Seine Vors 
geſezzten verboten ipm Wunder zu wir⸗ 
Een — Denn er machte alle Kranke auf 
einen Wink aefund , und Die, erste 
bötten vor Hunger Erepiren Eönnen. Auch 
Dies blieb in den. Augen des genzen 
Kriegsraths fo lang eine Xleinigkeit, 
bis endlich Gold und Silber feine Barm⸗ 
berzigkeit gegen Die armen mediziniſchen 
odtengräber rege gemacht, und wider 
ibn 
*, Ich babe ſchon geſagt, daß ich mich in 
meiner Ueberſezzung beinahe’ ganz an die 
Worte des Originals gebunden babe, 
Werum der Author Sen Drinzen Brio 
gerade ein folches zuſammenge koppeltes 
Wort in die Surgel legen mufte, it mir 
unbekannt. Mich deucht aber, ibn els 
einem Prinzen ift dieſe Kleinigkeit nach⸗ 
zuſehen, und Gert Rech Adelung darf 
ſch uͤber ein von mie neu erfundenes 
Subſtantipum ger nicht aͤrgern. 
Anmerk. des Ueberſ. 


J 
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ihn den Verbot, Wunderkuhren zu ma= 
chen, ausgewirft batten. Dem guten 
P- Vinzenz war dabei ger nicht wohl 
zu Muthe, denn er wer von der fate= 
den Mirakelmacherei ſchon fo infizirt, 
daß er in Krmanglung der Kranken, 
die Gefunden balbtodt pruͤgelte um ſie 
un einem Hui wieder gefund zu machen. 

Der Rönig Mer das zu glaus 
ben fäbig ift, der muß wahrhaftig ven 
Ropf verlohren haben. Lieber Prinʒ 
Brida! was ſoll ich von dem ganzen 
menſchlichen Geſchlechte denken? Entwe⸗ 





der iſts nur ein Traum, was du mir — 


fasft, oder — 

: Brida Oder die Melt ift, fage / 
ih, cin Theater ‚wo Dummföpfe und 
Hans wurſte die Hauptrollen ſpielen, bei 
deren Anblikk der Simmmel weinen 
muß. 

Vinsenz fab einſt einen Maurer von 
ven „Jolsgeräft eines Kirchthurms ber= 
abſtuͤrzen. Das Ungluͤkk ruͤhrte ihn, al⸗ 
Lein er durf! e nicht mirakuliſiren. In 
der Qualitat eines Heiligen haͤtte er 
zwar feinen Vorgeſeʒʒten nicht gehorchen 

| muͤſe 
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muͤſſen, allein er thats doch. Um aller 
Verantwortung, und der Knuttpeitſche 
zu entgeben, befehl Vinzenz dem Maus 
ver fo lange in der Kuft zu verweilen, 
bis er zu feiner Obrigkeit gelauffen waͤ— 
re, und von Ihr die Erlaubniß in die— 
fen betruͤbten Salle Wunder zu werten, 
erhalten hätte. Die Öbrigkeir feblug ibn 
feine Bitte niche ab, Er kam zuruͤkk, 
und befahl dem Maurer ſich langſam, 
ohne ſich zu beſchaͤdi en, auf die Stei⸗ 
ner herabzulaſſen. Der Maurxrer thats, 
und lobte Gott in feinem groſſen Vin⸗ 
senz. Dieß erzählte ein Mitglied des 
Kriegsraths meinen Sübrer. -&lguben 
fie, fing er ihn, dies allmaͤchtige Wun— 
Ser ? Kein! wir des Baͤrentreibers Aut— 
wort. Alſo find’ fie , lermte der Ariegse 
kammerad des heiligen Vinzenz , ein Kez⸗ 
3er, ein Unglaubiger, ein Freigeiſt, und 
fie Eönnen um alle Dinge in dee Welt 
nicht felig werden! Sie find verlohren! 
die Teufeln fieben ſchon mit Seugabeln 
os, fie indie Hölle hinab zu reifen Du 
— (it fprach ee febon im groben Tone 
des noch geöbern Miſſionaͤrs, oder Buß⸗ 
—— pie 
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y predigers) wirft von mir deiner Freigei⸗ 
ſterei wegen dem Kriegsrathe angezeige 
werden , fie werden Dich an die Galleren 

ſchmieden laſſen, de kannſt du auf Mira⸗ 
keln ſchimpfen wie du willſt. 


Der Baͤrentreiber, der zu wohl 


wuſte, daß mit einem geiftlicben Mus— 
quetir nicht zu fpaffen iſt, aber auch die 
RKunſt beſaß, fie wieder mie fich aussus 
ſoͤhnen, lieg in dem Augenblikke drei 

Slaſchen ungariſchen Weins auf den 


Tifch ſezzen; der feurige Redner ſchwieg, 
der Boaͤrentreiber offerirteibmein, zwei, 
drei, vier, fünf, ſechs Bierglaͤſer ooll, 


ex trank, taumelte balddgrauf, fiel um, 


ſchlief bis zum Aufgang der Sonne, und 


wuſte erwachend nicht mehr ‚ was ge⸗ 
| ftern vorging ⸗ 

2 Des find nun. freulich Dinge, die. 
"S SEeuer: Maijeſtaͤt unglaublich feheinen, aber 
» ich babe die Ehre, fie zu verfichern, daß 


ich die reinfte Wahrheit faae. lau: 


ben fie denn der Börentreiber war auf 
Reiſen, und lernte Das erſt aus Buͤ— 


chern , was er zu Hanſe bei feiner. Anz 


# , H " 











Ä kunft erzählen wollte ? 2 das moͤgen Ans ”L 
suliere —— 
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paliere thun, die nicht Seit gewinnen, 
etwas Vernuͤnftiges zu unterſuchen; ih 
will eb. n nicht ſagen, daß fie dazu eine 
ger zu kleine Porzion guten Gehirnes 
im Ropfe haben, für dieſe Schmaͤhung 
bewahre mich der Zimmel, Genug an 
dem, wenn fie die Haͤuptſtadt des Lars 
des, einige Erzellenzberen, und Exzel⸗ 
lenzdamen, und die vornehmften Huren 
in der Stadt zu nennen wien. Wer 
kann Dafür, daß ihr Gebirn wie ein 
Spinnenneſt gebaut iſt, durch das alle 
‚groben Proffen von GelebrfamFeit und 
Urtheilskraft durchfallen. — Der Bären 
treiber aing ellemalauf den ne 
bare dieß bon fo ſehr gewöhnt, daß 
sm Ende Fein Mädchen lieben Ban 
ohne nicht zugleich suf den Grund zu 
geben, — 

Der Mund der Priefier,, die von 
ihnen feit ihrer Eriſten; in Millionen 
Zücheen aufgezeichneren Narren treiche, 
&ber die fie einen®eroben Strich der 
Seiligkeit zohen, um ſie zu verbergen; 
die Teichtglaubigkelt des Volkes, die 
Macht der Pfaffer, die in die aröste 

ae Unz 






v2 
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Unthaͤtigkeit vergeabene Vernunft, forz 


mirten den Grundriß, nach welchen dee 


Baͤrent reiber feine Gefinnungen modelee, 


slles genau quf die Wangfchale der Be- 


urtheilung legte, und das Geprüfte, je 
nachdem das Gewicht den Ausfchlag gab, 
ven vernünftigen Deltbewohneen Eommuz 
niziete. Das ift überhaupt die Art, mit 
der unfere Begriffe entſtehen. Nicht al: 
lemal nimme unfer Herz Antbeilan dem, 
was die Pernunft uns vörlallt, und die 


Vernunft fiebe nur fehlten mir den Hand» 


fungen nah unfeyen “Herzen in Verbin⸗ 


Dung. Diefe Wabrbeit follte der Kris 
tiker allerdings zu Aanden nebmen, wenn 


ex einen Machtſpruch, der ihm, wie dem 
Schuſter gemein iſt, auspoſgunt. 
Der Koͤn ig, Ganz recht mein 
Scebn, ich glaube nicht, Daß mein Hof⸗ 
 pbilofopb „ den ich ſchon 30 Jahr fett 
mache, fo ſchoͤn zu raͤſoniren im Stande 
iſt. Dur beweiſeſt überhaupt, daß du 
ven Rang eines kon 
Thronfolgers, und eines Vorſtehers al⸗ 
fer fen verdieneft. Du baft, o wie 





——— muß dir nicht der Beifall, 


das 


ige. Prinzen, eines 


\ 
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das Mob deines Vaters, des Königs 
aller Afen ſeyn! — an Renntniſſen, en 
Verftand ‚an andern ſchoͤnen Eigenſchaf⸗ 
zen, fo auſſerordentlich zugenommen, Def 


ich Dir, ich muß dirs nur aufrichtig ges 


lichen „an allen diefen Gaben weit nachz 
fiebe. 2 | | 

ride „am! ds gen fie mie ja 
nichts Neues. Das babe ich aus Kr 
februng, daß Me Rinder im roten Jahr 
ſchon Elüger find, als ihre Väter, und 
wenn fie zwölf Lokken an ıbrer Perüffe 
truͤgen. Knaben von $ Jahren wiſſen 
beſſer die theoretiſche Erklaͤrung von der 
Urſache ihrer Exiſtenz zu geben, als es der 
Papa praktiſch zu thun im Stande iſt, der 


ſich ſchaͤmet in Gegenwert feines Soh— 


nes (der ſchon mit Anmuth Eleine Maͤd⸗ 
dien Füffen kann) auf den gefalteten, 
blaſſen, söbnelofen Mund feines Weibes 
einen Kup, Das Siegelder Zärtlichkeit, 


aufzudruͤkken. 


Der Rönig Ze DRS 
wie ich merke, war ein groſſer Philos 
fopb , denn nur von ibm Eonnteft du den 
Gang deiner Jdeen, fo wie fie izzt von 


ſelbſt 
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ſelbſt entfteben, und fortlaufen erlernt 
haben; ou battefi fehon in deiſer frä: 
beften Jugend eine gute Anlage zu einem 
Fanftigen groffen Geiſte. Ich erinnere 
mich noch mis vielem Vergnügen , wie 
du in deinem dritten Jahre deiner Mut⸗ 
ter, Gott hab die liebe Affinn ſelig! als 
ſie > Sir einen Verweis gab, einen Stein 
ins Geficht warfſt, daß fie darhber ihr 
Auge verlobr, und du trozz dem erſten 
Helden fie ungeräbrt bluten ſahſt. Als 
mel! dacht ich febon damals, welch eine 
Rieſenſtaͤrke, welche Kntſchloſſenheit im 
sjäbrigen Prinzen, was muß nicht einſt 
für ein Herkules aus ibm werden ? auch 
weis ichs noch, als, wenn es heute ges 
ſchehen wäre, wie du mich in deinen 
achten Sabre in einer Verfemmlung ‚Die 
ich mit den vornebmften Gliedern des 
‚Staats bielt, einen Narren, einen Dumm⸗ 
kopf, einen Eſel ſchalteſt, und die vers 
‚farnmelten alten Affen dich vor Lieb 
hätten freſſen moͤgen, dag du für ihr 
Wohl — denn. die ‚Propofizion die ich 


zum Deften des Reichs machte, gefiel 


ihnen nicht — fo eifrig forgteft, und’ lie⸗ 
/ | on 
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ber die ganze kindliche Schr Eichkeit , alle 
Ehrfurcht, allen Geborfam aus deinem 
er; verbennteft, und mich noch anddig 


genug zu beſchaͤmen geruhet hatteſt, als 


ihren Rechten etwas zu vergeben, Die 
dem ganzen Volke nachtheilig find, welch 
eine Staatsklugheit haft du nicht dadurch 
perrätben ! Der uͤbrigen Kleinigkeiten 
will ich garnicht gedenken. Ich ſchwei⸗ 
ge von der Eunftlicben Art, mit: der du 

mir das Geld aus meinem Oberrokke 
bei Tage, in Gegenwart einiger Minie 


fer, berausgebollt baft; ich erinnere mich 


nur ım Traume noch ; wie du einft meie 
nen Rammerdiener beſtachſt mich mit 
Gift zu vergeben, wie du die Staats— 
besmten durchgebends auf deine Seite 
zn ziehen wußteſt, und mir daducch den 
Thron rauben wollteft. Glaubſt du lie: 
ber Prinz Brida, unvergleichlicher Sohn, 
daß ich daruͤber böfe ſeyn Bönnte? nicht 
im geringſten. Ich bewundere deinen 
maͤnnlichen Muth, deine erhabenen Ge⸗ 
danken — denn Vatermord iſt Feine Klei⸗ 
nigkeit, den denkt ſich gewiß kein Buͤr⸗ 


ger ‚ kein Bauer; da gebört koͤmigl 


Blut 


4 
* 
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Blut dazu — ich ——— deinen ——— 


nehmungsgeiſt an, und ſegnete ſchon im 
Voraus deine alle Melt mann Re: 
gierungsfilteme, 

Brida lachte im un über die 
Affenliebe feines Vaters ;, und prieß 
ſchalkhaft ſeinen koͤniglichen Verſtand. 
Molla ſchlief bei der gebaltenen Lobre⸗ 
de, uͤber die Verdienſte ihres wuͤrdigen 
Gatten ſanft ein; ; halb wachend, und 


halb ſchlaffend benikkte ſie jedes von 


ihm ausgeuͤbte, und von dem Roͤnig 
geprieſene Laſter. Dieſer würde viel- 
leicht mit der Apologie ſeines Sohnes 
noch nicht zu Ende gekormmen ſeyn, haͤt⸗ 


te nicht Brida feinem Strom von Bered⸗ 


famEeit einen Damm entgegengeſezzt, 
und diefer war ? — das Simbolum des 
Sauf und Pfaffenlandes. Hr wieR 


vem Roͤnig ein grob geftochenes Kupfer= 


Bild, in Diefem befand fich ein grojfer 


Saal; in deffen Mitte fand die Bilde - 
föule der Dummbeit, die die Bewoh⸗ 


ner des Landes, Weisheit, und Mi— 

nerva nannten; um fie ber lagen be⸗ 

raoſchte Moͤnche, wolluͤſtige Yonnin, 
alle 
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alle in einer Stellung, die Lachen er= 
regen mufte; Dort lag ein Rahlkopf, 
die Kutte über den Leib aufgeſchuͤrzt, 
mit einem Fuße in dem Schleier det 
Tonne gefangen, die er an fich zu zie⸗ 
"ben ſucht; bier athmet ängftlich ein 
junges berauſchtes Noͤnchen, der ibe 
Beichtvater in der Abze feiner Leiden» 
febaft die Kleidung vom „alfe gerif 
fen ber , und bedekkt wider Willen einen 
Theil des Körpers mit der Kleinen, ibn 
kaum halb zu umfaffen fäbigen and, 
den fie doch genau bemerkt zu ſeyn, wine 
jet. An der Seite der Bildſaͤnle 
ſteht ein Miniſter mit einem groffen Stera 
‚ne, und ließt Kochems Zeben der Heis 
ligen, feine Befchreisung der Hölle, und 
ibree Peinen; neben ihm fiebt eine Er, 
zellenzfrau, die ſich vom Stadtſchergen 
‚ihren Herrn Gemahl im Spiegel zeigen 
läßt, wie er einer Dame liebfoft. Am 
Eingange des Saals ſteht ein dikker, 
großkoͤpfiger Pfarrer, der die Madame 
Vernunft, die eben in den Saal treten 
wollte, mit einem groffen Meßduch zu» 
ruͤkke meibt, Ich bedaure, daß meine ' 
Molla 
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Molla bei diefem intereffan en Stätte 
£chlöft, Es gefällt doh Euer Moſeſtaͤt? 
or Der Rönig. Ja ja, es if ein 
herrliches Bild, Das verdicnt in meiner 
Eildergallerie aufgeſtellt zu werden, 
Caß du Mollen ruhen, wie ſchleichen 
uns beide mit den Runſiſtukke davon, 
und wenn es Zeit wird ſeyn, Mollen 
mir Anſtand aufwekken zu Eönnen, dann 
führen wir fie in die Büdergallerie, zei: 
gen ihr, Das ſchoͤne Symbolum, du ers 
klaͤrſt es ihr, und erzäblfi uns, was 
Su hoch ferners auf Deinen merkwuͤrdi⸗ 
sen Reifen gefeben, und erfahren bafke 
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